
n m r 4m en a t4 m r u a. e c 34 7 e z4 r rn 77

Br. 264.
m e e 4 a 43 233 3 44 dw nrn- f 74 W 3 7 ß c 50J W re Dur er

h hahſſe a. S., Sonntag den 11. Höbember 1900.

4 er er

Jahrg. l.

Erſcheint täglich
nachmitt. mit Runenahme
der Sonn T Feirrkage.

Rbonnementspreis
mongtklich 60 Pfg.rlich 1. üok.

n
1.66 Mk. z h
„Die Keue Welt“(Materhaltungebeilage)

e
vierteljähriich 80 p.

Celephon Dr. 1047.
Celegramm- Adreſſe

Polksablatt BHalleſaale.

G r
Sozialdemokratiſches Organ

re
Inſertionsgebühr

20 Pfg. Wohnungse-,
arkri- u. Gewerkſchaktsver-

ammlungsRnjeigen 10 pfg.
Im eedaktivnellen le

koſtek die Zeile 75 Pfennig.

Inſerate
für die ſfällige Bumnmer

müſſen ſpätellens bis vor
miktags halb 10 Uhr in der

Exped gaſgeoesen
P

Eingekragen in die
Ppoſtzeitungs Tiſte

unker Pr. 7888.

r

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delißſch-Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wiktkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Rrriſe.

Redaktion Geiststr. 21. Hot 2 Cr. Expedition Geiststr. 21, Hof part. r.

Barteitagsbeſchlüſſe.
Eine Mahnung an die Genoſſen in Halle und im

Saalkreiſe.
J 30 000 Exemplaren wird in dieſen Tagen in der Stadt

und ihren Vororten ein Flugblatt r Verbreitung ge
ngen, das nach einer eingehenden Kritik der gegenwärtigen

politiſchen Lage T die Umänderung des Organiſationsſtatuts
unſerer Partei durch den Mainzer Parteitag mit einigen Worten
erwähnt und die Notwendigkeit des Beitritts zum Sozialdemo
kratiſchen Verein betont.

Dieſes Flugblatt richtet ſich in erſter Linie an die J
differenten, an die Tauſende der Arbeiter, die unſeren Be
ſtrebungen noch ſo ſehr fernſtehen, daß ſie nicht einmal Abon
nenten des Volksblattes ſind. Sie ſollen werden
aus der unſerer politiſchen Verhältniſſe
ſollen ſie den Schluß ziehen der Arbeiter hat die Pflicht, ſich
in die Armee der Kämpfer für die Schaffung einer vernünf-
tigen Geſellſchaftsordnung einzureihen.

Unſere heutigen Ausführungen dagegen richten ſich an die
diejenigen Arbeiter, die ihre Lage bereits ſo weit begriffen

daß ſie Abonnenten des Parteiblattes wurden und ſich
der gewerkſchaftlichen Organiſation angeſchloſſen haben.
wollen wir mahnend ins Gedächtnis rufen, daß die Beſchlüſſe
der höchſten Vertretung der ſozialdemokratiſchen Partei, des alljährlich zuſammentretenden Harteitages, nicht dazu gefaßt

werden, um auf dem Papier ſtehen zu bleiben, ſondern um in
die That umgeſetzt zu werden.

Der jüngſte Parteita
wie in unſerem Blatte ſchon des dfteren behandelt worden iſt,
das alte Organiſationsſtatut der Partei dahin abgeändert, daß
von jetzt ab nur derjenige als Parteigenoſſe angeſehen werden
kann, der die Partei dauernd durch Geldmittel
unterſtützt. Unſere Partei hat keine feſtgefügte Organi-
ſation. Sie konnte eine ſolche nicht ſchaffen. 1878 hat das
Schandgeſetz des Blut und Eiſenmenſchen Bismarck alle
Organiſationen der Partei nicht nur, ſondern auch alle gewerk-

aftlichen Organiſationen mit Ausnahme des Buchdrucker
erbandes mit einem Schlage zertrümmt. Zwölf lange Jahre

war der Partei die Möglichkeit genommen, ihre Anhänger zu
feſten Kadres zuſammen zu ſchließen; die Gewerkſchaftenmußten ſich während dieſer Zeit auf lokale Organiſationen be

ſchränken, die unter irgend einer unverfänglichen Flagge zu ſegeln
W waren. Als dann das Sozialiſtengeſetz fiel, verbot es
ie Klugheit, eine über das ganze Reich ausgedehnte einheit

liche Organiſation zu ſchaffen. Einmal war die Partei zu
roß geworden, als daß ſie ohne einen höchſt kompliziertenhareantredſchen Apparat hätte auskommen können, das andere

Mal enthielten die diverſen Vereinsgeſetze der deutſchen Vater
länder ſo viel Fußangeln, daß die Organiſation ſehr leicht in
einer derſelben hängen bleiben könnte. Der Parteitag in Halle
beſchränkte ſich deshalb darauf, die Zugehörigkeit zur Partei
von der Anerkennung des Programms und der Unterſtützung
der Beſtrebungen der Partei abhängig zu machen. Als dieſer

Jhnen

der Sozialdemokratie zu Mainz hat,

voraus, daß unter Unterſtützung der Beſtrebungen der Partei
in erſter Linie die finanzielle Unterſtützung zu verſtehenſei. g den erſten Jahren wurde dieſer Soratoſchnng von
dem Gros der Genoſſen auch in der That allgemein Rechnung
etragen; die der Partei wieſen einen recht guten

Stand auf. ach und nach flaute das Pflichtbewußtſein
jedoch ab und zwar die Abflauung merkwürdiger-
weiſe mit dem Zeitpunkte, an dem die wirtſchaftliche
Proſperität wieder einſetzte. Anſtatt mehr finanzielle Unter
ſtützungen der Partei zuzuwenden, wurden dieſelben je mehr
die Konjunktur ſich günſtiger geſtaltete relativ immer geringer,ſo daß hleßug die Parteikaſſe bei dem letzten Abſchluß ein

Defizit von 30 000 Mark aufwies. Zu einem Teil erklärt
ſich dieſe Minderleiſtung ja aus den Mehraufwendungen, die
von den Arbeitern für gewerkſchaftliche Zwecke gemacht worden
ſind. Aber nur zu einem Teil. Die Hauptſchuld trug daran
eine immer mehr um ſich greifende Teilnahmloſigkeit gegenüber den
Arbeites der Partei.

Auf die Dauer wäre ein derartiger Zuſtand unhaltbar.
Unſere Partei repräſentiert eine aufſtrebende Bewegung, eine
Kulturbewegung im eminenten Sinne des Wortes. Als ſolche
muß ſie unbeſchadet zeitweiſer Stagnation ſtetig fortſchreiten,
um ſo mehr als von Tag zu Tag ihre Aufgaben größer, be-deutender werden. Hat ſich eine Gleichgiltigteit herausgeſtellt,
muß ſie Mittel und Wege ergreifen, um das Intereſſe von

neuem zu beleben, den Arbeitern ihre Pflicht als Mitgliederder alaſe, der die Zukunft gehört, wieder einzuſchärfen und

zu neuer Arbeit anzuſpornen. Zu dieſem Zwecke iſt die
mänderung des Organiſationsſtatuts vorgenommen worden.

Es giebt ſo visle, die ſich bei und un
Gelegenheit mit ihrer ſozialdemokratiſchen brüſten,
die jedoch derſelben es bis jetztu thatkräftiger
nicht gebracht haben. Jhnen ſoll das Gewiſſen geſchärft wer-
den Jhretwegen iſt die Umänderung vorgenommen
worden.

Derjenige, der nur mit dem Munde lärmt, kann von nun
an nicht mehr als Parteigenoſſe angeſehen werden. Er iſt
es erſt dann, wenn er auch durch die That die Pflichten,
die ihm die Parteizugehörigkeit auferlegt, zu erfüllen beſtrebt
iſt, wenn er an den Arbeiten der Partei ſich beteiligt und ſie
durch finanzielle Opfer unterſtützt.

Die Parteigenoſſen von Halle und dem Saalkreiſe haben
auf ihrem Kreistage einen Beſchluß gefaßt, der es jedem ein
elnen möglich macht, und zwar ſehr leicht möglich macht,ſeinen Pflichten gegenüber der Partei nachzukommen. Sie

aben den Sozialdemokratiſchen Verein zur alleinigenarten geh ſang für die Stadt und den Kreis
erklärt und damit auch feſtgeſetzt, daß nur der ſich
Sozialdemokrat zu nennen berechtigt iſt, der dieſer
Organiſation angehört, ſelbſtverſtändlich ſoweit ihn nicht
beſondere Umſtände daran verhindern, d. h. wenn er nicht
Staatsbeamter iſt. Mit der Leiſtung des monatlichen Bei-
trages von 20 Pf. wahrlich ein kleiner Betrag kann
nunmehr jeder der neuen Beſtimmung des Organiſations-ſtatuts gerecht werden, jeder ſich die Parteizugehbrigteit er

Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saalkreis
umfaßt gegenwärtig wenig mehr als tauſend Mitglieder.Das iſt angeſichts her Thatſache, daß das Volksblatt in dieſem

Bezirk etwa 10000 Abonnenten zählt und daß bei der letzten
Reichstagswahl faſt 18000 ſozialdemokratiſche Stimmen abge-
geben worden ſind, eine äußerſt kleine Zahl. Halle zählt rund
5000 gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter, von dieſen iſt alſo
noch nicht der fünfte Teil im Sozialdemokratiſchen Verein als
Mitglieder. Das iſt kein geſunder Zuſtand, das kann unmög-
lich auf die Dauer ſo weiter gehen! Das muß anders
werden! Gewertkſchaftliche und politiſche Bewegung gehörenuſammen, es ſind zweierlei Bethätigungen zur Ekreichun des
ſelben Zweckes. Sie müſſen deshalb u in gleicher Weiſe

gefördert werden. Die Partei hat in unſerem Bezirk nochgroße Aufgaben zu vollbringen. Der Saalkreis gehört uns

zwar, niemand kann ihn uns mehr entreißen. Aber doch giebt
es noch in dieſem Kreiſe ganze Bezirke, wohin die Aufklärung noch
gar nicht oder nur ſehr wenig gedrungen iſt, wo noch mit Auf-
wendung aller Kräfte gearbeitet werden muß. Dazu kommt,
daß eine Parteibewegung, wie die unſeres Kreiſes es iſt, die
Aufklärung auch in die noch ganz dunklen Kreiſe zu tragen hat.
Von dieſen er an unſeren Kreis drei ſehr, ſehr weit zurück
gebliebene: Eisleben, WittenbergSchweinitz und Torgau- ieben
werda. Da muß noch viel Mühe, Arbeit und Geld auf-
gewendet werden.

Geld, Geld, Geld gehört zum Kriegführen Geld muß aufs-gebracht werden, ſoll die Auftlärun in dieſe ſchwarzen Winkel
werden. Unſere Partei ſeht in keinem Trinkgelder-

erhältnis zu irgend welchen mächtigen und kapitalkräftigen
Gruppen, ihr liegen die 12000 Mark-Pakete nicht ſo zu wie
der Regierung. D ie Summen müſſen aus ganz kleinen Bei
trägen aufgebracht werden Sie können es, wenn jeder auf-
g5 ärte Arbeiter auch ſeine Pflicht thut und eingedenk iſt des

ortes: Viele Wenige machen ein Viel.
Parteigenoſſen! Um uns dräut es mit ſchrecklichen Geberden.

Die ganze bürgerliche Welt ſchließt ſich zuſammen, um unſere
daten herbeizuführen. Sind wir läſſig, kann man uns
verderben, die Bewegung eine Zeitlang zurückwerfen, ſind wir
geſchloſſen, dann kann niemand uns etwas anhaben, dann wer-
den wir alle Stürme überdauern, alle unſere Gegner zu
Boden ſtrecken. Schließen wir uns zuſammen, ſcharen wir
uns um das Banner des Sozialdemokratiſchen Vereins, machen
wir das Wort wahr, das unſere großen Meiſter er und
Engels uns zugerufen haben: Proletarier aller Län-
der vereinigt Euch! Befolgen wir den Beſchluß unſeres
letzten Parteitags

Jn den nächſten Wochen wird die J für den Sozial
demokratiſchen Verein mit aller Kraft betrieben werden. Wir
müſſen in kürzerer Zeit eine Verdoppelung, Verdreifachung der
Mitgliederzahl erreichen. Die Parole aller Genoſſen muß ſein:

Herein in den Sozialdemokratiſchen
Berein!

Beſchluß gefaßt wurde, ſetzte man als ſelbſtverſtändlich werben.
M S e die zuſammen einen Wert von drei und einem halben Rubel geklagte müßte infolgedeſſen mit den ſtrengſten Strafen beleguferſtehun hatten. Die Anklageakte erzählte, daß die An Wage gerade werden. 9g. in dem Augenblick, als ſie mit den Beſen auf dem Rücken ent Dagegen erklärte der vom Gericht eingeſetzte Offizialverteidiger,

u wollten, von einem Poliziſten verhaftet wurden. Beide der Diebſtahl wäre ohne Vorbedacht begangen, nicht vom Ein
Von Graf Leo N. Tolſtoti. atten das umfaſſendſte Geſtändnis abgelegt, und man hatte bruch begleitet geweſen, und der Angeklagte wäre trotz ſeines

beide im Gefängnis behalten. Der eine war dort geſtorben, ernſten Verbrechens nicht ſo gefährlich für die Geſellſchaft, als
80) Deutſch von Wilh. Thal. und darum erſchien nur der andere vor Gericht. Die Beſen der Staatsanwalt es hingeſtellt hatte.

[Nachdr. verb.

Nechludoff dankte dem Nuntius und eilte nach dem Ge-
ſchworenenzimmer. Als er eintrat, wollten die Geſchworenen
eben in den Sitzungsſaal gehen. Der Kaufmann war, wie am
vorigen Tage, in fröhlicher Laune, und man ſah, daß er wieder
tüchtig gegeſſen und getrunken hatte.

empfing Nechludoff wie einen Freund, und ſelbſt PeterGeraſſimorpiſſch machte auf den jungen Mann nicht mehr den

unangenehmen Eindruck, den er am vorigen Tage ihm gegen-
über empfunden hatte.

Nechludoff fragte ſich, ob er den Geſchworenen die Beziehungenmitteilen ſollte, die er mit dem Weibe, das ſie am vorigen Tage

verurteilt, unterhalten hatte. „Schon geſtern,“ dachte er, „hätte
ich im Augenblick, da das Urteil gefällt wurde, aufſtehen und
öffentlich meine Schuld bekennen müſſen.“ Als er dann aber
in den Sitzungsſaal trat und die Prozedur vom vorigen Tage
wiederholt wurde der Aufmarſch der Richter in der Amts
robe, die tiefe Stille, der Aufruf der Geſchworenen, die Gen-
darmen, das alte Bild, der Prieſter da hatte er das Gefühl,
daß er mit dem beſten Willen von der Welt am vorigen Tage
nicht die Kraft gefunden hätte, eine ſo feierliche Zeremonie zu
ſtören. h

Die Vorbereitungen des Urteils waren dieſelben wie bei der
letzten Sitzung, nur mit dem Unterſchiede, daß man den Ge-
wer nicht den Eid abnahm, und der Präſident ihnen ſeine

eine Wprache erſparte.
Der Fall, der an dieſem Tage zur Verhandlung gelangte,

war ein Einbruchsdiebſtahl. Der Angeklagte war ein eng
brüſtiger, magerer, zwanzigjähriger Burſche mit gelbem Geſicht
der einen grauen Kittel trug. blieb auf der Anklageban

wiſchen zwei Gendarmen ſitzen und huſtete ununterbrochen.
ieſer Burſche hatte mit ſeinem Kameraden die Thür einer

Scheune aufgebrochen und ſich eines Pakets Beſen bemächtigt,

er ärgerlich:

anwalts und des Verteidigers:

lagen als Beweisſtücke auf dem Tiſche.
Der Prozeß nahm denſelben Verlauf wie der der Maslow,

mit genau demſelben Apparat von Verhören, Zeugen und
Sachverſtändigen. Der Poliziſt, der den Angeklagten ver
haftet, antwortete auf alle Fragen des Präſidenten, des Staats

„Ganz recht,“ oder „Jch weiß
nicht. Doch hinter dieſen mechaniſchen Antworten und der
Achtung vor der Disziplin merkte man, daß ihm der
ger agte leid that und er auf ſeinen Fang nicht ſehr
tolz war.
Ein zweiter Zeuge, ein Greis mit leidendem Geſicht, war

der Beſitzer des Hauſes, in welchem der Diebſtahl begangen
worden. Als man ihn fragte, ob er ſeine Beſen wiedererkenne,
that er das in auffällig ſchlechter Laune, und als der Staats
anwalt ihn fragte, ob ihm die Beſen ſehr nötig geweſen wären,

„Der Teufel hole dieſe verdammten
Beſen, ſie haben gar keinen Wert für mich. Jch würde gern
das Doppelte ihres Wertes geben, um nicht den Aerger und
die Sorgen zu haben die dieſe Sache mir bereitet hat.
Jch habe h in Droſchken on das Doppelte aus-ger F. nd dabei bin ich krank, ſeit ſieben Jahren habe ich

ie Gicht!
So ſprachen die Zeugen. Was den Angeklagten anbetraf,

ſo geſtand er alles, erzählte die Sache, wie ſie vor ſich ge
gangen war, ſprach mit heiſerer, unaufhörlich von Huſten
anfällen unterbrochener Stimme und drehte wie ein in einer
Schlinge gefangenes Tier mit blöden Blicken den Kopf nach
allen Richtungen.

Doch ebenſo wie am vorigen Tage bemühte ſich der Staats
anwalt, ihm ſpitzfindige Fragen vorzulegen die ſeiner angeb
en Verſchlagenheit die Spitze abbrechen und ihn überführen
ollten.
Jn ſeiner Rede behauptete er, der Diebſtahl wäre mit Vor

bedacht begangen, von Einbruch begleitet geweſen, und der An

Schließlich erklärte der Präſident mit derſelben Unparteilich
keit den Geſchworenen wie am vorigen Tage, was ſie von der
Sache wiſſen müßten. Wie am vorigen Tage wurde die Sitzung
aufgehoben, die Geſchworenen rauchten Zigaretten, der Nuntius
meldete: „Der Gerichtshof“, und wie am vorigen Tage be-

ſich die Gendarmen, die den Angeklagten mit gezogenem
Säbel nicht einzuſchlafen.
Aus der Verhandlung unerr z daß der Angeklagte mit

fünfzehn Jahren von ſeinem Vater in eine Tabakfabrik gebracht
worden, wo er fünf Jahre geblieben war; im Monat Januar
war er infolge eines Streites, der ſich zwiſchen dem Direktor
der Fabrik und den Arbeitern entſponnen hatte, entlaſſen
worden. Nun hatte er keine Arbeit gehabt, war aufs Gerate
wohl in den Straßen herumgeirrt ünv hatte mit einem Schloſſer
geſellen Bekanntſchaft geſchloſſen, der ebenfalls ſeine Stelle ver
loren hatte und trank.

Jn einer Nacht, als ſie beide betrunken waren, hatten ſie zu
ſammen die Thür einer Scheune erbrochen und den erſten
Gegenſtand, der ihnen in die Hände gefallen war, daraus ent
wendet. Der Schloſſergeſelle war im Gefängnis geſtorben, und
etzt wurde ſein Komplize den Geſchworenen als ein gefährliches

eſen vorgeführt, dem man die Möglichkeit nehmen mußte, der
Geſellſchaft weiter zu ſchaden. ß

„Ein ebenſo gefährliches Weſen, wie die Verurteilte von
geſtern,“ dachte Nechludoff, als ſich die Einzelheiten des Pro

es vor ihm entrollten. „Alle beide ſind W Weſen!
ugegeben! Aber was ſind wir, die wir über ſie zu Gericht

itzen Was bin ich zum Beiſpiel, ich, der i der Lügner,
rlich? Undwäre das eingtge

en
Es

tzen
er Betrüger? Sind wir denn nicht afgf

ſelbſt angenommen, dieſes unglückliche Kin
gefährliche Weſen, das ſi
wir jetzt, da er ſi
iſt klar, daß

in dieſem Saal befindet, was ſo
hat faſſen laſſen, mit ihm anfangen

dieſer Burſche kein Verbrecher von Beruf, kein
außergewöhnlicher iſt, ſondern im Gegenteil der ge
wöhnlichſten Art angehört. Das weiß und fühlt jeder, ebenſo
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Die Lage.

Die r n en gehen immer noch nicht vor
wärts. wird J die Meldung verbreitet, daß Rußland,
Frankreich, Amerika und Japan einen Vertrag geſchloſſen
aben, der gegen das deutſch- engliſche Abkommen gerichtet iſt.

Um Tientſin herum ſoll Rußland die Annexion vorgenommen
haben.

Zu einem Zwiſchenfall
kam es in Schanhaikwan. Graf Walderſee hatte befohlen,
daß auf der Schanhaikwan alle Flaggen mit Aus
nahme der ruſſiſchen entfernt würden. Aber der britiſche Be
fehlshaber unterließ es mangels eines Befehls von General
Gaſelee, den Union Jack einzuziehen. Ein ruſſiſcher Leut
nant vertrieb mit einer Anzahl Soldaten den bri-
tiſchen Vorpoſten und riß die Flagge herab. Der
Poſten feuerte ſein Gewehr über die Köpfe der Ruſſen ab. Die
britiſche Wache trat ins Gewehr, ihr Führer verlangte die ſo-
fortige Wiederaufziehung der britiſchen Flagge. Die Ruſſendrohten u feuern, falls die britiſche Wache einen Schritt
vorrücke. Der Vorfall wurde General Read gemeldet, der ſo
fort 200 Mann an Ort und Stelle ſandte und Abbitte von
den Ruſſen forderte und auf der ſofortigen Aufziehung der
britiſchen Flagge ſeitens der Ruſſen beſtand. Er erklärte, er
würde die Weigerung als feindſelige Vers betrachten.
Schließlich leiſtete der ruſſiſche General Abbitte
und ließ die britiſche Flagge von ſeinen Leuten wiederaufziehen.
Die Ruſſen machen alleinige Okkupationsrechte in Schanhaikwan
geltend trotz Englands wohlbekannter Stellung daſelbſt.

Schlachtenmaler Rochell
hat dem Gefecht, das die deutſchen Truppen an der chineſiſchen
Mauer hatten, beigewohnt. So iſt er nicht umſonſt hinüberge-
gangen!

Ein Revolntiönchen
wollten Frankreich und Rußland in China hervorrufen reſp.
unterſtützen. Das ſoeben erſchienene franzöſiſche Gelbbuch ent
hält Mitteilungen über einen bisher völlig unbekannt gebliebe-
nen Plan des Prinzen Tſching, der am 1. Juli einen
Aufſtand gegen den kaiſerlichen Hof hervorrufen
wollte. Frankreich und Rußland wollten das Pronunciamento
des Prinzen unterſtützen, die übrigen Mächte aber hielten
ein ſolches Beginnen nicht für opportun. Die darauf be
züglichen Unterhandlungen wurden von Kabinett zu Kabinett
geführt. Die Pefkinger Geſandten wußten von dieſer Kombina-
tion nichts, ſie hatte wenigſtens den Erfolg, daß das Bombar-
dement der Geſandtſchaften zeitweilig eingeſtellt wurde.

Wie in Peking geplündert
worden iſt, ergiebt ſich unter anderem auch aus einer Stelle
des Berichts, den ein Pekinger Korreſpondent der Köln. Ztg.,
der die Belagerung der Fremden mitgemacht hat, ſeinem Blatte
hat zügehen laſſen. Unter dem Datum des 16. Auguſt (am
14. Auguſt waren bekanntlich die Fremden entſetzt worden)
ſchreibt der genannte Berichterſtatter: „Man vergeudet die koſt-
bare Zeit mit Beratungen. Die Generale ſitzen mit weiſen
Mienen im Konferenzzimmer, die Soldaten ſind unthätig, ehe
noch die Schurken im Palaſt um Gnade gefleht haben, und
alle Welt raubt und plündert in der r
Weiſe chineſiſches Privateigentum, tickereien
und Pelze.“

Beſonders gute Beute haben die Japaner gemacht,
denen es nach einer Meldung der Nowoje Wremja gelungenwar, die Staatsſchätze des Kaiſers von China aus
findig zu machen. „Das von den japaniſchen Truppen in
Tientſin, Tungſchau und Peking genommene und weg-
geführte Silber beläuft ſich auf nicht weniger als
33 Millionen Yen, gegen 95 Millionen Mark. Dieſem
greifbaren Erfolge der Japaner ſind noch 185 Geſchütze, 100
chineſiſche Dſchunken und ein Dampfkutter hinzuzufügen. Es
iſt feſtgeſtellt, daß die Japaner zuerſt die chineſiſchen Schatz
räume beſetzten; erſt nachdem ſie das Silber herausgeholt
hatten, überließen ſie die Gebäude den Ruſſen.“

Tagesgeſchiuhte.
Halle a. S., 10. November 1900.

Das läßt uns jetzt ſchon kalt, das iſt man ſchon
gewöhnt!

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns heute ein Brief zur Ver-
fügung geſtellt, den ein deutſcher Hunnenkrieger an ſeinen
Freund in Giebichenſtein gerichtet hat. Wir geben ihn buch-
ſtabengetreu wieder. Er illuſtriert ſo außer der erſchreckenden
Roheit der Geſinnung auch die Bildung dieſes

die
und einen Schluß zu, aus was für Materiale e die nach China gingen, rekrutieren:

Ho-Tung, den 1. Sept. 1900.
Lieber Freund Auguſt

Jch will Dir mal ſchreiben das ich noch geſund und munter
bin und mich bis jetzt die Kugeln verſchont haben und ich hoffe
das Du und Deine Brüder auch noch geſund und munter ſeid
mir geht es gans gut denn des Nachts auf Seide
ſchlafen und am Tage gut eſſen und Trinken den
am Weinefelt es hier nicht, wenn ein Fäßgen
alle iſt ſo wird ein anders geholt (Woher? Red. d.
BV) denn hir iſt anders alls in Frieden wenn ſo
ein bar Cineſen kommen ſo kriechen ſie eine in
den Kopf und denn geht es wieder weiter ich bin jetzt in
Ho-Tung auf Kommando da ſind wir 30 Mann es iſt
eine ſtarke Feſtung das Batalion iſt in Pekink uns geht es
gans gut am Tage die Flinte auf dem Bukel und
dann gehtes Schweine Schießen damit mann
was zu Eſſen hat und kommen uns welche in die
Qwere ſo heißt es Feuer es iſt ſchöner Spafß; ſo
was ſzu ſehen die Chineſen das ſind Feiche Kerle vor die
Kugel keine Angſt aber vor das Bagonet da
haben ſie Angſt denn wenn ſie erſchoſſen werden ſo denken
ſie ſtehen nach Drei Tagen wieder auf aber erſtechen nicht hir
ſind noch alle Truppen von jeder Macht eine Kommando wenn
ich euch das alles erzählen wollte was ein alles ſchon baſirt
war ſo wird es euch grußlich über die Leichen da bricht
mann bald Hals und beine das läſ;t un jetzt ſchon Kalt
das iſt mann ſchon gewohnt wir haben 10 Stück Cineſen bei
uns die müßen uns die Arbeit machen wir putzen kein
Stiefel wir ſitzen blos da und Kommandiren und wenn
ſie nicht wollen ſo giebt einen Rippenſtoß da ſie genug
haben die Franzoſen und Ruſſen binden ſie zuſammen
mit den Zöpfen dann giebt es ein bar blaue Bohnen
Lieber Freund ich will ſchließen und will euch vielmals grüßen
denn alle kann ich euch doch nicht ſchreiben auf Seide wird
geſchlafen jedes Haus jede Stadt und jedes Dorf
Alles iſt ein Schutthaufen da iſt bald kein Stein
mehr auf dem andern Viele grüße an euch alle nächſtes
Jahr um dieſe Zeit iſt es anders.

Sicher ſchneidet der hunniſche Held etwas auf. Aber er be
ſtätigt, was die bis jetzt veröffentlichten Hunnenbriefe nicht
thaten, daß unſere Soldaten auch mit hunniſcher Brutalität ge
plündert haben. Seidendecken, Wein und gutes Eſſen bekommt
man doch nicht geſchenkt.

Neue Ausgaben für den Militarismus!
Für die dauernde Unterhaltung von vier Maſchi-

nengeſchützabteilungen werden, wie nach der Köln. Ztg.
in militäriſchen Kreiſen beſtimmt verlautet, im nächſten Mili-
täretat die Mittel gefordert werden. Die Köln. Zeitung
meint, daß damit dann wohl die Einführung der Maſchinen
geſchütze in die Armee als entſchieden zu betrachten ſei. Bei
den bisherigen Verſuchen mit Maſchinengeſchützen habe
man nicht die Möglichkeit gehabt, die Bewegungsfähigkeit der
Maſchinengeſchütze im Winter bei tiefem Schnee zu erproben
und die Abteilungen durch Ausbildung unter ihren Führern im
Winter auf die Verwendung im Frühjahr vorzubereiten.

Mafeſtätsbeleidigungsprozeſſe.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſucht durch allerlei

Zahlenkunſtſtückchen die Thatſache fortzuargumentieren, daß die
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe in den letzten Jahren
zugenommen und die Verurteilungen ſich geſteigert hätten.

Sie ſchreibt: „Klagen über Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe bil-
den in einem Teile der Preſſe ein ſtehendes Kapitel. Man
klagt über die Strenge der Gerichte, über die Zunahme der
Prozeſſe, über die Steigerung der Verurteilungen und benutzt
jeden bemerkenswerten Prozeßfall, um dieſe Klagen damit zu
bekräftigen. Nun hat ſchon vor einigen Jahren der preußiſche
Juſtizminiſter im Reichstag und auch ſpäter im Abgeordneten-
hauſe auf das Grundloſe dieſer Klagen aufmerkſam gemachtund hervorgehoben, daß, in Preußen wenigſtens, von der an

geblichen Steigerung der Straffälle nichts zu bemerken ſei.
Jndeſſen, gewiſſe Zeitungen gefallen ſich nach wie vor in dem
Bemühen, ihre Leſer über die herrſchenden Zuſtände zu beun-
rühigen. Es erſcheint daher angezeigt, einmal an der Hand
der Zahlen, die die Reichsſtatiſtik ſeit 1882 liefert, die Dinge
darzuſtellen, wie ſie im Reiche wirklich liegen.“

Die Reichsſtatiſtik ergebe ſeit 1882 nicht eine Steigerung
ſondern einen Rückgang der Zahl der Verurteilungen auf
Grund der 88 94--97 des Strafgeſetzbuchs (Thätlichkeiten und
Beleidigungen gegen Kaiſer, Landesherrn und Mitglieder des
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e e et re e rlandetherrlichen Horſeh Der von 1882 1884,
430, ſei 1894——1896 auf 594 en und 1807——1809 wieder auf 437 geſunken. Auf je ne illion ſtrafmündiger Per

ſonen der Zivilbevölkerung kämen 1882 14, ſpäter bis 17, in
den Jahren 1898--1899 „nur“ 12 und 11 Perſonen, die wegen

m r r worden ſeien.s erſcheint der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung um ſo
bemerkenswerter, als gleichzeitig die Zahl der Verbrechen gegen
Staat, Religion und öffentliche Ordnung ſtetig ge
wachſen ſei.

Worauf es ankommt, iſt die ſtarke Zunahme, die dieſe Pro
zeſſe etwa ſeit dem Jahre 1888, der es Regierungs
antrittes Wilhelms II., aufzuweiſen haben. Daß die Kurve
Wege Zahlen ſteigt und fällt, je nach der Situation
und nach den Aeußerungen des perſönlichen Regiments, iſt
ſonnenklar.

Das Zahlenmaterial iſt überhaupt ungenügend und gar nichtſchlüſſig. Es wäre von Wichtigkeit, nicht bloß die z der

Verurteilungen, ſondern auch die der Anklagen z erechnen.
Uebrigens hat der Juſtizminiſter Schönſtedt ſelbſt verſchiedene
Anzeigen wegen Mäajeſtätsbeleidigung bedauert und eine Ver-minderung der Frogeſ ſe als erſtrebenswert bezeichnet.

Daß eine ganze Reihe dieſer Pro die öffentliche Meinunaufs ſtärkſte bewegt hat, iſt eine unbeſtrittene Thatſache, auch

wenn die Zahlen der N. A. Ztg. unanfechtbar wären. Wenn
die Offiziöſen damit prahlen, daß der Durchſchnitt der x dieſe
fälle in den letzten Jahren „nur“ 437 betrage, ſo zeugt dieſe
Auffaſſung nur für die Verkommenheit des heutigen en
tinismus, der den Oſtroms weit überflügelt und das ſchäbigſte
Angebertum großgezüchtet hat.Wie es ſteht, zeigen die Prozeſſe gegen Liebknecht, Albert
Schmidt, Lewy, zeigt der neue Pes eß gegen den Herausgeber

der Zukunft, zeigt die lange Strafliſte der Oppoſitionsparteien.
Fort mit dem Majeſtätsbeleidigungsparagraphen,
muß erſt recht jetzt die Loſung ſein, da der dolus eventualis
die heute ſchon in der Rechtſprechung ſo ausgiebige Kunſt derAuslegung zur Hochblüte treibt und die Strafverſchärfung

geradezu herausfordert, während das perſönliche Regiment
immer unverhüllter auf die öffentliche Schaubühne tritt.

Gegen den Byzantinismus
wendet ſich jetzt ſogar einer der ärgſten Hurrapatrioten, Prof.
Felix Dahn in Breslau. Jn einer ſeiner letzten Vorleſungen
führte er folgendes aus:

r V Herrſcher waren der Große Kurfürſt,
Friedrich Wilhelm J. und Friedrich der Große. Sein Nach
folger (Friedrich Wilhelm II.) war ein Regent,
Friedrich Wilhelm III., der mit Gewalt in den Befreiungskrieg
r werden mußte, war wahrlich kein hervorragen-

er Herrſcher. Friedrich Wilhelm IV. war ein geiſtvoller, für
Kunſt und Wiſſenſchaft begabter Mann, aber das Gegenteil
eines großen Staatsmannes. Nur mit höchſter Pietät kann
man den hehren Namen des ehrwürdigen Barbablanca, Wil
helms I., nennen, der mit den höchſten menſchlichen Tugenden
und Vorzügen ausgeſtattet war. Aber den Namen der
Große“ würde ich ihm nicht beilegen. Denn bekanntlich
ſind ſeine großen Thaten und Gedanken nicht von ihm aus-gegangen, ſondern von Bismarck, der durchaus nicht bloß

und Handlanger war. Die Geſchichte der
ohenzollern braucht den widerlichen Byzantinismus nicht

Ein zeitgemäßes Zitat.
Es klingt ſehr ſchön, daß der Beamte über den Parteien

ſtehen ſoll, und in einem Lande ohne politiſches Leben vermag
der Beamtenſtand in der That eine ſolche Stellung zu be-aupten und durch Unparteilichkeit im Konflikt weise tlicher

ntereſſen das Vertrauen aller zu gewinnen. Aber dieſer
tand der Unſchuld, einmal verloren, kommt nie wieder. Eine

Beamtenkaſte, die einmal Partei genommen, bleibt in
den Augen der Gegenpartei eine Feindin oder ein Werk
zeug, das jedem dient, der den Griff gefaßt hat.

Lothar Bucher, Der Parla mentarismus
wie er iſt, S. 191.

Der Mörder Arenberg ſoll keine Vergünſtigungen im
Gefängnis zu 171 erhalten, ſo weiß eine Berl. Korreſp.
zu berichten. er hat nun recht

Schade! Stumm iſt krank. Er wird vorausſichtlich 77
im Januar im Reichstage erſcheinen. Schade, die 12 000 Ma
Männer haben einen Verteidiger weniger.

Dr. Lieber, der ultramontane Eiertänzer, weilt gegenwärtig
beim Papſt in Rom. Er holt ſich jedenfalls Oel, um wäh
rend der kommenden Seſſion ſeine Beine zum Ciertanz ge
ſchmeidig zu erhalten.

Nicht ein Mann hat ſich auch bei der Kontrollverſamm
lung in Dortmund freiwillig für den Hunnenzug gemeldet.

daß er das, was er iſt, nur darum geworden iſt, weil er ſich hat ihn in dieſen fünf Jahren gelehrt, daß die Klugheit für
unter Verhältniſſen befunden hat, die ihn notgedrungen dazu
bringen mußten. Ebenſo klar iſt es in den Augen eines jeden

7 Menſchen, daß wir, um ſolche Weſen an ihrem
eigenen Verderben zu hindern, uns vor allem bemühen müſſen,
die Bedingungen zu ren die die unmittelbare Wirkung
haben ſie ihrem Verderben entgegenzuführen. Was thun wir
aber Wir packen aufs Geratewohl einen dieſer armen Teufel,
obwohl wir ganz genau wiſſen, daß tauſend andere derſelben
Art in Freiheit bleiben, werfen ſie ins Gefängnis, verdammen
ſie zu u r oder zu einer ungeſunden und blöden
Arbeit in Geſellſchaft anderer armer Teufel ihrer Art, und
laſſen ſie dann auf Staatskoſten von dem Gouvernement A.
nach dem Gouvernement Jrkutsk transportieren, und zwar
diesmal in Begleitung der ſchlimmſten Verbrecher. Um aber
die Bedingungen zu die ſolche Weſen hervorbringen,
dazu thun wir nichts. Was ſage ich? Wir thun alles, um ſie
zu entwickeln, indem wir die Fabriken, die Werkſtätten, die
Schenken, die Bordelle vermehren. Wir zerſtören dieſe Be
dingungen nicht nur nicht, ſondern wir halten ſie für notwendig,
ermutigen ſie und verleihen ihnen den Schutz des Geſetzes
So bilden wir nicht einen, ſondern Tauſende von Miſſethätern,
und reden uns ein, wenn wir zufällig einen faſſen, die Geſell
ſchaft gerettet und unſere Pflicht gethan zu haben, wenn wir
es durchſetzen, daß der arme Teufel vom Gouvernement A
nach dem Gouvernement Jrkutsk überführt wird.

Das dachte Nechludoff, während er auf ſeinem Seſſel mit der
hohen Lehne neben dem Obmann der Geſchworenen ſaß und auf
die Stimmen des Staatsanwalts, des Verteidigers und des
Präſidenten hörte.

„Und wenn ich denke,“ fuhr er, das blaſſe Geſicht des Anen betrachtend, ſort, „daß nur jemand, als ſein Vater
hn unter dem Drucke der Not in die Stadt ſchickte oder ſpäter,

als der Unglückliche mit ſeinen Kameraden in den Schenken ein
bißchen Zerſtreuung ſuchte, mit ihm Mitleid hätte zu haben
brauchen]! Hätte damals jemand mit ihm Mitleid gehabt und
u ihm geſagt: „Gehe nicht hin, Wanja, das iſt nicht rechtſo wäre das Kind Pept hingegangen, wäre nicht verdorben und

hätte nicht das Uebel angerichtet, das es eben angerichtet hat!
Doch e dieſer ganzen Zeit, da er wie ein kleines Tier

in ſeiner Fabrik gelebt hat, hat niemand mit ihm Mitleid ge
habt. Jm Gegenteil, ein jeder, Werkmeiſter und Kameraden,

I einen Jungen ſeines Alters im Lügen, Trinken, Schimpfen,
Prügeln und den Weibern Nachlaufen beſteht. Wenn er dann
von einer ungeſunden Arbeit, dem Trunke und von der gemeinen
Ausſchweifung erſchöpft und verdorben, ziellos durch die Straßen
irrt und ſich hinreißen läßt, in eine Scheune einzubrechen und
einige alte, längſt nicht mehr gebrauchte Beſen daraus zu ſtehlen,
dann verſammeln wir reichen und gebildeten Leute, denen es
an nichts fehlt, uns in einem feierlichen Sagle und ſitzen zu b
Gericht über dieſen Unglücklichen, den wir ſelbſt zu Grunde ge
richtet haben
So dachte Nechludoff, ohne auf das, was um ihn her vor

ins weiter acht zu geben, und fragte ſich, wie es nur kam,
paßt er und die anderen das alles nicht ſchon früher bemerkt

atten.
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Als die Geſchworenen ſich nach der Rede des Präſidenten in
das Beratungszimmer zurückgezogen hatten, um die geſtellten
Fragen zu beantworten, trat Nechludoff, anſtatt ſeinen Kollegenzu folgen, in den Koxridor, da er plötzlich den Entſchluß gefaßt,
an den folgenden Verhandlungen nicht mehr teilzunehmen.
„Mögen ſie mit dieſem Unglücklichen thun, was ſie wollen,“
ſagte er ſich, „ich kann mich nicht länger an einer ſolchen Komödie
beteiligen

Er bat einen ihm das Zimmer des Staatsanwalts
zu zeigen und begab ſich ſofort dorthin. Der Thürſteher wollte
ihn zuerſt, nicht einlaſſen und behauptete, der Staatsanwalt
wäre beſchäftigt doch Nechludoff öffnete, ohne auf ihn zu hören,
die Vorzimmerthür, wandte ſich an den dortſitzenden Beamten
und bat ihn, dem Staatsanwalt zu ſagen, ein Geſchworenerwünſche W in einer r dringenden Angelegenheit zu
ſprechen. ein Titel Fürſt und ſeine elegante Kleidun
imponierten dem Beamten, der ſofort den Staatsanwalt auf
u und es durchſetzte, daß Nechludoff ſofort vorgelaſſen

urde.
Der Staatsanwalt empfing ihn ſtehend und war überDrängen ar genſchepli Fegerkh ſein
„Worin kann ich Jhnen dienen fragte er in ſtrengem
J bin Geſchworener und heiße Nechludoff und muß dringend

bewilligen, ohne das Motiv derſelben zu kennen.

eine im Gefängnis ſitzende Frauensperſon, die unverehelichte
Maslow, ſprechen,“ verſetzte Nechludoff in einem Zuge unter
heftigem Erröten.

Er fühlte, er thue da einen Schritt, der einen entſcheidenden
Einfluß auf ſein ganzes Leben haben würde.

Der Staatsanwalt war ein kleiner, magerer und trockener
Mann mit kurzen, grauen Haaren, ſehr lebhaften Augen und
n ſpitzen, auf ein hervorſtehendes Kinn aus laufenden Knebel

„Die Maslow Ja, die kenne ich. Des Giftmordes angeklagt,
nicht Warum müſſen Sie ſie denn ſprechen

Dann fuhr er in liebenswürdigem Tone fort: e enSie meine Frage, aber ich kann die gewünſchte Erlaubnis h

„Jch muß dieſe Frau ſprechen die Sache iſt für miv größten Wichtigkeit ſagte Nechludoff, hol wen

So, wirklich verſetzte der Staatsanwalt, erhob die Augenund heftete einen durchdringenden Blick auf d. le Dieſe

Frau iſt ger abgeurteilt worden, nicht wahr
„Sie iſt zu vier Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden, undzwar ungerechterweiſe, denn ſie ſt unſchuldig.“
„Geſtern verſetzte der Staatsanwait, ehne erße e

merkungen über die Unſchuld der Maslow die geringſte Be
achtung zu ſchenken. „Da ſie erſt geſtern abgeurteilt worden
h ſie ſich noch im Unterſuchungsgefängnis befinden.

Man kann die Gefangenen dort nur an beſtimmten Tagen
ſprechen, und Sie müſſen ſich ſchon dorthin wenden.

„Jch muß ſie aber ſofort ſprechen erklärte Nechludoff.
Seine Lippen zitterten, und er fühlte, daß die entſcheidende

n g ch ß„Aber weshalb müſſen Sie ſie denn ſprechen frad S atsanwalt und runzelte mit etwas unruhiger Hict

„Jch muß ſie ſprechen, weil ſie unſchuldig iſt, und man ſie
frr Zwangsgrbeit ger hat. Jch bin ſchuldig und ni
eiten Nechludoff mit zitternder Stimme hinzu.

Fortſetzung folgt.)
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ließ ſich Sternberg amVrogeh onnerstagrnat h um nen r Er ſei in des Urteilseinem Punkte ſeiner geſtrigen Augſage bar mißverſtanden ung des Urteils-worden. Nach dem Zeitungsberichte ſolle er geſagt haben: G Fe Heer r Senat ne ner würde auch dann keine Bedenken gehabt haben, wenn Segen Wohnungsnot und Kohlenwucher. In den er er r ſter c gena zt eine verſamm na.

e eeſſem zu Sternberg gekannt hätte. Der weitere Bericht n Die det ſeine Kueſoge zeige aber ſelbſt. daß er das Gegenteil Ja den ſeiſhe e Fntwicimng der bürgeriigen, Hefe ben Berge wie Wie er Be rn
habe ſagen wollen und auch geſagt habe. Er habe thatſächlich bat hat r emg n o winag weſen pänd wärtige volitif. che Lage“ ſprechen wollen, wird zlermit
betont, daß, wenn er dieſe geſellſchaftlichen Beziehungen ge in eſundheitlicher ſittlicher nd mat e üe ev h her en r auch o e gen en z r
kannt hätte, er Herrn von Hülleſſem jede Thätigkeit in der fü er und materie er Hin en Hefahr für die öffentliche Ordnung und Sicher

r n.Sternbergſchen Sache u haben würde. Der Ge m eine durchgreifende Aenderung dieſer Verhältniſſe zu be heit zu. erwarten iſt

v a e jn und General De Wet, die ſich eng B.auf dem ſehen We e a h egudann der isherigen A r nicht mehr würdig halten.

Soziales., eshal h fhe

richtshof und der Staatsanwalt beſtätigen dies. wirken, bedarf es der Loslöſung des Grund und Bodens von Genoſſe Jeber hat daxraufhin eine Verſammlung angemeldet
Das iſt gut für Herrn Dieterici, ſchlimm für Herrn von kapitaliſtiſchen Jntereſſen, b dieſe eingle n Auswucherung r Thema: Als der Großvater die Großmutter

Meerſcheidt-Hülleſſem. des Grund und Bodens und möglichſte Steigerung der Grundrente hinzſelen. Barteinachrichten.Jch han de d voll! Ein r z hat Erſt auf dem in Gemeinbeſitz befindlichen nicht dem Kapita- Die Prefffreiheit im Trient. Der Popolo, unſer
an einen Freund einen Brief geſchrieben, worin er dem Unmut lismus dienſtbaren Grund und Boden können Einrichtungen Trienter Bruderorgan, hat eine eigenartige Bilanz verbffent
der mit Hurra und Tamtam hinausgeſandten Freiwilligen über geſchaffen werden, welche geſunde und zweckmäßige Wohnräume licht, die Bilanz ſelner Konfiskationen und Preßprozeſſe. Vondas, was ſie während der Reiſe erlebt haben und in China für die Allgemeinheit ſichern. den 170 bisher erſchienenen Nummern hat der Staatsanwalt
jetzt erleben, im heimiſchen Dialekt gründlich Luft macht, Der Die zur Zeit in Berlin herrſchenden Wohnungererbältziſe nicht weniger als 30 mit Beſchlag belegt. Alſo jeden per
Schluß lautet in Schrift ärk. exheiſchen nicht nur ſofortige Bereitſtellung angemeſſener ſtädti- ſechſten Tag eine Konfiskation] Uebrigens iſt der Trienterm e aus, tig v r r Wege ſcher Räume für obdachloſe gearieh ſon die hen taatsanwalt kein Pedant; er u den Popolo oft 14 Tage
aber wir haben doch nicht kapituliert. Wenn ſie du h c hl ſ. r e cizſchart l Le die See t witzer D. Sehnne e e Sſe
ſ will wüßten, wie es hier iſt, dann käme keiner lichen Zuſtände zu bekämp z n er eee ſcheint der Herr Stagtsanwalt nicht ſo zu leben wie gonfte
reiwillig. Jch han de Nas volll e Als nahmen fordern wir kationen. Trotzdem der Popolo über ſechs Monate beſteht,
Folgendes Dankſchreiben veröffenticht die Erenzztz S hie Wenelnde; Ollchſt umfangreichem Grundbeſis i er de denen Eannſengleit v

gre ajeſtät die Kaiſerin haben die Glückwünſche de 2 Auſſchlleßun des emeindlichen Grundbeſitzes durch zugeſtehen müſſen, daß er das ſdeal eines Staatsanwaltes ſt
orſtandes des deutſch-konſervativen Wahlvereins Straßen b Verkeheegnlagen ſ weit eben ein Menſch ein Jdeal ſein kann g

und der Vorſtände der 23 Bürgervereine Berlins mit aufrich- 3. Verwendung von Gemeindeterrains zur Errichtung von Ungedruckte Briefe von Friedrich Engels, die in den
tigem Danke entgegengenommen. Dieſe herzliche und patrio er die allen Forderungen der Volkswohlfahrt ent ahren 1881 bis 1888 veröffentlicht Ed.uſche Kundgebung vieler königstreuer und kirchlich geſinn prechende Wohnungen enthalten welche der Bevölkerung Bernſtein im Mouvement Sozialiſte Sozialiſtiſche gwegung.

ter Bürger der Rei en haben Jhre Majeſtät die Kaiſe insbeſondere der Ärbeiterklaſſe zu Mietspreiſen zur Einer davon hat heute ein gewiſſes aktuelles Intereſſe ſt
rin in dieſer ernſten Zeit ſehr erfreut, und haben Jhre Verfügung zu ſtellen ſind, bei denen nur die Verzinſung ehe anläßlich des zu jener Zeit zwiſchen den FraktionenMajeſtät mich beauftragt, hiermit den Ausdruck des allerhöch- und nannt 3 aufgewendeten Kapitals ſowie die J ne r a 1 es. c

r zur Kenntnis der Vorſtände zu bringen. gez. Frhr. Gebäude entſtehenden Koſten Havre (öge ein Teil u. unter Führung bon

v. rbach. i ſcheAuch Herr Mirbach ſagt nicht wie viele Bürger es waren, g Dr. nd v Kenäreg i t die geeedſche Vrbelttryere bedehn
die „in dieſer ernſten Zeit“ die Adreſſe unterzeichneten „II. In Erwägung, daß der für die goße Maſſe der Be dete. Dieſe Partei ſich weiter entwickelt und iſt groß ge-

Kleine politiſche Nachrichten. Der frühere nationale völkerung J Preis für eins der notwendigſten worden, während die anderen, zum Teil anarchiſtelnden, zum
iberale Reichskagsabgeordn zeh. Komm Lebensbedürfniſſe, der Kohle, verurſacht wird, einesteils durch Teil opportuniſtiſchen Fraktionen entweder zurückgingen oderrat v t on 1897 ba m Die 3 die ſchamloſe Preistreiberei ſeitens der Kohlenwerkbeſitzer mit ganz verſchwanden.

Offenbach, iſt in Offenbach 73 Jahre alt geſtorben. Hilfe ihrer Syndikate, andrerſeits durch einen von dieſen Syn- u dieſer Trennung ſchreibt nun Engels unter dem 20. Ok
Dem Bundesrat iſt ein Entwurf einer Verordnung zu dikaten begünſtigten räuberiſchen Zwiſchenhandel, verlangt die tober 1882:
egangen, nach welcher die Schiedsgerichte für Arbeiter- Verſammlung Es ſcheint, als ob jede Arbeiterpartei eines großen LanVer cherungen vom I. Januar 191 ab in Thätigkeit treten I. Schleunige Expropriation der im Privatbeſitz befindlichen des erſt einen innern Kampf überſtehen müßte, ehe ſie ſich

können. Eine Konferenz bairiſcher Fabrikinſpektoren Kohlenwerke und Uebergang derſelben in das Eigentum x tn kann. Die deutſche Partei iſt das, was ſie iſt,
beim Miniſter beſprach die Vermehrung des Gewerbe des Reichs; n dem Lampfe der Laſſallegner und Eiſengcher geworden, inaufſichtsperſonals. Der Rektor der Lemberger 2. Vermittelung der Kohlenlieferung durch die Gemeinden dem es übrigens ohne Beleidigungen und Drohungen nicht ab
Univerſität, Pater Beluzewski, wurde zum römiſch-katho um Selbſtkoſtenpreis für den Hausbedarf; Gr Die Einigung wurde nicht eher mö als bis die A.liſchen Erzbiſchof und Metropoliten von Belgrad ernannt. 8. Auſhevnng der Ausnahmetarife für die Ausfuhr von h Tit ſia W W x M pharngp. n wirr r

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kaiſerslautern der a. Herabſehung der Eiſenbahnfrachten für Kohle. ehe die Wiedervereinigung möglich iſt. üntet dieſen Umſtänden
Fabrikarbeiter Graf zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Jm fünften Wahlkreiſe wurde auf Antrag des Genoſſen wäre es Verrückt e t, die Einigung predigen zu

Seine eigene Frau hatte ihn denunziert. Jn der Verhand wollen. Mit Moralpredigen vermag man nichts gegenider ihre B half aber nichts Rob. Schmidt der Paſſus 1 in der zweiten Reſolution ge Zije Kinderkrankheiten, die unter den gegenwärtigen mſtanben
lung widerrief ſie ihre Behauptungen, es half aber nichts mehr. ſtrichen und dafür geſetzt. Geſetzliche Feſtlegung eines Maximal jhren Lauf nehmen müſſen.

land preiſes für Kohlen und eines Minimallohnes der Bergarbeiter. Nichtsdeſtoweniger haben die Leute des Kongreſſes vonAusland. Roanne fortgeſetzt und ſcharfe Kritik ſehr nötig. Die revoluFrankreich. Eine heilloſe Verwirrung herrſchte vor VPolizeiliches und Gerichtkliches. tionäre Phraſe und der ſtürmiſche Drang, etwas zu vollbrin
eſtern in der franzöſiſchen Kammer. Hintereinander wurden 8 Jn eigentümlicher Weiſe beteiligte ſich kürlich in Prenz- gen, reißt ſie nur zu häufig mit forte Regierung ein e eoneng ort e Mißtrauensvoten lau in einer Verſammlung der überwachende Beamte an der Der Brief bätte ebenſo b am 20. Oktober 1900 geſchrieben
nd zwei Vertrauensvoten erteilt. Das letztere wurde mit Diskuſſion. Der Genoſſe Dr. Borchaxdt ſprach zu ven werden können Die i m Auegeſprochene Anſicht war da

r r j Stadtverordnetenwahlen. Während B. das Schlußwort ſprach, j mals die richtige und ſie iſt heute die richtige, weil die Situa-
60 Stimmen Majorität votiert. wollte der überwachende Beamte „Feierabend gebieten Da tion in Frankreich dieſelbe iſt. Wieder einmal eine Krankheit,

Serbien. Der Miniſter des Jnneren benachrichtigte alle rüber geriet man in Differenzen mit ihm und als er ſchließlich die überſtanden werden muß, nur von atwas anderer Art.
Kreispräfekten, daß die umlaufenden Gerüchte von Verhand ſagte, er „löſe die Verſammlung auf“, erhob Borchardt noch Quittung ans Zeitz
lungen wegen einer Ausſöhnung und Rückkehr des Königs einige Einwendungen dagegen. Darauf ſagte der Beamte, wie

wir der Brandenburger Zeitung entnehmen „Da ſind Sie Zum Agitationsfonds gingen einMilan unbegründet ſeien und daß weder in der inneren Fudumm zu. de da erpe Siepiht, überbaxpt Auf Liſte Nr. 178 1.05, 226 8.—, 230 80, 240 1.90, 241 leer,
noch in der äußeren Politik eine Aenderung bevorſtehe. was Sie geſprochen haben, iſt Unſinn und Quatſch.“ 243 3.— 245 1.45, 246 leer, 247 26.-, 248 —-.50, 249 —20, 250

Griechenland. Offiziere durften bis jetzt auch Abgeordnete Borchardt wird hoffentlich dafür ſorgen, daß der Beamte .85, 258 5.55, 259 --.65, 260 --.80, 261 40, 262 1.25, 268
i t ſei i ä 55, 264 2.10, 265 5.45, 266 8.45, 267 leer, 268 25, 269r wer Konſtantin hat ihnen das jetzt in einem V feine Aufgaben als ehe wehen genügend aufgeklärt d e e er. 28 wer S

a g Vom Reichsgericht aufgehoben wurde das Urteil des 2.10, 4.10, .65, 278 leer, 279 leer, 50,Afrika. Vom Transvaalkyxrieg. Eine ſchwere Nie- Landgerichts Ka durch das der verantwortlich Redakteur 283 T 35. 284 I. 285 25, 286 11.25, 287 3.30, 288 1.60,
derlage haben die Buren erlitten. Lord Roberts telegra des Deſſauer Parteiblattes, Genoſſe Günther, zu 30 Mk. Geld 1 70, 2 --.90, 3 65, 4 5.35, 5 55, 6 1.70, 7 2.30, 8 73
phiert aus Johannesburg vom 8. d. M.: Oberſt Legallais ſtrafe verurteilt worden war. Genoſſe Günther ſollte ſieben 10 --.25, 11 85, 12 1.35, 13 18 14 77 w
überraſchte die Streitkräfte der Buren am 5. November ſüd-Vorſtandsmitglieder des anhaltiſchen Nrieggrpert e dadurch 16 7.60, 17 1.65, 18 12--, 19 20.95, 20 1.80, 21*, 22 3.75,

n idigt ie beſ i ü 1.65, 24 2.50, 25*, 26 4.45, 27 235, 28 --.25, 29 2.85, 30 8.05,zen Vothaditle und brachte ihnen eine rot ſändige e dert u haben Der orans da ne ſegne Mir a e e
Niederlage bei. Wir h einen e glieder aufgeſordert, gegen die Sozialdemokratie zu kämpfen, 39 2.65, 40* 41 1.70, 42 5. 43 4.80, u e 135
Fünfzehnpfünder, vier andere Kanonen und ein Marximgeſchütz Da ſich Kriegervereine nach ihren Satzungen nicht mit Politik 46*, 47*, 48 -85, re J 34 I -20,mit der geſamten w e r i g. e rigen dürfen, ſo bezeichnete Günther dies als Geſetzes S 1 er rn e noch aus.
gen genommen, getötet, erwundet. Au er übertretung.Seite wurden drei Offiziere, darunter der Oberſt Legallais Das Reichsgericht hatte Bedenken dagegen, daß jemand unter Der Vertrauensmann.
und 8 Mann getötet, ſiebeng Offiziere und 26 Mann ver allen Umſtänden in der Achtung andrer herabgeſetzt werde durch Verantworklicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

M d wer

Geschaſtshaus d. Lewin
Halle S. Marktplate 2

in schön., lebhaft. Dess. Meter 29 Pfg. r Stck. V. 85 Pfg. an. n r e von 15 Pfg. an

a wasch chte Qualit.,, Meter 25 Stück v. 1.10 Mk. an. u n Stück von 50 Pfg.
r Ww- Meter 23 Pfg. V r. 11 r Stück von 85 Pfg. an. mr r Stüek von 25 Pfg. an.

m eh in allen Farben Meter 38 Pfg. w. Jur P W V. 1.25 A. an. m r Stück von 20 Pfg. an.

e e wer a v 60 n v e e dtet e n u. farb. Meter 1.50 a 1.35 Mk. r r 1.25 A. an. e en von 2.50 an.
t a U. a. empf. Ballerspe, Wolle, u. 590 Pfg. z Paar 25 Pfg. m e e e Stück von 1.25 A. an.

Foriiaufend bedeutende Eingänge gesohmackvoller Winter-Heubeiten in

Jackelis, Kragen, Paletots,
Abond- wnd Rad-Mäntels, Blusen, Morgenröoken, Unterröoken, Knahen- und Mädchan- Konfektion

S

d Da ar



In unserer e Alte für Damem- umnel Kinder Konfektion kommen

p als tot e Bann Bann
zu augsergewöhnlieh billigen Proison zum Verkauf.

Konſnum-Nerxin

ahre 1899/1900 um

M a u rer aAmgegend,
Sonntag den 11. November mittags 11/, Uhr im „Nenen Theater“ E. G. m. b. H.

W große öffentliche Bilanz vom 30. Juni 1900.
72Verſammlung der Naurer von Halle u. Umg. n en en

4 4 Aera 10*/0 111.60 100420 2 Antelle
Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand des Streiks. 2. Verſchiedenes. gen T 32 Aeetene

Pflicht aller Kollegen iſt es, zu erſcheinen. Die Lohnkommiſſionen. 7 Na nen
Ortskrankenkasse für das Schuhmacher Gewerbe iooäl Polysulfin MitgliederVewegung.zu alle a. S. Beſtand am 30. Juni 1999 106 Mitglieder.Montag den 19. November 1900 abends 8 ubr im Reſtaurant Staatli rüft: t Eingetreten im er 1800/ 19000 120

des Herrn Faulmann, Unterberg 12 Geſetzlich geſ Beſtand am 30. Juni 1900 226 Mitglieder.General Versamml un C ander be e Das Geſchäftsguthaben der Witg weder beirug m Mk. 22
verme ſich im 0Tagesordnung 1. Wahl der S n Kommiſſion. 2. Er Neue Srfirzuns für

gänzungswahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. häusliche. gowerbliche vnd indu Beſtand am 30. Juni 1000 Mk. 1017.90m zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. ürieſe Waich-, Fleich- u. Rein FVerein Gemütlichkeit, N l en h S lr eumar Schwefelverbindungen ohne jeden Die Haftſumme der ene, betrug am 30. Juni 1900 Mk 5660.
Sonntag den 11. November in den „Ballſälen“ (früher „Glauchaer J Angriß der Wälche u. der Hände

das vorzüglichſte Waſch T r rralverſammlung vom 19. Auguſt 1900 beſchloß eine Dividende
vonSnftungs-Fest, beſtehend in Konzert u. Val.

Von nachmittag 14 Uhr an Kränzohen-
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtr. 29.
Sonntag den 11. November von nachmittags 4 Khr an

grosses Gesellschafts- Kränzchen
des Steinweg-Ranniſcherthor-Klub.

eunde und ponner des Vereins willkommen.

er Vorſtand Der Wirt.Arbeiter-Sängerchor Zeit.
(AMitglüed des Ostthüringer Arbeiter-Sängerbundes.)

ä- „den 17. November 1900 abends 8 Uhr im Saale des
„Schützenhauſes
gr. Vokal u. JnſtrumentalKonzert u. Ballgr. Mitwirkung der geſamten Kapelle des Orcheſter-Vereins.

Hierzu laden wir Freunde E. Gönner des Vereins ergebenſt ein.
Jfland. Der Vorſtand.Nähmaschinen

Otto Giseke Nachf.,
Inhaber: OsKar Sehilf,

Fernſpr. 952. Halle a. S.,
Reparatur Werkſtatt. Gewähre Teilzahlung.

mat für S kſhe.
Seife, Zu Kohlen u. hleiche.
Dieſes Material kann daher den
Hausfrauen nicht genug zur An
wendung als das iſi und

Reße empfo re
Preis nur 25Zu haben in Ifz. a. m bei:

O. Bahin june, Hirſch Droguerie“, Leipzigerſtra e.

F. Iund Hardenbergſtr. 3.Lenuat Boe Serenſt. 5.
laut eringer z Bern-

burgerſtr. 1.
Carl Funke, Wettinerſtr. 34.
F. F. O. Geobhart, Steinwegls.
e 58 Siaesor, Gr. Klaus-
nie Saiauvue, Bismarck

we e 27.
Mörig, Thomaſiusftr. 43.

F. L. Bertense, Langeſtraße.Cori Naiier, Zwingerſtr. 20.
Frau Eenm so Rlodter, Seifen

handlung, Leipzigerſtr. 66.
Gustav Rühlemann, Blücher3, am Königsplatz

ohasf, Wörmlitzer tr. 107.
Jn Giebichenſtein bei:

Chriotion Brenneory Große
Brunnenſtr. 27.

Leſſingſtr. 24

Stafner-Fizſrfel,
en, aber c erhalten, verkauftGr. Steinſtr. 83. Lbige ſ lange der B

reicht Lilienſtr. 10.

p

1. Geſchäft: Leipzigerſtraße

Krammiſch' Neuban.

Deutſchlands größtes Hpezial- Geſchäft von Waiſen Haushaltungs-Geſchirren.

z Sehr günstiger Gelegenheitskauf

orrat

Di efa tet kommt Sonntag den 9. Dezember zur Auszahlung.

Der Vorſtand.
C. an M. Eſter F. Thlomo-

Restaurant „Heuer Bürgergarten“.
W VLiebenauerſtraße 157.

Sonntag den 11. November

grosser Familien Abend.Asphaltierte Kegelbahn ſteht zur Verfügung.
Hochachtungsvoll Feitz Sohnoodsenburger-

Riesen- Revolver Orchestrion,
einzi Rest in Halle, ſteht im

estanrant „Cerrasse“, Böllbergerweg 23.
Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein

Max Stejskal.
D ff. Freyberg-Bräu. W

hüte v. 2.00 Mk. anKerren- en 20 M. a
Kuaben- hüte „0.90

Mützen o.50
Garantiert halthare Pelzwaren empfiehlt billigſt

R. Sachs Wachfolger,Gr. Ulrichstrasso 37 (Sehttkkohow)

Heute und folgende Tage ſtellen W zu ganz beſonders billigen Preiſen: W
ca. I0 000 Kilo emaillierte Haushaltungsgeschirſe an Verkauf.

D. Wir offerieren vorläuſig:r 1 on Poſten emaill. Kochtöpfe, 5 Vtr. Jnhalt, St. à 50 Pf., früher reis
DF 1 großen Poſten emaillierte Kehrſchaufeln, groß, à St. 30 Pf., wagz Afreis

Burshardkt Becher en un
D Fernſprecher 2472. W

äft: Aegriusſtraße

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. v. H.) Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 11 November 1900 Fahrg.

Parteigenoſſen!
Die in der letzten Verſammlung des Sozialdemokra-

tiſchen Vereins gewählte Preß kommiſſion hat
ſich konſtituiert. Genoſſe Lagerhalter F. Baatſch,
Glauchaerſtraße 40, wurde zum Vorſitzenden gewählt.

Alle Beſchwerden über die Redaktion und Expedition
des Volksblattes ſowie die Volksbuchhandlung ſind an
den Genoſſen Baatſch zu richten. Die Parteigenoſſen
dürfen verſichert ſein, daßz in jedem Falle, wo ſich die
Veſchwerde als begründet erweiſt, für ſchleunige Ab-
hilfe geſorgt werden wird.

a.
Parteigenoſſen!

Jm Anſchluß an unſern heutigen Leitartikel richten wir hier
wiederholt an alle aufgeklärten Arbeiter die dringende Bitte,
für die Gewinnung von Mitgliedern zum Sozialdemokra-
tiſchen Verein thätig zu ſein.

Die Reorganiſation des Vereins iſt von einer ſehr zahlreich
beſuchten Verſammlung mit Enthuſiasmus votiert worden. Mit
ihr ſoll eine neue Epoche in der Bewegung unſeres Kreiſes
anbrechen. Jetzt heißt es arbeiten, arbeiten mit allen
Kräften, damit wir wachſen und ſtark werden, damit der Ver-
ein auch mit Recht als Organiſation der ſozialdemo-
kratiſchen Partei unſeres Kreiſes angeſehen wer-
den kann. Das ganze Parteileben wird ſich von nun an im
Rahmen des Sozialdemokratiſchen Vereins abſpielen. Jeder
Genoſſe hat das Recht mitzuraten, wenn er ſeine
Pflicht erfüllt und mitarbeitet.

Die bisherigen Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins
erhalten in den nächſten Tagen Blocks zugeſtellt, von denen
jeder eine größere Anzahl Aufnahmeſcheine enthält. Jn
den Lokalen der Partei und der Gewerkſchaften werden der
artige Blocks gleichfalls ausgelegt. Jeder, der Parteigenoſſe
ſein will, hat ſomit die Möglichkeit, unverzüglich die Mitglied-
ſchaft im Sozialdemokratiſchen Verein zu erwerben. Der Bei-
trag iſt ein ganz geringer: 20 Pfg. pro Monat. Bei der
Ausfüllung des Aufnahmeſcheins iſt das Eintrittsgeld von
15 Pfg. und der erſte Monatsbeitrag, alſo insgeſamt 35 Pfg.,
zu entrichten Das Mitgliedsbuch wird dem Neuaufgenom-
menen dann unverzüglich zugeſtellt werden.

Es iſt durch die neue Organiſation Vorſorge getroffen, daß
irgend welche Verſchleppungen in der Zuſtellung der Bücher
und der Abholung der Beiträge nicht mehr vorkommen.
Die Organiſation iſt ſo eingerichtet, daß die Räder ſtets in-
einandergreifen und Stockungen nicht mehr entſtehen können.

Parteigenoſſen! Die Männer, die von Euch an die Spitze
der Bewegung geſtellt worden ſind, haben gethan was in ihren
Kräften ſteht, um einen neuen Aufſchwung unſerer Partei-
bewegung in Halle und dem Saalkreiſe zu ermöglichen. An
Euch liegt es, dafür zu ſorgen, daß die aufgewendete Arbeit
nicht nutzlos verſchwendet worden iſt. Jhr habt die Pflicht
dafür zu ſorgen, daß wir in kurzer Zeit ſchon von einem
Anſchwellen der Mitgliederzahlen des Sozialdemokratiſchen
Vereins melden können.

An die Arbeit, Parteigenoſſen! Herein in den
Sozial demokratiſchen Verein! Das ſei die Parole.

Anmeldungen zum Sozialdemokratiſchen Verein können be-
wirkt werden in allen Verkehrslokalen der Partei und
der Gewerkſchaften, ferner

in der Expedition des Volksblattes, Geiſtſtr. 21,
im Arbeiterſekretariat, Geiſtſtr. 21,

Zigarrengeſchäft von Grofz, Geiſtſtr. 5,
Ebeling, Zinksgartenſtr. 14.

Kaſſierer des Vereins iſt Lagerhalter Wilhelm Meyer,
Zwingerſtraße 26, 1. Vorſitzender Tiſchlermeiſter Karl Rei-
wand, Albrechtſtraße 41.

r d

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.

Stadttheater. Heute vor 141 Jahren, am 10. Nov. 1759,
erblickte Friedrich Schiller das Licht der Welt. Zu Ehren dieſes
Tages ging geſtern die Aufführung des Trauerſpiels „Die
Braut von Meſſina“ von ſtatten. Das Haus war faſt aus-
verkauft. Die Vorſtellung nahm einen glänzenden Verlauf.

au Hela Gorter vom Leipziger Stadttheater gaſtierte als
ſabella. Die Dame verfügt über eine klare, kräftige Stimme,

die iſt rein und deutlich und ihre elegante Figur
kommt bei der a ſehr vorteilhaft zur Geltung. An
ihrer Jſabella ſind Ausſtel 1 nicht zu machen, nur ließ ſie
r die vornehme Haltung, die man von der Fürſtin
in allen Situationen verlangt, außer acht. Sonſt jedoch kann
man ihrer Jſabella nur volle Anerkennung zollen. Fräulein

olffram war eine prächtige Beatrice. Die Herren Kunath
und Faber als Manuel und Ceſar boten treffliche Leiſtungen
und wußten die vom Schickſal ſo ſchwer heimgeſuchten Fürſten-
öhne recht anſchaulich zur Darſtellung zu bringen. Die kleineren
ollen waren entſprechend beſetzt und Di deren gute Aus-

n weſentlich zu dem Geſamtbild der lobenswerten Auf-
ührung bei.

ie Jnſzenierung war eine prächtige und gebührt Herrn
Scholling dafür Dank.

Einen intereſſanten Verſuch hat man am vorigen Diens-
tag durch einen der volkstümlichen Hochſchulkurſe in
Berlin begonnen: die Einführung eines großen, meiſt aus kleinen
Leuten und Arbeitern beſtehenden Publikums in die latei-
niſche Sprache. Einige hervorragende Gelehrte haben ſich
bereitwillig zur a geſtellt, ſo Geh. Reg.Rat Prof.
Dr. Diels, ſowie der Aſſiſtent und Bibliothekar Dr. R. Hrn
Etwa 500 Perſonen hatten ſich in der Aula des franzöſiſchen
Gymnaſiums eingefunden und harrten geſpannt der Dinge, die
da kommen ſollten. Zunächſt wurde jedem Teilnehmer ein
Uebungsbuch umſonſt in gehändigt. das als Manuſkript
edruckt ausſchließlich für dieſe Abende von Dr. Helm zu-ſanmengeſtenlt worden iſt. Auf dem al des Hauſes wurde

nach der NationalZeitung ein Fragekaſten mit Bleiſtift und

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. November 1900.

Die Stadt Halle im Geſchäſtsjahr 189911900.
IV

Die Ergebniſſe der Wohnungsenquete,
aufgenommen von der Polizeiverwaltung am 1. April ds Js.,
ſind im Geſchäftsbericht gleichfalls verzeichnet. Wir haben uns
vor einem halben Jahre eingehend zu dieſer Enquete geäußert
und können deshalb heute darauf verzichten. Bekanntlich haben
ſich ſeit April ds. Js. die Wohnungsverhältniſſe noch weſentlich
verſchlechtert und die am 1. Oktober ds. Js. erfolgte abermalige

ergab nur einen Prozentſatz von 0,36 der
leerſtehenden Wohnungen, während im Frühjahr ſ8 dieſerauf 0,58 J belic, im Vorjahre 1,40, ſo daß die Zahl der

leerſtehenden Wohnungen von Halbjahr zu t eine rapide
Abnahme erfuhr. Jntereſſant iſt bei der AprilEnquete, daß
in den einzelnen Polizeirevieren häufig auch nicht eine

zu einem gewiſſen Preiſe leer ſtand. So war im
zweiten, dritten, fünften und ſechſten Polizeirevier auch keine
einzige Wohnung mit zwei heizbaren Zimmern, ohne Küche
und Kammer, zur Verfügung, während eine ſolche mitKammer oder Küche, im en zweiten, dritten und fünften

Revier gleichfalls nicht zu haben war, ein triftiger Beweis für
die große Wohnungsnot, in der wir uns befinden. Das fühlt
auch der Magiſtrat, denn er ſagt am Schluß der tabellariſchen

Berechnungen: der Mangel an kleinen Wohnungen er
ſcheint beſorgniserregend. Wir dächten, er ſcheint nicht

r h

nur beſorgniserregend, er iſt n Doch darüber
am Schluß unſerer Geſamtzuſammenfaſſung des Geſchäfts
berichts.

Für öffentliche Anlagen
ſind ausgegeben worden 66,781 Mk. Sie ſpezialiſieren ſich in
der Hauptſache auf die Unterhaltung der ſtädtiſchen Anlagen
in den verſchiedenen Teilen unſerer Stadt, ſowie auch den wei-
teren Ausbau derſelben. Wir ſind im großen ganzen mit An
lagen in der Stadt ſelbſt ſtiefmütterlich bedacht. Die Anzahl
unſerer öffentlichen Plätze, die dem Auge das J rvon Bäumen und Sträuchern angenehm darbieten, iſt eine ſehr

geringe. Eine Vermehrung derſelben iſt um ſo mehr angebracht,als die winkelige Bauart ſo vieler älterer Straßen und Vaähchen

dringend die Schaffung ſogenannter Oaſen erheiſcht. Die Zu-
ſammenpfropfung der Menſchen in unzählige Mietskaſernen
bringt es mit ſich, daß ein Teil dieſer Bewohner für die
Schönheiten der Natur gewiſſermaßen keine Empfindung mehr
hat. Wenn der Proletarier im Sommer nach des 4 Laſt
und Hitze ſich in der Natur erfriſchen und ſtärken will, iſt er
häufig erſt zu einem halb oder einſtündigen Marſch gezwungen,um dem ſtickigen Dunſtkreis der Stadt zu entweichen, ſRwerſoi

dieſer ſtößt er nur auf ſtaubige Straßen und re Gaſſen,
denn „der Garten am Hauſe“ iſt für den Großſtädter ſchon
längſt nur ein idealer Wunſch der nie zur Wirklichkeit
wird. Jſt thatſächlich ein ſolcher vorhanden, dann iſt er für
den Hauswirt da, nicht aber für ſeine Mieter. So kommt es
häufig vor, daß dieſer, weil er den weiten Weg ſcheut, in ſeiner
engen, dumpfen Stube verbleibt. Deswegen iſt die Schaffung
von öffentlichen Anlagen und Plätzen ein dringendes Bedürfnis.Sie liegt im Intergſe der Geſundheit der Erwachſenen und

des Gedeihens der Jugend, die ihre bleichen Wangen nur zu
häufig dem Umſtand r verdanken hat, daß ſie des Tages
über kaum einige Minuten auf den Straßen friſche Luft
ſchnappt. van doch erſt kürzlich ein Berliner Statiſtiker nach
ewieſen, daß in der Rieſenſtadt Berlin von
eindern leben, die noch nie eine Wieſe geſehen haben. Jſt das

nicht ein ſehr unerfreuliches und beklagenswertes Bild groß
ſtädtiſchen Elends? Diejenige Stadt thut am meiſten für die
Geſundheit ihrer Bewohner, welche die beſten hygieiniſchen Ein
richtungen und die größte Anzahl der Anlagen und
Page aufweiſt. Halle hat in dieſer Beziehung viel nachzu-

olen.
Der Halleſche Verſchönerungs- Verein hat dem Magi-

ſtrat ſeinen Jahresbericht eingereicht und dieſer legte ihn dem
r bei. m vergangenen Jahre erhielt dieſer

erein eine ſtädtiſche eiptle von 500 Er hat für die
Schaffung neuer Anlagen und Erhaltung der alten insgeſamt
7452 M. ausgegeben. Der Verein ſtimmt bewegliche Klagen
an „von einer allgemeinen Unterſtützung ſeiner ge-
meinnützigen Arbeiten durch die Bürgerſchaft iſt
noch keine Rede und er iſt im weſentlichen wiederum auf

Blättern aufgeſtellt, damit jedermann Gelegenheit gegeben
werde, ungeniert ſich über dies und das Aufklärung zu chaffen.
r Erläuterung wird außerdem fleißig mit Kreide an der

afel gearbeitet. Die erſten ſechs Vorträge ſollen die Anfangs-
ründe des Lateins vermitteln, die regelmäßige Formenlehre
owie die Elemente der Syntar behandeln und ſchließlich eine

Anleitung zum Ueberſetzen lateiniſcher Leſeſtücke geben.

Wilhelm II. und Friedrich III. Die Kölner Patrioten
wollen Friedrich III. ein Denkmal ſetzen. Sie hatten den Kölner
Künſtler Alber mann beauftragt, einen Entwurf zu machen.
Dieſer, der den Kaiſer Friedrich zu g ß darſtellt, gefiel jedoch
Wilhelm II. nicht er wünſchte ein Reiterſtandbild. Jetztwurden drei Künſtler zur Einſendung von Reiterentwürfen auf
gefordert. Der Denkmalsausſchuß wählte wieder einen Ent-,
wurf Albermanns, der den Kaiſer in arvolkstümlicher, freundlicher Haltung zu Pferde
darſtellt. Auf die an Wilhelm II. gerichtete Eingabe um Ge
nehmigung des Entwurfs, antworteten die Miniſter des rer
und des Kultus, daß der Kaiſer ſich nicht entſchließen
können, ar Ausführung des Albermannſchen Entwurfs ſeine
Genehm guyſ u erteilen. Der Kaiſer r geglaubt, im

e der bei Aufbringung der Mittel beteiligten Kölner
ürgerſchaft zu handeln, wenn er mit ſeinem perſönlichen

Urteil über die Entwürfe nicht zurückhalte. Dieſes Urteil gehe
dahin, daß der Albermannſche Entwurf rnBilde entſpreche, wie es dem Kaiſer von ſeinem
Vater vorſſchwebe, ſowohl hinſichtlich der Porträtähnlich-
keit als gu der Haltung. Beides treffe jedoch in hervor-
ragender Weiſe bei dem Breuerſchen Entwurfe g. welcher
die Würde und die ritterliche Geſtalt des
ausgezeichnet zum Ausdruck bringe.

Die guten Kölner ſind vorläufig ein wenig ratlos. Sie
wollen einen „ung ngenen, volkstümlichen freundlichenFriedrich III., aber eßlich werden ſie ſich fügen und den
„würdigen und ritter ichen“ acceptieren.

Ein Fürſtenexamen. Alexander

erewigten

Büchner, der
Bruder des verſtorbenen Ludwig Büchner, erzählt in ſeinem
Buch „Das tolle Jahr“ das folgende ſchnurrige lebnis, das

die geringen Einnahmen aus ſeinem eigenen Vermögen, auf
die Beiträge von noch nicht einmal 1000 Mitgliedern 1899
waren nur 997 vorhanden und auf die Geſchenke einiger
opferwilliger Freunde angewieſen geweſen.“ Kein gutesZeugnis, das dem Halleſchen Bürgertum ausgeſtellt wird,

umſomehr, als wir in unſeren Mauern eine ganze Anzahl
Bürger haben, die über ein beträchtliches Einkommen verfügen.
Aber freilich ein Verſchönerungsverein bringt nichts ein,
deshalb ſeine Vernachläſſigung. Man amüſiert ſich dafür in
Gegenden, die von der Natur reicher bedacht ſind, indem man
ſich einige Wochen oder Monate in den Alpen oder am Nord-
ſeeſtrande aufhält.

Handel und Gewerbe.
Jm Berichtsjahre wurden in Halle 513 Fabriken und dieſen

r Anlagen gezählt. Jn dieſen wurden zuſammen
3 195 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt, welche Zahl

ſelbſtverſtändlich nicht alle in Halle überhaupt beſchäftigten Ar-
beiter einſchließt. Dieſe 13 195 gruppieren ſich in 857 männ-
liche jugendliche Arbeiter von 14--16 Jahren und 61petgleichen weibliche Arbeiter; in 11 280 männliche erwachſene

und 997 weibliche erwachſene, gegen das Vorjahr eine Zunahme
der Arbeiter überhaupt um 719. Die Metall- und Ma-
ſchineninduſtrie beſchäftigt über die Hälfte der gegähitenArbeiter, nämlich 7942, ihr Pigt die Nahrungs- und Ge-

nußmittelinduſtrie mit 2349, die Holzinduſtrie mit
945, das polygraphiſche Gewerbe (Buchdruckereien 2c.)
mit 751 Arbeitern. Die anderen fabrikmäßig betriebenen ge
werblichen Zweige ſtellen zu dem Geſamtkontingent eine Ar
m von 96 bis 355 Perſonen.

Die Organiſation der Handwerker weiſt vierund-
eng Jnnungen auf, 13 freie und 11 Zwangsinnungen.

on den Mitgliedern dieſer Jnnungen werden insgeſamt 1165Lehrlinge beſchäftigt ſo daß auf eine Jnnung durchſchnittlich

48 Lehrlinge zu rechnen ſind.

Die Rechtſprechung in gewerblichen Angelegenheiten
wird von dem Gewerbegericht und dem
ſchiedsgericht ausgeübt, da die Jnnungen leider noch dasRecht beſitzen, die bei ihren Mitgliedern bſchäftigten Arbeiter

in gewerblichen Streitigkeiten einem Schiedsgericht zu über-
weiſen, das nur von Jnnungsangehörigen gebildet wird. Jndes
iſt die Bedeutung dieſer Schiedsgerichte eine ſehr minimale, da
die kapitaliſtiſche Entwickelung dafür ſorgt, daß der fabrik-
mäßige Betrieb immer mehr die Oberhand gewinnt, und da
durch dem ar ericht von ſelbſt der Boden entzogen
wird. Auch das hieſige Jnnungsſchiedsgericht liefert zu der
behaupteten Bedeutungsloſigkeit durch die geringe Anzahl deranhängig gemachten Klagen einen allerdings beabſgtigten

Beweis. Es wurde im Berichtsjahre über ganze 14 Streit
fälle verhandelt, an denen die Tiſchler in 6 Fällen, die Maler
in 3, die Schloſſer und Schmiede in je 2 und die Maurer in
1 Fall beteiligt waren.

agegen wurden vor dem Forum des Gewerbegerichts,
der eigentlichen richterlichen Jnſtanz in gewerblichen Angelegen-
heiten, 446 Klageſachen zur Entſcheidung gebracht. Ein
Drittel derſelben, nämlich 153, endeten mit einem Vergleich,
eine Art der a der wir keinen Geſchmack abgewinnen
können. Entweder der Kläger iſt im Recht, dann hat er nicht
nötig, ſich zu vergleichen, oder er iſt im Unrecht, dann muß
ſeine Abweiſung Es kann in einzelnen Fällen vor
kommen, daß der Kläger über ſein vermeintliches Recht im
Zweifel iſt und einen mageren Vergleich der völligen Abweiſung
vorzieht, keineswegs aber iſt es ein geſunder Zuſtand, wenn
ein Drittel aller anhängig gemachten Klagen mit einem Ver-
n endet. Zurückgenommen wurden 106 Klagen, durch
ontradiktoriſches Urteil erledigt 109 Klagen, Ver

ſäumnisurteile ergingen in 25, Anerkenntnisurteile
in 19 Fällen. Sitzungen wurden im Berichtsjahre 53 ab
en davon 26 ohne Zuziehung der Beiſitzer. Die meiſten

lagen haben eingereicht die ſogen. ungelernten Arbeiter,
nämlich 128, ihnen folgen die Handwerker mit 86, im ein
zelnen die Schneider mit 23, die Bauhandwerker mit
20 Klagen. Die in Fabriken beſchäftigten Arbeiter
ſind mit 67 Klagen, die im Gaſtwirts- und,Schankgewerbe
thätigen mit 59 vor das Gewerbegericht getreten ſonſtige Per
ſonen haben in 63 Fällen die Entſcheidung des Gewerbegerichts
angerufen. Als Vermittelungsinſtanz bei Ausſtänden
trat das Gewerbegericht im Berichtsjahre nur einmal in Aktion,
und zwar bei dem Maurerſtreik im Juli 1809. Es iſt an-
gebracht, anläßlich des jetigen Maurerausſtandes daran zu
erinnern, daß das Gewerbegericht in den Einigungs

c ÜTÜÄe neſich 1848 in Gießen zugetragen hat. Büchner kam um 1 Uhr
in der Nacht mit einem Studierenden der Medizin etwas „an-

eſäuſelt“ aus dem Wirtshauſe. Gegenüber lag die g. eine
oſtchaiſe wurde dort vorgeſpannt, und die Studenten erfuhren,

daß der neue Kurfürſt von Heſſen, auf der Reiſe von Frank
furt nach Kaſſel begriffen, im Wagen ſaß. Sie hielten es für
billig, ihm die Zeit zu vertreiben, und ſo öffneten ſie den
Wagenſchlag; zwei Herren ſahen im Fond. „Königliche Hoheit,“ſagte der Mediziner, „Sie ſtehen im Veoriff ein deutſches Land

u regieren; wollen Sie uns daher erlauben, Jhnen einigeEragenfragen zu ſtellen, deren Beantwortung uns beweiſen

würde, daß Sie jener Aufgabe gewachſen ſind Keine Ant-
wort. „Erſte Frage,“ begann Büchner, „wer lacht über Griechen
land Keine Antwart. „Da Sie das nicht zu wiſſen ſcheinen,
ſo muß ich es Jhnen ſagen: „Ein ewig heiterer Himmel.Zweite Frage el der Mediziner ein, von was ſind die
Sterne nicht?“ Keine Antwort. „Ei, ei,“ rief der Fragende,
„Sie beſtehen ſchlecht, Herr Kandidat, Sterne ſind nicht von
Goldpapier.“ „Dritte Frage,“ Huhr Büchner fort, warum ſollte
das Meer nicht ſalzig ſein Keine Antwort. Es ſchwimmen
ja ſo viele Heringe drein,“ rief Büchner in den Wagen. Jn-
zwiſchen ſtieg der Begleiter des Kurfürſten, ein Generalmajor
von Habelſchwerdt, auf der anderen Seite aus dem Wagen,
ſchritt auf die Studenten zu und zog den Degen. Einer der
Poſtillone warnte ihn jedoch und ſzpte wenn er die Studenten
angreife, würden dieſe den Ruf „Burſchen heraus“ erſchallen
laſſen, und dann würden Hunderte von Studenten kommen und
die Herrſchaften tüchtig durchprügeln. Der General ſteckte den
Degen wieder ein, und zwei Pedelle, die auf den Lärm herbei
eilten, ſcheuchten die Studenten nach Hauſe. Die Sache machte
Aufſehen und wurde mit Zuthaten und Uebertreibungen in den
Zeitungen beſprochen. Der Kurfürſt erhob am Bundestage
und in Darmſtadt Klage wegen Beleidigung, aber eine in Hin

die Februar Revolution erlaſſene Amneſtie ſchützte die
udenten.



rer w

Pgrzerz für die 53 vom 1. April 1000 i
8 1. M 1901 einen Stundenlohn von 50
legte Jetzt, nach anderthalb h müſſen über

aurer in Streik treten, weil die Bauunternehmer nicht den
Lohn bezahlen wollen, den das Gewerbegericht ſchon damals
als billig und recht anerkannte. Bekanntlich haben die Arbeitgeber digfen Schiedsſpruch abgelehnt und ſich erſt nachträglich

mit den Maurern auf 50 Pfg. geeinigt, was ſie natürlich nicht
abhielt, die bekannten Lohnreduzierungen vorzunehmen, die den
s 4 Maurerausſtand herbeigeführt haben.

eber die Arbeitsnachweiſe in Halle heißt es im Be
richt, „daß die Verhältniſſe, welche die in früheren Jahren ge
machten Verſuche, hierorts einen allgemeinen A. beitsnachweis
ins Leben zu rufen, zum Scheitern brachten, dieſelben geblieben
ſind. Dahin gerichtete Beſtrebungen ſcheitern vornehmlich an
dem Widerſtande der dem Jnnungsausſchuß angehörigen
Jnnungen, welche ihre eignen Arbeitsnachweiſe nicht aufgeben
u können glauben, ſowie an dem Beſtehen anderer Organi-ſatieneg, wie die Arbeitsnachweiſe der Brauerei-Arbeiter, des

Metallarbeiterverbandes und der Gehilfen die bei Jnnungs-
meiſtern arbeiten. Das im Jahre 1895 ſeitens der Stadt
emeinde mit dem Verein für Volkswohl eingegangene
ertragsverhältnis, auf Grund deſſen dieſer Verein zwei Ar

beitsnachweisſtellen, je eine für männliche und weibliche Arbeitſuchende, mit einer kaädtiſchen Unterſtützung bis zum Jahres

betrage von 3000 M. unterhält, beſteht noch und bewährt
ſich. Darüber iſt allerdings die organiſierte Arbeiterſchaft
anderer Anſicht. Sie erkennt den Arbeitsnachweis des Vereins
für Volkswohl niemals als einen ſolchen an, der die Gewähr
ür unparteiiſche Handhabung giebt. Die Verhältniſſe der

heren Jahre“ werden ſo lange andauern, bis der Magiſtrat
ur Einrichtung eines paritätiſchen Arbeitsnachweiſesſchreitet, eine Forderung, welcher die Arbeiterſchaft ſchon in der

nächſten Zeit näher treten muß.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
Sitzung 1. Mittelbewilligung zur Einfriedigung eines außer
Betrieb geſetzten Steinbruchs. 2. Aufbeſſerung des Dienſtein
kommens der Hausmänner in den Schulen 8. Mittelbewilligung
für Hortanſtalten. 4. Antrag, den Neuban einer Oberrealſchule
betreffend. 5. Vermehrung der Klaſſen für die Hilfsſchule und
Mittelbewilligung. 6. Mittelbewilligung für die Bedachung
eines Geräteſchuppens auf dem Stadtgut. 7. Legung eines
Schienengleiſes ſeitens der Halleſchen Kohlenwerke über den
Kommunikationsweg von Halle nach Mötzlich. 8. Verkauf von
10 Morgen vom Hoſpitalackerplan Nr. 52. 9. Gewährung einer
Entſchädigung für aus der Pacht gezogenes Land. 10. An
nahme eines Legates. 11. Petition Thiemann, Straßenausbau-
und Freilegungskoſten der Kronprinzenſtraße betreffend.
12. Petition von Anwohnern des Großen Berlin, Straßenver-
beſſerungen betreffend. 13. Jnterpellation Emmer und Genoſſen,
die Aufnahme der ſogen. Streikklauſel in die vom Magiſtrat
mit Unternehmern ſtädtiſcher Bauten abzuſchließenden Verträge
betreffend. Ge ſchloſſene Sitzung. 14. Anſtellung eines
Polizei-Sergeanten, 1. Leſung. 15. Wahl eines Armenpflegers
und eines ſtellvertretenden Vorſitzenden für den 22. Bezirk.

Eine Prinzenbeleidigung ſoll die Saale-Ztg. begangen
haben. Man höre und ſtaune, die lammfromme Saale-Ztg.
mit der gemäßigt liberalen Tendenz, die ſich dem Khakikurs
unſerer Regierung mit Leib und Seele verſchrieben, ſollte das
Mitglied eines regierenden Hauſes beleidigt haben. Und doch
iſt es ſo. Der Anhaltiſche Staatsanzeiger meldet feierlichſt:

„Jn einem kürzlich erſchienenen Artikel des Frankf. General-
anzeigers, welchen die SaaleZeitung wiedergiebt,den ſich bei Beſprechung der Eheſcheidungsangelegenheit

Se. Hoheit des Prinzen Aribert beleidigende Auslaſſungen
über das Vorleben des Prinzen, welche ſich als
böswillige Verleumdungencharakteriſieren. Wie uns
von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt auf Antrag Se.
Hoheit des Prinzen Aribert die Strafverfolgung gegen beide
genannte Blätter im Wege des gerichtlichen Verfahrens bereits
eingeleitet worden.“

Wir nehmen an, daß die Saale-Ztg. ſofort mit Beweisanträgen
zur Hand iſt, damit man über das Vorleben des Prinzen noch
etwas mehr zu hören bekommt, als durch die harmloſen An
deutungen, die zu der Beleidigungsklage geführt haben. Wer
wird wohl der Saale-Ztg. bös willige Verleumdung zutrauen?
Der Anhaltiſche Staatsanzeiger hat offenbar unſere Saaletante
noch nicht zu Geſicht bekommen, ſonſt würde er wiſſen, daß
dieſelbe einer Prinzenbeleidigung überhaupt nicht fähig iſt.

Die ausſtändigen Maurer ſeien hiermit auf die morgen
vormittag /212 Uhr in der Moritzburg ſtattfindende Verſamm
lung aufmerkſam gemacht. Jn dieſer wird über den Stand
des Streiks berichtet und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder
Streikende das größte Intereſſe daran hat, zu erfahren, inwelchem Stadium die Lohnbewegung ſich beſindet.

Zum Steinſetzerftreik. Nach dem Situationsbericht der
eſtrigen Verſammlung arbeiten zu den neuen Bedingungen 37

Mann. Abgereiſt ſind 43, im Ausſtand ſtehen 2 Mann.
Arbeitswillige ſind 17 Mann zu verzeichnen. Die Kommiſſion,welche am Sonntag gewählt war, um den Herrn Stadtbaurat

betr. HerausgabevonPflaſterarbeiten zu interpellieren,
erſtattete Bericht. Danach wäre es des Stadtbaurat
ſehnlichſter Wunſch, den Steinſetzerſtreik ſo ſchnell
wie möglich beendet zu ſehen. Auch würde er den
Unternehmern, welche unſere Forderung bewilligt haben, Arbeit
zuweiſen, ſobald ſie um ſolche nachfragen. Eine neue Blüte
zeitigt unſer Streik. Lehrburſchen von Eislebener Meiſtern
werden nach hier beordert, um den Unternehmern aus der
Patſche zu helfen. Den Lehrburſchen r wird der Vor
wand gebraucht, ſie ſollen ihr Geſellenſtück hier leiſten, trotzdem
dieſelben erſt nächſtes Jahr zu Pfingſten ihre Lehrzeit beenden.Ob ſelbige nun ihr Geſellen von jetzt an bis zu Pfingſten

leiſten ſollen, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Der Geſellen
ausſchuß wird beauftragt, da demſelben nichts bekannt iſt, eine
Antwort von der hieſigen Steinſetzerinnung zu fordern.

Die Streikleitung.Vom Zunge überfahren wurde am Freitag morgen oühr
auf der Ba n 3 Halle- Merſeburg umweit Ammendorf ein
unbekannter Mann. Er wollte den Bahndamm noch kurz vor
dem Heranbrauſen des Zuges überſchreiten, wurde de vondieſem erfaßt und auf der Stelle getötet. Man fand bei der
Leiche Netze und ein Frettchen. Dies dürfte jedenfalls zur Re-
kognoszierung des Toten beitragen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Lortzingſche
Oper „Undine“ wird am Sonntag nachmittag 3 Uhr als
anderes bei kleinen Preiſen zum letztenmale wiederolt. Abends 7 Uhr Kep die am Donnerstag ſo erfolgreich
erſtmalig aufgeführte Oper „König LTroſſelbart“ in Szene.

wird das Luſtſpiel „Dolly“ wiederholt. Als vierte
orſtellung im Zyklus ausgewählter Werke gelangt am Mon-

tag „Ueber unſere Kraft“, Schauſpiel in 2 Aufzügen von
Biörnſtjerne Björnſon, zur erſten Aufführung. Dieſes gewaltigeWert des nordiſchen Dichters erlebte am 24. März d. J. die

überhaupt erſte Aufführung in Deutſch.and am Berliner
Theater zu Berlin und hatte einen großen und nachhaltigen
Erfolg. Am Dienstag abſolviert die Hofopernſängerin Fräulein
Charlotte Huhn von der Hofoper in Dresden ein einmaliges
Goaſtſpiel. Das weitere Repertoir dieſer Woche iſt: Mittwoch:

'Gewehr in die Hand und ſpielte damit.

endlich darauf afür Punkt dareule

3 r

t h rdu Bee
bend findet die einzige Aufführu
obe mit Frl. Theg von Gordon in der
uptſtück des Abends geht der Einakter
ſtin als Pariſer Griſette W voraus. Am Sonntag geht

die zu trztti e Novität Die me von Maxim bereits zum8. Male n ene. Auch am Montag bleibt Die Dame von

Maxim auf dem Repertoir. Zur Vermeidig des allzu
roßen Andranges an der Abendkaſſe bittet die Oirektion, dieVi ets möglichſt Sonntags im Vorverkauf (Theaterbureau) zu

entne men und macht beſonders darauf aufmerkſam, daß eine

r r h Die Vorſtellungeneginnen wie gewöhnlich um r.Aus ben Bureau des Apollo Theaters. Der von
Preſſe und Publikum einſtimmig belobte Spielplan übt eine

roße Anziehungskraft aus. Am Sonntag vormittag iſt Doppel
reikonzert unter W des 1 Virtuoſen Brown

zur Nachmittags Vorſtellung hat jeder Beſucher ein Kind
ei.

mütigen wankesitelrolle ar Vom

ie Richtige mit d

Zeitz. Am Dienstag abend veranſtaltet der Sozialdemo-
kratiſche Verein eine Verſammlung im Heiteren Blick. Als Re
ferent wird der Genoſſe irre eweig erſcheinen. Außer
dem Vortrag wird aber guch das Statut der Neuorganiſation
er echen werden und wird hieran die Vorſtandswahl ſich an
ſchließen. Der neugewählte Vorſtand tritt dann vom 1. Januar
ab in Funktion. Notwendig iſt, daß alle Mitglieder beſtimmt
erſcheinen, und ſich keiner von dem ſiehe der Verſammlung
ausſchließt. Alle Arbeiter und Genoſſen ſind ebenfalls zum
Beſuch der Verſammlung eingeladen. Jn der Verſammlung
erfolgt gleich die Aufnahme neuer Mitglieder.

Zeitz. Wir werden Weltſtadtl So könnte man aus-
rufen, wenn man die Gerüchte hört, die jetzt überall in der
Stadt herumſchwirren. Zeitz ſoll nämlich eine elektriſche Bahn
erhalten und die Firma Körting in Hannover ſoll bereits mit
der Ausführung des Baues beauftragt ſein. Die Bahnlinie

ſich einmal bis nach Zangenberg, eine zweite Linie bis nach
er Schneidemühle erſtrecken, außerdem ſoll auch die Legung

eines Stranges bis Theißen und die Nebendörfer geplant ſein.
Gewiß würden wir eine elektriſche Bahn bis nach den genann-
ten Ortſchaften mit Freuden begrüßen und es iſt ohne Zweifel,
daß durch eine ſolche Bahn das Geſchäftsleben und der Ver-
kehr bedeutend ſich heben würden, allein die Botſchaft hör'
ich wohl, doch noch fehlt mix der Glaube.
Wittenberg. San Tötung waren der Hüf-

ner Wollſchläger aus Gorsdorf und ſein 15 jähriger Sohn
Paul am s J vor der rieggen Strafkammer angeklagt.
Als am 30. Auguſt der Hüfner Wollſchläger, welcher Jagd-
pächter der Feldmark Gorsdorf iſt, von der Hühnerjagd zurück
gekehrt war, hatte er ſein Jagdgewehr, deſſen einen Lauf er zu
entladen ver eſſen hatte, in ſeine Wohnung aufgehangen. Wäh-
rend nun am 2, September die Mutter, ein Bruder und die
19jährige Anna Wollſchläger in der Stube beſchäftigt waren,
nahm trotz des Verbotes der Mutter Paul Wollſchläger das

Hierbei entlud ſich
das Gewehr und ging die Thron in den Kopf der
Schweſter, dieſe ſo tötend. Der Vater behauptet ſchuldlos
zu ſein, indem er dabei bleibt, vor der Rückkehr von der Jagd
am 30. Auguſt das Gewehr entladen und ſeinen Söhnen ſtreng
unterſagt zu haben, das Gewehr in die Hände zu nehmen. Der
Gerichtshof ſieht bei beiden Angeklagten die Fahrläſſigkeit alserwieſen an und beſtraft Ernſt Wollſchläger mit 3 Laden und

Paul Wollſchläger mit 1 Woche Gefängnis.
Erfurt. Bei der Gewerbegerichtswahl haben unſre

r einen glänzenden Sieg errungen. Nicht nur
in der Klaſſe der Arbeitnehmer wurden unſre Kandidaten ge
wählt, ſondern auch in der Klaſſe der Arbeitgeber ſiegte
unſre Liſte mit Ausnahme einer Gruppe. Auf unſrer Liſte er
ielten die Kandidaten 26 bis 84 Stimmen in den einzelnen
zruppen, während die Stimmenzahl der Gegner zwiſchen 13

bis 16 ſchwankte. Von der Jnnung wurden nur zwei Ver
treter gewählt. Der Ausgang der Wahl iſt nicht ohne Be-deutung. Erfurt iſt in letzter Zeit beſonders berühmt geworden
durch die harten Urteile, die gegen unſere Parteigenoſſen gefällt
wurden und es iſt nur zu erklärlich, daß die Arbeiterbevölkerung
in dem Ausfall der Wahl eine Proteſtkundgebung gegen diegelehrten Richter erblickt. Man will wenigſtens an bie er Art
der Rechtſprechung, wo Laienrichter zugelaſſen werden, den
Geiſt reaktionärer Rechtſprechung verbannen, der ſich durch
Härte gegen die r kundgiebt. Deshalb wählte
man weder Verteidiger no tützen dieſer Rechtſprechung
bürgerlicher Gerichte.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Ertrunken iſt in Kültzſchau bei Eilenburg das 3 jährige

Söhnchen des Handarbeiters in der r
Loſſa. Erhängt hat ſich in Erfurt die Viktualienhändlers-
ehefrau Schmidt. Jn Klein-Ottersleben wurde die
Leiche eines 18 jährigen Mädchens aus dem Mühlteich gezogen.T. In Bretleben iſt in Abweſenheit der Eltern ihr 2 ſäur ges
Töchterchen verbrannt.

Prozeß Sternberg.
Eine ſenſationelle Wendung brachte in dem Sternbergprozedie Ausſage eines Frl. Pfeffer. gorozeß
Die Zeugin Pfeffer iſt 40 Jahre alt. Sie war vor 18 Jahren

Wirtſchafterin bei dem Angeklagten Sternberg
und hat im engeren Verkehr mit ihm geſtanden. Sie ſei hre
lich im Groll von ihm geſchieden. Von der WoydaSache habe
ſ. keine Ahnung gehabt, ſie könne darüber nichts ausſagen, auch
tehe ſie mit dem bei der Polizei eingegangenen anouymen

Brief in keiner Verbindung. Herrn Stierſtädter habe ſie bei
deſſen Beſuch ſofort geſagt, daß ſie nichts über den Fall Woyda
wiſſe; er, Stierſtädter, möge ſie ganz aus dem Spiele laſſen.
ſie ſei ſchwer krank und ſtehe vor einer großen Operation. Da
ſie aber befürchtet habe, daß ihr Name doch in die Woyda-
Angelegenheit verquickt werden könnte, ſei ſie eines Tages auf
das Polizeipräſidium gegangen, wo ſie Herrn Stierſtädter geſprochen ſefe Dieſer habe ihr mitgeteilt, daß das Kind bereits
ermittelt ſei und gerade von Herrn v. Tresckow vernommen
werde. Gegen Herrn Sternberg habe ſie, die Zeugin, keine
feindliche Geſinnung mehr, die Zeit habe alles ausgeglicheneſie ſei aber auf der anderen Seite auch in keiner Weiſe zu
falſcher Ausſage beſtimmt worden, ſondern habe die Wahrheit
geſagt. Auf un des Rechtsanwalts Dr. Werthauer er
z lt Pfeffer, daß ſie einmal aus eigenem Antriebe auf
eſſen Bureau geweſen ſei, weil ſie gehört habe, daß Sternberg

alles in Bewegung ſetze, um ſie c verderben und unglaub-
würdig zu machen. Bei dieſer Gelegenheit habe ihr Doktor
Werthauer nahe Clest, ſie ſolle doch endlich Frieden machen
mit Sternberg. Sie habe darauf erwidert, daß ſie gar nichts
gegen Sternberg habe; ſie werde nur die Wahrheit ſagen.
Zeugin erzählt weiter, daß ſie Herrn Stierſtädter ſtets als
zuverläſſigen Menſchen gekannt habe. Aus einem zur Ver-
leſung gebrachten Briefe geht hervor, daß Stierſtädter ſie in
der Klinik beſucht und ihr Blumen wied an hatte. Auch hat
er ihr kleine Beſorgungen gemacht und dafür kleine Erkennt-
lichkeiten erhalten. Die Verteidigug läßt hierauf durch Juſtiz
rat Dr. Sello erklären, daß ſie ihr früheres Bedenken, od nicht
Stierſtädter zu ungunſten Sternbergs Beziehungen mit der
Zeugin unterhalten habe, für wiederlegt erachte.

Angeklagter Sternberg bemerkt, er müſſe behaupten, daß
z feffer von einer intenſiven Feindſchaft gegen ihn
eſeelt ſei und ihren 2anzen Haß auf Herrn Stierſtädter über

tragen habe. Er, Sternberg, werde von einem Ver chwörungs-komplott vailſtändig umwickelt, und es komme ihm deshalb un

ie der Zeugin Punktgen. Seine Exiſtenz werde hier durch falſche
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Angekla daß gin erauch en it einem anderenben ſo oen e vorgehabt. Die gruoin Pfeffer beſtreitet

ie will nur von anderen Perſonen etwas gehört haben.
ngeklagter Sternberg behauptet in erregtem Tone, daß jedes

Wort der Pfeffer n nwahrh ſei; er beſchuldigt ſie mitimmer größerem ahdeug der größten Verworfenheit, be
hauptet, daß ſie in der Charlottenſtraße ein Ab ein uartier
gemietet hätte, daß ſie ieß einen unſit e en
wandel gegen Entgelt führe c. Dieſe Beſchul ſnge
etzen die Zeugin in r rregun ie ſpringtchließlich auf und giebt die ſchwerſten de uldigungen

an Sternberg zurück. Sternberg habe ſie unglück-lich gemacht, i mit Füßen getreten und in Hunger
und Elend gelaſſen. Die Herein welche ſich i
immer größeren Groll hineinredet, behauptet ſchließlich, da
Sternberg ſie zur Kuppelei habe treiben wollen, da
er von ihr verlangt habe, ihm kleine Mädchen von 12 bi
14 Jahren zuzuführen und daß er auch gegen eine eiz
Verwandte Unanſtändigkeiten begangen habe, bezw. habe be
gehen wollen. Sie habe ſich geweigert, ihm dies Verlangen zu
erfüllen. Der Angeklagte zeigte durch heftige Geberden an,
daß dies alles erfunden ff. ie Zeugin ruft in emprigm
Tone: Es iſt doch wahr enn mich ein Millionär hier

ur Kupplerin machen will, kenne ich keine Rückſichten mehrDer Gerichtshof beſchließt, die obengenannte kleine Verwandte

der Pfeffer ſofort g. laden. Der Angeklagte Sternberg beſtrei-
tet nochmals die Wahrheit der n des Frl. Pfeffer.
erzählt, daß letztere Erpreſſungsbriefe früher an ihn gerichtet
und ihn mit Vitriol und Mord bedroht habe. Die Briefe
abe er noch in ſeiner Wohnung in der Wilhelmſtraße. Der

taatsanwalt beantragt die Herbeiſchaffung derſelben. worauf
Sternberg bemerkt, um dieſe Briefe zu finden, würden wohl
2 Tage nötig ſein, denn ſie befänden ſich in einer der großen
Kiſten auf dem Boden. Kriminalkommiſſar v. Tresckow wird
mit der Herbeiſchaffung der rgfe beauftragt. Angeklagter
Sternberg beſtreitet, daß er die Pfeffer in Not und Elend ge
laſſen habe, er habe gegen alle Leute eine offene Hand ge
abt.
Entſchieden ſei auf die Pfeffer eingewirkt worden, und der

Eifer Stierſtädters ſei doch recht r r Er bleibe da
bei, daß er das Opfer eines Komplottes ſei. Auf Antrag des
Staatsanwalts wird die Zeugin Pfeffer noch über Unter-
redungen, die Direktor Luppa und ein Herr Direktor
Popp mit ihr gehabt haben, vernommen. Die Tendenz e
dahin gegangen, ſie zu beſtimmen, doch nicht ſ4 feindſelig
und gehäſſig gegen Sternberg zu ſein, ſondern ſich mitihm zu verſöhnen. Popp habe auch gelegentlich davon
ſprochen, daß ſie fortgehen ſolle; auch 1000 Mark habe
er ihr für Herausgabe der Briefe derMargarete e geboten; ſie habe aber abgelehnt.
Herr Popp ſei in ſeinen Unterredungen immer davon aus
gegangen, daß ſie in der Woydaſchen Sache etwas wiſſen
müſ und darüber Auskunft haben wollte. Die alsdann an
Gerichtsſtelle erſchienene Verwandte der Pfeffer iſt jetzt 28 Jahre
alt. Sie wird gefragt, ob ſie vor etwa 15 Jahren von Stern-berg unſittlich berührt worden ſei. Sie erklärt, ſich auf einen
derartigen Vorfall ganz und gar nicht entſinnen zu
können. Es wird dann beſchloſſen, den S n r
Altrichter mit der Prüfung einiger anonymer Briefe zu betrauen,
ob ſie etwa von der Hand Stierſtädters herrühren und als

eugen noch die Redakteure Dr. Brehmer, Cuno und den
erichterſtatter Walter zu laden. Kriminalkommiſſar von

Tresckow iſt zurückgekehrt, hält aber angeſichts der vielen vor
gefundenen Briefe es für unmöglich, ſich ohne Mithilfe des An
geklagten zurecht zu finden. Die Verhandlung wird heute
vormittag fortgeſetzt.

Die Vahnkataſtrophe bei Offenbach.
Von einem h den die Frkf. Ztg. nachdem Ort des Eiſenbahnunglücks entſendet, wird folgendes mit

eteilt: An der zwiſchen Mühlheim und enbach gelegenen
lockſtation Nr. 11 der Bebraer Bahn mußte der um 10.34 Uhr

in Frankfurt fällige D-Zug 42 halten, um die Ankunft einer
ihm vorausgefahrenen Maſchine in Offenbach abzuwarten.
Ohne nun die Abfahrt des D-Zuges abzuwarten, ſoll der
Wärter der Blockſtation nach Mühlheim die Meldung abgegeben
haben, daß für den auf letztgenannter Station haltenden Per
r 238 Hanau- Frankfurt a. M. die. Strecke frei ſei. Die

olge davon war, daß der letztere Zug auf den noch am Block
haltenden D-Zug mit voller Gewalt auffuhr. Die
Lokomotive ſchnitt den letzten Wagen, einen der be-
kannten Schlafwagen, im wahren Sinne des Wortes
nach rechts und links in r Teile. Der Dampf der
Heizung ſtrömte ſofort aus und der Gasbehälter erplo
dierte. Der Se r Anprall drückte den letzten Wagen auf
den nächſten, ebenfalls einen Schlafwagen, der in die Höhe
gehoben wurde, während die beiden weiteren Wagen nebſt
dem Packwagen auf dem ſtehen blieben. Durch die Er-
ploſion des Gaſes wurden die Trümmer des letzten Wagens
augenblicklich in helle Flammen geſetzt. Die in dem
x mwerte Wagen befindlichen Reiſenden ſind alle umge-
ommen, wer nicht durch die Gewalt des Zuſammen-

ſtoßgs den Tod erlitt, fand ihn in den Flammen.
in Herr machte den Verſuch, aus dem Fenſter zu

ſteigen; er hatte das eine Bein über das erſet gelegt, als
er in die hinter ihm lohenden Flammen verſank und dort
den Tod des Verbrennens erlitt. Die Reiſenden des vorletzten
Wagens ſind ſämtlich gerettet. Das Feuer vernichtete die
Wagen bis auf die Trägergeſtelle. Die von Offenbach
herbeigeeilte Hilfe mußte ſich darauf beſchränken, die vollſtändig
verkohlten Reſte, die ſich vorfanden, zuſammenzuleſen. Sie
wurden nach dem Offenbacher Kirchhof gebracht. Nur bei zwei
Le ichen konnte man feſtſtellen, daß es ſich um einen männ-
lichen und einen Körper handelte. Nach der Anſicht
der Aerzte dürfte es ſich um die Ueberreſte von höchſtens acht
Perſonen handeln genau kann das aber auch auf dieſe Weiſe
nicht Abart werde Auf dem Unfallgeleis i unter Lei
tung höherer Eiſenbahnbeamter eine große Anzahl Arbeiter nochmit den Aufräumungsarbeiten be haſtig

Eine ſpätere Meldung n ine genaue Zuſammenſtellung
der ausgegebenen Platzkarten hat ergeben, daß nur 5-6 Paſſa

ies.

giere fehlen. Den Blockwärter 477 keine große Schuld
en war heute vormittag noch auf freiem Fuß. Der

ſte. aatsanwalt und der Unterſuchungsrichter von Darm
ſtadt, welche heute vormittag 11 Uhr hier eintrgfen, ten die
e ein. Eine der verunglückten Perſon. iſt als

rau Inſpektor Wolff aus Mainz ermittelt worden. Der her
te Gatte konnte die Jdentität durch den am Finger be

findlichen Ehering feſtſtellen.
Aus Frankfurt werden noch weitere Finzelheiten mitgeteilt:

Unter den aufgefundenen Leichenteilen fanden ſich Sporen, ſo
man glaubt, daß ſich unter den Verbrannten ein höherer

Offisier befindet, der mit im Zuge war. Der kaufmänniſche
Direktor eines Mainzer Inſtituts erkannte unter den auf

efundenen, faſt verkohlten Kleidungsſtücken die Toilette ſeiner
rau, die von Berlin hierher unterwegs war. Heute früh 9
hr begab ſich eine Miniſterial- Kommiſſion des preußiſchen

Eiſenbahn Miniſteriums, das zufällig hier anweſend war, an
die Unfallſtelle. Jm Laufe des Vormittags kamen hier noch
wei leichtverwundete Perſonen, ein Herr aus Petersburg und
au Kommerzienrat a aus Berlin an, die ſich aus dem
agen unter Zurückla un ihres Gepäcks und ihres

en geflüchtet hatten. Sie ſind hier im Frankfurter Hof
Nach einer Mitteilung des Reichsanseigers ilück dadurch ent tanden, daß der Blockw r Se W

ie Strecke nach Mühlheim freimeldete, obwohl der e
332 vor dem Blockſignal hielt. Miniſter iſt mit dem

ittagzuge nach der Unfallſtelle abgereiſt. Desgleichen hat ſich
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ſchen warte.

an der Dreſchmaſchine

enſeur Donnerstag 33
eur Schlenk-Jariſer Weltausſtell

gab ſeine

ampfer

Notſignal

ſammlun
auf die „Jndia“,

Mann,

vereine ſin

Per onenzuge
zertrümmert der

aſenn3

ahl im Wahlkreiſe

ork die Nachricht,

günſten des allgemei.

Arbeiter, Parteigeno Jhr alle wißwelche Stellung wirgert dem ber. einzunehmen hahen Leider giebt es au
lrbeiter, die n enug e hrae z zuapilän Piper von der „Jndia“ verſuchte Hilfe degreſen de daß, nachdem Herr Cluß uns nicht mehr zu Ver

ort n will, wir auch bei Vergnügungen nichtsmehr zu uchen haben.

Jm beſonderen gilt dies auch von den Mitdie um re ſein, zu leben ohne

7 wo Jhr beweiſen ſollt, daß e dare Siſenhahrnvstich Der geſtern früh von Bauler s beitern beſtehende Vereine nicht bloße
ſondern daß auch die wenigen Groſchen, d

toßen. fü r Vergnügungszwecke übrig haben, mindeſtens indirekt unſern
ſowie vitalſten Jntereſſen dienſtbar gemacht werden müſſen.

da der einfältige Einwurf gemacht wirdWenn nun hier und
Erſt ſo und jetzt wieder ſo, warum ſollen wir uns Vorſchriften

Trotzdem noch

0. November.

Eingeſandt aus Rietkeben.

m Beſitzer der „Sonne“,

hege na n e eeſeehnreien

Setzte Nachrichten.
n o. Nov. In der heute ſtattgehabten Reichs

a r
haanden Greifenhagen erhielten

riger Zuſammenſtellung Former Alwin Koerſten
536, Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Praeus (konſ.) 8020, 5 Dohrn r Pereinigung) 117988 i ten fehlen, iſt doch

Stichwahl ſicher zwiſchen Koerſten und Praetorius. (1808
Konſervative im erſten gang glatt gewählt.

Er erhielt 15 020 Stimmen. Red. d. V.)
London, 10. Nov. Die hieſigen Blätter erhalten aus New- t n

daß der nordamerikaniſche Staatsſekretär
es Krieges, Roſt, an MeArthur nach Manila depeſchiert hat,

unter allen Umſtänden einen erbarmungsloſen Feldzug
auf den Philippinen durchzuflihren, um dem Guerillakrieg

zu machen. MeArthur wurde dies von Roſt ge
kabelt, er zu lange auf eine Unterwerfung der Aufſtändi-

er Ausfall der Wahlen ſetze die Regierung in
den Stand, die Unterdrückung des Aufſtandes auf Luzon mit
äußerſter Strenge anzuordnen.

Brüſſel, 10. November. Angeſichts der hier für den Sonn
tag von den Sozialiſten geplanten Maſſenkundgebung zu

u gleichen Stimmrechts ſindLaſa ſende Vorſichtsimaßregeln getroffen worden. Man erwartet,
daß über 100 000 Perſonen mit mehr als 100 Fahnen
an dieſer Drrdgebrng teilnehmen werden.

Przemysl,
falls eines Offiziers durch Arbeiter wurden derv wurde der Sozialiſten Dr. Liebermann und 10 Arbeiter ver- t c 20 J. (Herrenſtraße 14).

e tet. Ueber Przemysl und Zaroslau ſoll der Ausnahme-
zuſtand verhängt werden.

Warſchau, 10. November. 50 Hörer des Polytechnikums
wurden wegen iſcher Umtriebe verhaftet. Der Rektor 25.

emiſſion
Berlin, 10. November. Wie dem B. T

meldet wird,cona Bewaf
folgt werden.

t und ſeid unterrichtet

eſitzen ſcheinen, um zu

gledern der v
chiedenen Vergnügungsvereine. Sollte es denn wirklich ſoVergnügen r iſt der Zeit e

rtige, nur au

e m

ie Kaſtanien aus h

egen und gen

thun wie bisher.

Turer et e die nur das
Arbeiterſchaft im allgemeinen ins Auge faſſen können, oder
a ren die ihre perſönlichen

ex alles d ſtellen. Wenn Jhr das erſtere niet begeb hr Euch des Rechts, auch in jeder anderen
r als die Vertreter Eurer Jntere

Euch hier recht iſt, muß Euch t billie Fleete dürfen nicht nur gut ſein,
e freie Zeit und Kraft für Euch zu verwenden

a en laſſen, dewgem
Ich glaube, 4 nur z es Hinweiſes bedarf h 3beiter von e en bewegen, auch ferner

rſonfür die Sache. e jeder J

n
tereſſe d

r eekhl
ter

orteile und Bequemi

Feueh zu holen und ſich obendrein v
Derartige Zumutungen ſindelächelnſei get h n wer auf dieſem Boden

h ſich u a ger Reihen der käm wen en Arbeiter
ſeitens ſeiner

berg tet zu werden
n intereſſieren zu ni n z

r den Poſten.

Der Vertrauensmann.
Quittung.

Für die ſtreikenden Maurer
Von einer gemütlichen Kindtaufe bei Viedler u

Wo

ührer der i

er Gla

r L
erh, und Helmsdorf).

affe er

Manurxer Hoffmann e.

(Schützenſtraße 2).errn Elußhier wies (Wierſeburgerſtrae 98)

reher Renneberg T., 14 J

öblingen und Meiningen).

Etandes amtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 9. November.

er ung: Der Arbeiter Richter und Emilie Meinhardt geb. Dammkßhler
reiteſtra beiter Neundorf ein S. (Trothaerſtraße 79). Dem Hand

Anläßlich des gemeldeten Ueber z en r leere e. Den Urete Jrye an e Ken
Des Arbeiter Helmert S., 1 Mon. (Trothaerſtraße 37). Die Kinder

Halle (Süd), 9. November.
Aufgehoten: Der Invalide Schubert er Antonia Mangki Mittelwache 18)

Schneidermeiſter Berger und Eliſabeth
rabe Der Saalheim und Eliſabeth Peters (Buhlendorf und

rbeiter Moritz und gegyn ilowsfy Trneteerhoſe (Ma erſtrade 562 un
aus Madrid ge Klaxa Raue (Herrenſtraße v und Saalber

eigten ſich bei Montague in der Provinz Tarra mfuee, die von Milikär und Gendarmerie ver

ogler (Rannuiſcheſtraße 5 und Charl

t Der Arbeiter und Eliſaerenberg). Der Arbeiter Hildebrandt und
Far Der Heizer Dietrich und Jda Nößler

Der Schneidermeiſter Die und Friederike Zoege

ungen: Der Handelsmann Rußig und Johanne Zachäus (Große
uhmacher Otto und Helene Hartwig Glauchaerſtraße 18 und

ee Dem Keſſelſchmied Röder eine T. (Thüringerſtraße 25). Dem r
Jacob eine T. (Hilienſtraße 7). Dem Poſtboten Werner ein S. (An m e

(Meckelſtr. 16). Dem Poſtſchaffner Schmidt e.Dem Eiſendreher Nitſche ein S. (Lerchenfeldſtraße 4) Dem ler
Dem Werkmeiſter Hellwig ein S. (Thomaſiueſtrae

Schloſſer Kindermann eine T. (Landsbergerſtraße 65). Dem Maler Sonntag eine

(Klinik). Des Aſſiſtent Rüdgen
Geſtorben Der Weichenſteller e gen. Ebert, 35 J, er
andſchuhmacher Hennig, 46 J.wingerſtraße 19). Des Maurer Mohr T., 1 Mon. Brunoswarte h

(Bergmannstro Des Seiler Gebhardt T., 3 Jahre
(Klinik). Anng olter, 22 J. (Klinik) Die Witwe Banermeiſter, 78 J. (Künit)

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Permanente

Billigste Preise.

Ausstellung
in Hochzeits-, Gelegenheits- und Jubiläumsgeschenken

e v sowie täglicher Gebrauchsartikel tür Herren und Damen.
Aufmerksame Bedienung.

Edmund EKndert, 54 Gr. Vriengtr. 54.
Magazin Kunstgewerblicher Erzongnisso.

Krankenunterstützungsbund
der Schneider.

Sonntag den 11. November
gr. Familien Kbend

in der „Weintraube“.
Es ladet freundlichſt ein
E. Tochepke. Der Vorstand.

Stadt Theaker in Halle g.

Direktion M. Richardls-
Sonntag den 11. November 1900

nachmittags 3 Uhr.
9. Fremden- Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Undine.
Romant. Oper in 4 Akten v. A. Lortzing.

Abends 7 Uhr58. Vorſt. im P.-A. 11. Vorſt. auß. Abonn.
2. Viertel.

König Drofſſelbart.Marchenqger Wenn gen vßn

Hierauf:

Doll y.
Luſtſpiel in 3 Akten v. H. Chriſtiernſon.

Montag den 12. November 1900
abends 74 Uhr

59. Vorſt. im P.-A. 48
3. Viertel. Farbe gelb.4. Vorſtellung im Sonderabonnement.
Ueber unſere Kraft.

(1. Teil.)
u in 2 Aufzügen von

Bijörnſtjerne Björnſon.

Abonn. Vorſt.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel Thea von Gordon

onntag und Montag
Dame von Maxim.

Diensta h AufführungSe lemeneeau.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Velson Le Follet
(10 8
und Tänzer (Das Teu felszimmer, gr.
fantaſtiſche Verwandlungspantomime.)

The Otauay“s, mit ihrer großenelktriſchen Ausſtattungs-Szene. (Sen-
ggzaneTn Meſſrs. Freod u. Panly,

ravour-Kopf- und Hand-Equilibriſten
an häng. Ketten. Klown Hibbobb,Serena enſänger und Glockenimitator.

Les Massini“s, internationale
KoſtümDuettiſten. Die 4 Schweſtern
Huber, ſüddeutſche Tanzſängerinnen.
Die Münchener Kivnd'in. Damen
r Herr HermannHempel, ſächſiſcher Original Ge
ſangs und Charakter Humoriſt.
Jules Greenvaums „Amerikaniſcher
Bioſkop“ mit durchweg neuen „ſenſa
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Nachmittags 4—6 Uhr

Große Nechmittags Vorſtehung.

Eltern, Vormünder, u. ſ. w.be das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 2 Uhr

Frei-Monzert.
H. Tauberts Restaurant

Thoreatr. 37.
Sonntag den 11. November

gr. Familien-Kbend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Taubert.
i Champagnerflaſchen

kauft ſtets J. Sternläeht.Vutt ſte 10. 1148.

pollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehlo.

Werner Ponny-Zirkus.
Thne 5 Whiteley“s: 15 Minut,. bei

Zarnum 8 Zailey.
Völliger Wechſel

der Repertoire.
9 Amanda Nordstern, alsu. „Huſarenleutnant“.

Karl Kirgenner mit neuen
(u: Original-Vorträgen.

Ren: Czardas getanzt von El
und Erna Dentleres.

R Martha Hannöver alseun: KoſtümSoubrette.

R Vallerio Rrown mit neueneu: PiſtonSolis.
„Die Kaiſerin von Chinacu: und der deutſche Matroſe

auf dem Wege nach Pankow“,ging Dir Geſchw. annöver,
R Zyklus ſen wieg ereu: bende Photogra
Emil n der h in

er Luft
Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

er Sonntag- Abend-Avis! W tellung i der be
liebte Humoriſt Karl Kirsehner
auch als ſächſiſcher Rekrut auf.

Sonntag vorm. 114-1 Uhr:
Doppel Frei Konzert

unter Mitwirkung des
ſchwarzen Stabs Trompeters.
Nachmi iags Vorstelng.

Jean deleg rin Kind frei!

Wo rer Zitte Schaufenster-Kuslagen zu beachten

Mächste Woche
Kommen die bis jetzt angesammelten

Reste vowe Kleider
Kknappen NMassos au ganz

ergstaunſich billigen
Preisen zum Verkauf.

Spezialhausfür Seide und Geraer Damen-Kleiderstoſte.

Paul FEppers,
Halle a, S., Gr. Ulrichstrasse 13-—-15.

e

Gustav lerehe,
Kl. UlrichDieskauerſt tr. I5:

Teilzahlung geſtattet.

e Wringmaſchinen.Reparaturen an Näh- und Wring-

maſchinen, Fahrrädern gut und billig.
Sueſel und Schuhe ſt deuer

aus
guten Jchegthaten e wie bekannt,
empfie lt zu billigen Preiſen nurSternlieht, et ilienſtr. 10.

äh-Maſchinen.

TotalAusverkauf
Damen Kleiderſtoffen

Er. Ulrichſtr. 58 im Laden.

fannkuchen, 4 Stück 10u 3 Stig 3 Wie ſowie vieles
affeegebäck empfiehit

Franz Donner, Konditvrei,
Lindenſtr. 56, Ecke Turmſtr.

Wimnlor-
Ueberzieher v

in glatt und flockig,
6000000 Nenheiten, 66000000

reichſte Farbenanswahl, alle Preislagen.

er- Joppen für Männer
Jackett- und Rock- Anzüge

Kragen- Mäntel

Herren ung Knaben Garderobe.

Knaben-Winter- Joppen
Knaben Winter-RIäntel

Kuaben-Winter-Amzüge.Anerkannt billigſte Bezugsquelle. W Haltbarkeit der Stoffe. Vorzüglicher Sitz.

Spezialität: I Arbeiterhoſen und Jacketts in blau Pilot, Kaſſinet und engliſch Leder. W
Monteur- und Schleſſerjacken. Großes Lager in Herren und KnabenHüten und Mützen.

auſhaus 1. Zunges II. Ia Fcipigerfraße 87.



Ohne e Knzahniung!
erhalten meine r sowie neue Käufer, welche in anderen Geschäften auf Abzahlung gekauft haben

Winfer- Paletots, Winter Anmezüge,
Winter Kragenmäntel, Winter loppen,

Kleiderstoffe, Damen-Konfektion, Möbel sowie Waren aller Art.

L. Fichm an n
nnerkannt Altestes, gröstes und renommiertestes

Waren- und Möbelhaus dieser Art am Platze
mur grosse Ulriechbstrasse 51, Eivgang Schulstrasse

6 Läden in den e

basfhof Könige
T V g. 36.gr. hunoriftiſcher Fanilien ben

M ane des Zauberkünſtlers und

Geſangshümoriſten Harwwini.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Streieher.

I anGr. UlrichGeöffnet von &atel is 10 Uhr.
eltausstellung Paris.

2. Abteilung.

FrauenKrankheiten jeder Art behandelt
mit beſten Erfolgen Frau Luise
Albreeht, Schülerin von Dr. med.
Thure-Brandt, HalleG., S enſtr. 28.
Sprechſtunde 8--12, 2-4 ühr.

Teibiger's Restaur.,
Jakobſtr. 38, Ecke Glauchauerſtr.

Heute R VoterhaltongamuuiK.
Restaurant

Neumarkt Bierhalle
Greiteſtraf Z.

Montag1. großes äclachteſeſ.

8 Uhr Wellfleiſch,abends div. J e Suppe. Wur t

auch außer dem Hauſe.
Hierzu ladet ein E. Sehiemann.

Restaurant und Cafe

„Schmelzershöhe“,
36 Schmelzerſtraßze 36.

Jeden Sonntag
anſk Unterhaltung u Frühſchoppen

Es ladet n einFamil ie Fr. Emmer.

Karl hülpertsRestaur,

Herrenstrasse 19.
Montag den 12. NovemberS ilge dchehoſsl

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Birkenwäldchen
KrölIwit.Sonntagxiein- Kirmes

Hierzu ladet freundlichſt ein
H Künhnmn.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Restaurant zur Sachsenburg,

TrothaSonntag den 11. November
grosser öffentl. BALIL.

(BandonionMuſik.)
Hierzu ladet freundlichſt ein

Gust. Ehrhardt.
Gutjagende Frettchen zu verkaufen.
F. Schwalbe, H.-Kröllwitz, Thalſtr. 242a.

Zäckerei von Karl Zehland,
Karlſtr.lt 8 kr t s t, 2pſignlt arehſehe t re u

Kuchenware.
Dur deren 7 e Remeinen und
Ve rkaufeſtelle b

Beamten- e meereigee

holzschuhe u. Xolzpantoffel, Filz-
schuhe u. Filzpantoffeln, Sammei-,
Fläsch-, Rort- u. ederpantoffein
verkaufe zu den bie Fabrikpreiſen.

O. Grünädler, Fleischerstr. 41.
Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

Briketis- und Kohlenſuhren
werden angenommen.
Witheim Scherf, Böllbergerweg 61.

Gegen Rheumatismus etc.

präparierten rauchgegerbten

Katzenfelle, r
Gebr. Danglowiez, Fiſcherplan 2.

beſtes und billigſtes Mittel der
Welt, ärztlich einpfohlen, ſind unſere I

Sliefel und Schuhe beſeclt

repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten RNiemenleder, nur bei

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

Sämtl Buchbinderardeitene nern

Empf. Schulbücher, Schreibhefte, nur
mit Schutzm., PapierGratulationskarten in großerWubwaht Küchenſtreifen, div. e

gute Zigarren. apierhandlung
R. Rruehhardt, Le Fugſtr- J

Für Schuhwarenhändler
empfehle

mein groſzes Lager in
Filz-Schuhen und

Pantoffein
zu äußerſt billigen Preiſen.

H. Elkan,
Kaufhaus.

Halle a S, Leiyzigerſtraße7.

Holz-Schuhe
aller Arten aus beſtem Material ge-
Ferr t, kein Spaltleder, zu rigreiſen bei Gr. Mueche, Gottes-
ackerſtraße 14, Holzſchu brik mitz S da

Bringe mit beginnender Saiſon
meine hochfeinen

Pfannkuchen,
gen t mit Vanilleguß 12 Stck.
ungefüllt u. gezuckert 12 Stck. 25
in empfehlende iel Gett

ch empfehle mich der geehrten Ein
wohnerſchaft von Theißen und Um-
gegend mit Kordschuhen und
-Pantoilfeln zu ſoliden Preiſen.

H. Schlag-

tto HFänel, Weilſtr.
Aohbtung l

Großes kräftiges Vrotempfiehlt A. S rntes Geiſtſtr. 20.

ieferant d. Allgem. Konſumvereins.

i (ſt. Figur), 1ſchw. Gehrock,1 ſchw. ett, 1 b ackett, alles gut er
halten, billig zu verkaufen Thurm tr. 3p.

Durch Ramſch eines größeren Poſtens
wird im Zigarren eſch. Gr. Klausſtr. 37
eine gute 5 Pfg. e iegrre u 4 Pfg. verkauft. Carl ing, G lausſtr. 37.Feirargt, verkauft billi
Rähmaſckine. Dieskauerſer 15 p.
X Neue Ofenrohre empfiehlt pinie

J. Sternlient, Lilienſtr. 10.
Portemonnaie mit 10 M. Jnhalt von

Schulmädchen verloren. Gegen 3 M.
Belohnung abzugeben Schloſſerſtr. 5 r.

Geſangskaſten und Bauer ver-
kauft Guſtav Roſt, Gr. Goſenſtr. 7.
Kanarienweibchen zu verk. Wolfftr.21, II.

De

Winter JMalekots, Joppen und Zäntel
elegant und preiswert.

Otto KnmolII,
Zurückgeſetzte Paletots 10,

oberhalb des Turmes 36 Leipzigerſtr. 36 Jerhals des Turmes.

12—20 Mk., feine Sachen.

Berichtigung!

eißen:s Na errenSchnür u.
zutragen i

eug ſaußerdem unter e

Jn der Nummer vom S W den 28. Oktober d. J., 4. Seite
1. W muß es in der 13. Zeile de
Wiener Scehut waren

45 Große r

r Anzeige der Firma

AZAa von 5.00 M.
er Firma der Name

Svezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die DireKktion.

Weiss emrels.
Rossfleiſch-Speiſewirtſchaft.

z am heutigenobige Speiſewirt-t und beziehe meine

iſchwaren aus der
rühmli Tr gernRoßſchlächterei von Behnert.Achtungevoll

Gustav Sohmeidt, Marienſtr.,
Restaurant l. gannhof.

W Heute t. Klopabraten
Ginlhers Kedeurut, Zeit.
Kaiſn Wilhelmſtr. 43.

Mittwoch den 14. November

affee Kränzchen.
s ladet freundliaſt ein

to GüntherNB. Für muſtaliſche u u. humoriſtiſche

Unterhaltung wird beſtens geſorgt.

l. 5. „Cirbicheuſt. Vandoniovverein

Bayt einen r für kleine
rommel. Zu melden bei

H. Ranharde, Felſenſtr. 5.

I

B fterfeld.Apollo- Theater Empfehle mich den Genoſſen ſowie

reunden und Bekannten bei vor

e S S. kommenden Bedarf von

Täglich e 8 Uhr
(Eigenes eGustav Winder, arrenmacher,

Burgſtraße 27,

f S r r iGlerr uan venver ibergerweg 23.
Frdl. Schlafſt.f.2H. ſof. Pfännerhöhe2s, Ir

Frdl. Schlafſtelle offen Martinſtr.21, Ur.

Pliaten, Die neue Heilmethode,zu bezie c durch die v ksbuchhand
ung, Ranniſcheſtraße 3.

Todes Anpeige.
Freunden und Bekannten

zur Nachricht, daß heute fri
unſere liebe Tochter

Anna Renneberg
im noch nicht vollendeten 14. Lebens-
jahre nach kurzem aber ſchweren Leiden
verſtorben iſt. r ſtille Teilnahme
bittet die tiefhetrübte

amilie Renneberg.
Ammendorf den 9. Nov. 1900.
Die Beerdigung findet Montag nach

Pihas 4 Uhr vom Trauerhauſe aus
a

Heute mittag 11 Uhr verſchied nachlangem Leiden unſer e lieber Otto

im Alter von 2 Jahren.
Dies tiefbetrübt an

erner und Fraudenlee geb. Schülling,

Scharrenſtr. 2.Zeitz, den 9. November 1900.

terdr6 Uhr

27 Gr. UVUIrichsfrasse 27.
W Verkaufszeit: vormittags 9--1 Uhr und nachmittags 3--8 Uhr.

Sämtliche Wareubeſtände wie z. B.:

Kleiderstoffe, Leinen, Faumwollwaren, Wäsche, Glas, Porzellan, Cmaille u. 5. M.
werden zum und weit unter dem Einkaufspreiſe abgegeben.

Der Laden iſt zu vermieten und die Laden- und Gas- Einrichtung billig zu verkaufen.

Der rer

e 8 e O DGeschäfts Auflösung ung ſotal-Ausſerhanf
des gesamfen Richard PerlinsKy schen Waren Lagers

D O

MRefſnwolIene
6Grera er

Herren undDamen

Klbilbrgtt Re Ster ZKnaben anmezü gen
Kaufen Sie am

biIIigs ten im
Iutl-

welcher tet arrangiert iſt bei

Kleider-Keil, M nur 20 Gr. Aclrichſtraße 20.

Auverkan

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck dar Halleſchen (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 264
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Halle a. S., Sonntag den 1. November 1900. 7 11. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. November 1900.

Jn dem neueſten Grobe UnfugsProzeſſe des Volksblattes
iſt dem Gen. Swienty jetzt die ſchriftliche Begründung
des Urteils zugeſtellt worden. d dieſem Aktenſtück, das am
Kopfe den Vermerk d „Jm Namen des Königs“, wird die
Beweisaufnahme unvollſtändig reſp. ſubjektiv charakteriſiert. Da
wird geſagt:

„Der Kaufmann Leidloff will ſich durch die ihn be-treffende Notiz an ſich nicht en S hat
aber, nachdem verſchiedene ſeiner Kunden ihm erklärten, ſie
würden nicht mehr bei ihm kaufen, wenn er nicht das Volks
blatt ſich anſchaffe, dieſem Verlangen ſtattgegeben, um dieKunden nicht zu verlieren.“ gen ftattgeg

Und etwas weiter hinten heißt es:
„Bezeichnend für die Wirkung derartiger Notizen war die

Bekundung des Zeugen Leidloff, dem nach Erſcheinen jenes
Blattes von einer Anzahl ſeiner Kunden die Bedingung ge-
tellt wurde, auf das Volksblatt zu abonnieren, andern-
alls er ſie als Kunden verlieren würde. Unter
ieſem Drucke ward Leidloff Abonnent des Volks-

blattes.“
Jn Wirklichkeit bekundete Herr Leidloff, daß er das Volksblatt
angeſchafft habe, als man ihm ſagte, daß man es zu leſen
wünſche (Herr Leidloff hat auch eine Deſtillation) und er
fatt ausdrücklich hinzu, daß er es auch angeſchafft

ätte, wenn die Auskunft im Volksblatt nicht er-
teilt worden wäre. Daß er das Abonnement eingegangenſei, um die Kundſchaft nicht zu verlieren, davon hat
Herr Leidloff nichts geſagt.

Ein wenig mehr Genauigkeit ſollte man von Richtern
oder wenn den Gerichtsſchreiber die Schuld trifft, von dieſem
denn doch verlangen können!

Jn der Begründung der Höhe des Strafmaßes wird
ein ſehr weſentliches Moment einfach gar nicht erwähnt.
Herr Welcker begründete die angeſichts der ganzen Sachläge
geradezu ungeheuerliche Härte der Strafe wie folgt:

Das Gericht hätte gern von einer Freiheitsſtrafe abgeſehen,
einmal, weil der Angeklagte, wie das Gericht ihm gern
glauben wolle, die Notizen vor der Veröffentlichung gar
nicht gekannt hat, das andere Mal wegen ſeiner Jugend,
aber da der Angeklagte wegen desſelben Vergehens bereits
mehrere Male vorbeſtraft ſei, müßte auf eine Haftſtrafe er-
kannt werden. Auf Jntervention des Genoſſen Swienty mußte

err Welcker ſich dann allerdings bequemen feſtzuſtellen, daß
wienty wegen Groben Unfugs nur zweimal mit je 1 Mark

vorbeſtraft iſt. Er berichtigte ſich dahin, daß er die Vorſtrafen
des Angeklagten überhaupt gemeint habe.

Jn der ſchriftlichen Urteilsbegründung heißt es über die Höhe
des Strafmaßes wie folgt:

„Es iſt für jeden Fall eine zweitägige Haftſtrafe bemeſſen
worden. trafmildernd wurde das Lebensalter
des berückſichtigt. Jn Anbetracht ſeiner zahl-
reichen Vorſtrafen mußte aber von der Verhängung einer
Geldſtrafe abgeſehen werden.“

Warum, Herr Welcker, erwähnen Sie in dieſer Be-
gründung nichts davon, daß der Angeklagte die
Notizen vorher nicht geleſen unddaß ſolche Notizen
durch Jahre hindurch unbeanſtandet veröffentlicht
werden konnten?

Zum mindeſten bedeutet dieſe Auslaſſung und die oben ge-
kennzeichnete Unrichtigkeit eine Flüchtigkeit in der Aus-
arbeitung der ſchriftlichen Urteilsbegrüudung, die bei einem
Richter nicht vorkommen dürfte.

Die rechtlichen Ausführungen der ſchriftlichen Urteils-
begründung ſind mehr als dürftig. Sie lauten:

Jn den 3 inkriminierten Briefkaſtennotizen ſind Veröffent-
lichungen zu erblicken, welche geeignet ſind, das Publikum zu
beunruhigen, und daher den Thatbeſtand des groben Unfugs
im Sinne des S 360 4 des Strafgeſetzbuchs enthalten. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß Geſchäftsleute, die bei ihrem
Erwerb auf das kaufende Publikum angewieſen ſind, beein-
flußt werden dadurch, daß ihre tiſche Parteiſtellung in die
Oeffentlichkeit gebracht wird. Daß durch derartige Machi-
nationen ein Zwang ausgeübt wird, dem ſich die aller
meiſten nicht gern unterziehen, und daß durch dieſen Zwang
eine Beunruhigung dieſer Kreiſe und damit auch anderer
Kreiſe des Publikums herbeigeführt wird, dies dürfte auf
der Hand liegen.

Wenn nun die Zeugen Roſt und Leidloff erkärt haben, daß
ſie für ihre Perſon ſich nicht beunruhigt gefühlt hätten, ſo
wird damit die Möglichkeit, daß ſich andere Perſonen
durch derartige Notizen beunruhigt fühlen konnten, nicht
aufgehoben. Das ſubjektive Empfinden des ein-
zelnen iſt hier nicht ausſchlaggebend. Wenn ſich
jemand durch die Aeußerung eines andern nicht verletzzt fühlt,
ſo kann doch ein dritter unter ganz gleichen Verhältniſſen,
wenn er ſich verletzt fühlt und Strafantrag ſtellt, die Be
ſtrafung des Thäters herbeiführen, falls objektiv eine Be-
leidigung feſtgeſtellt werden kann.
Auf der Hand ſollte für den Richter nichts liegen, ſo ſollte

man meinen. Geradezu köſtlich iſt der zweite Abſatz dieſer Be
gründung: Das ſubjektive Empfinden des einzelnen iſt nicht
ausſchlaggebend Weſſen Empfinden denn dann? Dasjenige
der Richter und Schöffen allein! Dann können wir ja noch
hübſch weit kommen.

Als Schöffen haben an der Fällung dieſes Groben Unfug-
Urteils, das in ſeiner ſchriftlichen Begründung die päda-
gogiſchen Nutzanwendungen ebenſo ſehr vermiſſen läßt,
wie es ſie in der mündlichen in Ueberfülle aufwies, teilgenommen
ein Herr „Konſum-Verwalter“ Weiſe und ein Kunſt- und
Handelsgärtner Gadau.

Jmmer heran, meine Herrſchaften! Zu der Veröffent-
lichung des originellen Arbeitergeſuches des Pfarrers Molden-
hauer in Peißen bei Bernburg in Nr. 252 unſeres Blattes
ſchreibt der Halberſtädter Volkszeitung, welche dieſe Notiz
übernommen hatte, ein Leſer aus Quedlinburg

„Als ich in Nr. 27 die Notiz mit der Ueberſchrift „Jmmer
heran meine Herrſchaften, nach Unterpeißen bei Bernburg!“ las,
mußte ich herzlich lachen, denn ich hatte auch einmal Gelegen-
heit, das ökonomiſche Talent des Pfarrers Moldenhauer zu be
wundern. Jch arbeitete vor ſiebzehn Jahren als Tiſchlergeſelle
in Peißen. Kommt da eines Tages Pfarrer Moldenhauer in
die Werkſtatt und erſucht den Meiſter, ihm aus einem Birn-
baumſtamm, den einmal ſein Großvater gepflanzt, ſechs Stühle
anfertigen zu laſſen, welche der Ausſtattung ſeiner Tochter bei
gegeben werden ſollten. Wir Geſellen betrachteten die herbei-
gebrachten Birnbaumkloben, mit mißtrauiſchem Blick. wußten
wir doch, daß Birbaumholz, zumal in der Qualität wie das
vorliegende, ſich am wenigſten zu Stühlen eignet. Außerdem
befürchteten wir, daß uns der Meiſter die Stühle in Akkord
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atte, wenn eine etwas ſchwer zu berechnende Arbeit auszu-
führen war. Letztere Befürchtung traf aber nicht zu, der Meiſter
forderte uns auf, die Stühle ja recht ſauber zu arbeiten, es
käme auf eine Stunde mehr oder weniger nicht an. Wir
machten uns an die Arbeit, ſahen aber bald ein, daß mit dem
Material nichts anzufangen war, denn alles brach uns unter
den Händen entzwei. Alle Vorſtellungen, welche wir dem
Meiſter machten, halfen nichts; der Herr Pfarrer wünſchte die
Stühle und damit baſta! Herr Pfarrer Moldenhauer bat ſeine
ſechs Stühle bekommen, daß ſie heute noch „beſeſſen“ werden
können, bezweiſle ich, es ſei denn, ſie wären nur als Reliquien
zur Schau geſtellt; das aber weiß ich, daß wir in derſelbenZeit aus beſſerem Material ein Huvend Stühle gearbeitet

hätten. Was der Herr Pfarrer für die Stühle an Arbeitslohn
ezahlt hat, weiß ich nicht, vermute aber, daß Meiſter E. beien utmütigen Charakter und mit Rückſicht auf die Perſon
es Beſtellers ein Auge zugedrückt hat. Den Rat, den die Re-

daktion Herrn Moldenhauer giebt, ſich als Werkmeiſter anſtellen
zu laſſen, ergänze ich dahin, der Herr Pfarrer re lieber eine
Möbelfabrik errichten. Wie aus der Poſtkarte erſichtlich, fehlt
es nicht an Holz; und wenn eine genügende Anzahl Zucht und
Korrektionshäusler ſowie „Arbeitswillige“ angeſtellt werden,
giebt es billige Möbel oder

Arbeiter -Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter
Hof 1 Wochenbericht. Vom 29. Oktober bis 3. Novbr.
haben das Sekretariat 133 Perſonen in e genommen.
Von den vorgebrachten Anliegen betrafen: Mietsſtreitigkeiten
17, Unfälle 15, Arbeitsdifferenzen 14, Strafſachen, 12, Invaliden
verſicherung, Forderungen je 9, Alimentation 7, Bücher-
beſtellung, Krankenverſicherung, Dienſtbotendifferenzen je 6,
Privatklagen, Gerichtskoſten, Erbſchaft je 5, Strafbefehl, Ver
ehelichung, Zahlungsbefehl, Steuerreklamation je 2, Veteranen-
penſion, Pfändung, Feuerverſicherung, Vormundſchaftsſache,
Zwangserziehung, Lehrlingsdifferenzen, Hebammentaxe, Ehe-
ſcheidung, Armenunterſtützung, Jnnungsangelegenheit je 1.
Erledigt wurden durch mündliche Auskünfte 102, auf ſchrift-
lichem Wege 31 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet ver-
teilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 101, Ehefrauen 16,
Witwen, Dienſtboten je 5, Arbeiterinnen 2, Lehrling, Ver-käuferin, ſelbſtändiger Gewerbetreibender, Buchhalter je 1.
Von den Arbeitern waren gewerkſchaftlich organiſiert 70 und ver-
teilen ſich dieſelben auf die einzelnen Verbände folgendermaßen
Metallarbeiter 12, Maurer 11, Bauarbeiter 7, Holzarbeiter,
Fabrikarbeiter je 6, Schneider, Maſchiniſten und Heizer je 4,
Bergarbeiter, Zimmerer j 3, Former, Schmiede, Töpſer je 2,
Maler, Kupferſchmiede, Müller, Dachdecker, Stukkateure, Tape-
zierer, Handels-Transportarbeiter, Schuhmacher je 1. Jhren
Wohnſitz hatten in Halle 80, Giebichenſtein 5, Zeitz 4,
Trotha 3, Kröllwitz, Stennewitz, Merſeburg je 2, Langenbogen,
Oberröblingen, Zembſchen, Osmünde, Beiderſee, Teutſchenthal,
Petersdorf, Trebnitz, Oſendorf, Aken, Holzweißig, Zöſchen,
Schkeuditz, Leipzig, Kroſſen, Wittenberg, Petersroda, Groß-
Möhlen, Niemegk, Beeſen, Böllberg, Düben, Lettin, Weißenfels,
Nietleben, Korbetha, Eisleben, Aylsdorf, Paſſendorf, Teicha,Lindow, Dölau, Zſcherben, Döllnitz, Lieskau je 1 der Parteien.

Gefunden wurden vom 16.-31. Oktober 1 Reklamebuch,
1 Kopfkiſſen mit weißem Bezug, 1 goldener Manſchettenknopf,
1 ſchwarz und weißgeſtreiftes, ſeidenes Shawltuch, ſchwarzer
Zylinderhut, 1 Korallenkette, 1 Waſchleine, 1 goldenes Glieder-
armband, 1 Biber-Pelzkragen, 1 Gummiunterlage, ſilberne
Zylinderuhr, defekt, 1 brauner Filzhut, 1 Damen-Pelzkragen,
J Portemonnaie mit Jnhalt, 1 goldene Damenuhr. Ver-
loren wurden: 1 goldenes Medaillon, 1 gelbes Damen-
Portemonnaie mit 2.40 Mk., 1 do. mit ca. 90 Mk., 1 do. mit
3 Mk. und 3 Schlüſſeln, 1 do. von Krokodilleder und 10 Mk.

Jnhalt, 1 weißſeidener Gürtel mit ſilbernem Schloß, 1 Porte-
monnaie mit ca. 50 Mk. Jnhalt, 1 goldenes Kreuzchen mit
Granaten beſetzt, 1 goldener Ring mit Diamant, ca. 800 Mk.
Wert. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden
im lizei Dekretariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56,
erteilt.

Die Zimmerheizung wird vielfach nicht richtig betrieben,
und doch iſt dies eine Frage von beſonderer Wichtigkeit jetzt,
wo die kalte Jahreszeit immer näher heranrückt. Es iſt falſch,
die Fenſter geſchloſſen zu halten, um wie es oft heißt die
Wärme nicht hinaus zu laſſen. Jm Gegentheil, wenn man zu
heizen anfängt, öffne man die Fenſter. Friſche Luft heizt ſichbeſſer als ſtickige, verbrauchte. Man merkt den Unterſchied ſo
fort an dem Wohigefudl, das einen durchſtrömt, ſobald die

Zimmerluft erneuert iſt und der Ofen ſeine Wärmeſtrahlen
auszuſenden beginnt. Jn ſchlechter Stubenluft erzeug die Ofen-wärme ein Gefühl der Beangſtionne, des Bedrücktſeins. Wichtig

iſt auch, darauf zu achten, daß die Riſſe und Sprüge des Ofens
gut verkittet ſind, ſodaß die giftigen Verbrennungsgaſe nicht
heraustreten können. Auch empfiehlt es ſich, breite Gefäße,
Schüſſeln c. mit Waſſer gefüllt, in den Ofen zu ſtellen, damit
die Zimmerluft infolge der Heizung nicht zu trocken wird. Zuheiße Luft ſchadet nſeres Atmungsorganen und die ſogenannten

Erkältungen, deren eigentliches Weſen unſere Aerzte noch gar
nicht haben feſtſtellen können, rühren vielfach nur vom Aufent
halt in überheizten, ſchlecht gelüfteten Zimmern her. Man heize
nie über 15. Grad Reaumur, friert man dann noch, ziehe man
ſich eben wärmer an.

gl. Weißenfels. Die Agitation beſteuert. Der Ge-
noſſe Normann hatte gegen die Veranlagung zur Einkommen-ſteuer Berufung eingelegt. Der Beruſuigebeſcheid der ihm

von Merſeburg zugegangen war, bot wirklich etwas Ueber-
raſchendes. Als wir dieſen Beſcheid oberflächlich durchgeleſen
hatten, nahmen wir an, unſere Scharfmacherregierung wollte
uns auch 400 M. zu unſerer ſozialdemokratiſchen Agitation zur
Verfügung ſtellen. Aber wir erſtaunten; bei nochmaliger ge-
nauen Prüfung des Beſcheids ſtellte ſich's nämlich heraus, daß
uns auf unſere Agitation eine Steuer beſchieden iſt. Es heißt:
Die Einkommensberechnung beruht auf Schätzung,
ſoweit ſie ſich auf das in Höhe von 400 M. ange-
nommene Einkommen des Zenſiten als ſozialdemo-
kratiſcher Agitator bezieht. Schrumm! Alſo neue
Steuern. Finanzminiſter Miquel, freue dich. Demnach muß
die Agitation durch die Scharfmacher für die Zuchthausvorlageund für ſonſtige hohnſprechenden Kultur Einrichtungen ziemlich
hohe Steuern eingebracht haben Um dieſe Neugierde zu be

friedigen wird an zuſtändiger Stelle angefragt werdhn müſſen.o Ftanmburn Flucht aus der Oeffentlichkeit?
Es iſt noch gar nicht ſo lange her, es war zur Zeit des Tauſch
Skandals, da „flüchtete“ ein ſehr hoher Staatsbeamter, Herr
von Marſchall, „in die Oeffentlichkeit“. Er ſuchte gerade in
ihr Schutz wider gewiſſe „geheime“, hinter Kouliſſen wirkende
Gewalten. Auch für die ſogenannte kommunale Selbſtver
waltung iſt die Oeffentlichkeit wertvoll. Die Stadtväterſitzungen
ſind öffentlich. Hier Zuhörer ausſchließen, heißt die Sitzung zu
einer nicht öffentlichen machen. Ein ſolcher erſcheint
als angebracht gerade in einer Zeit, wo der Polizeiminiſter ſo
gar unter dem herrſchenden Geldſacks-Wahlunrecht wider die
„Demokratiſierung“ der Gemeinden beſonders ſchneidig an-
kämpfen zu müſſen glaubt. Als wir neulich den Rechtfertigungs-
bericht des erbürgermeiſters Kraatz an den Regierungs
präſidenten veröffentlichten, handelte es ſich dabei um ſo mehr

eben würde; eine n die er, nebenbei geſagt, ſtets ç um eine Art Geheimbericht, als er, anſcheinend nur vertraulich
nur den Stadtvätern, nicht aber der Oeffentlichkeit unterbreitet
worden war. Als früher in öffentlicher Sitzung Auf
klärung“ erfolgte, entſtand bekanntlich bei allen „Praktikern
jene von uns wiederholt gekennzeichnete „Dreſchgraf“Stimmun
wider das „Halleſche Saublatt“: Wir hatten „wie gewöhnli
alles erlogen“. Aus welchem Grunde hat nun der Magiſtrat
hier ein Verfahren eingeſchlagen, das mit einer „Flucht aus der

effentlichkeit“ doch immerhin einige Aehnlichkeit zu haben
cheint? Warum haben die Herren Senatoren, die Stadtväter,
das ihnen eingehändigte, angeblich Klärung bringende Schreiben
ihres Regenten an den Regierungspräſidenten nicht ſofort in
derſelben öffentlichen Sitzung vorgenommen Warum habenſie dieſe amtliche zweite Auſtiarung als eine vertrauliche be

handelt? Unvergeſſen iſt beim arbeitenden Unvolke noch jenes
ſonderbare Benehmen des Kommunalfreiſinns, der bereits 1897
wider kommunal parlamentariſchen „Unrat“ tobte und ſchrie
„Wir wollen endlich unſere Ruhe habenSollten die Stadtväter nicht gut daran thun, der Oeffentlich-
keit freiwillig, e und reichlich alles das zu geben, was ihr
nach den maßgebenden geſetzlichen Beſtimmungen gebührt?
Sollten Herren von Bildung und Beſitz nicht auch den Schein
vermeiden, als ob mindeſtens etwas „Unerquickliches. Unlieb-
ſames und Unerſprießliches“ dem gemeinew Unvolke
„kaſchiert“ (verborgen) werden ſolle Eine rückſichtsvolle
Kameradſchaft iſt oft da vom Uebel, ja für manches Gemein-
weſen verl, ngnisvoll, wo hart im Raume die Jntereſſen
ſich ſtoßen

Kleine Drovinzial-Nachrichte.
Jnnerhalb einer Woche ſtarben dem Bergarbeiter Grube in

s von ſeinen 5 Kindern 4. Das ihm noch übrige
ebliebene iſt 4 Wochen alt. Eine Muſiklehrersfrau ſtürzte
ich in Voigtſtedt in die Helme und fand den geſuchten Tod.

Sie war früher in Amerika und daſelbſt an einen rer
verheiratet. Dieſer wurde ihr untreu und die Verlaſſene kehrte
nach Deutſchland zu ihrer in Voigtſtedt wohnenden Schweſter
zurück. Seit dieſer Zeit war ſie tiefſinnig. Verhaftet wurde
in einem Dorfe bei Bernburg eine polniſche Magd, weil ſie
ihr neugeborenes Kind in einen Bach geworfen haben ſoll.
Dem Fleiſcherlehrling Jlling in Förderſtedt wurden von
einem herabfallenden Wiegemeſſer ſämtliche fünf Zehen des
rechten Fußes abgehackt. Jn Eisleben wurde ein zwei-
jähriges Kind von einem Motorwagen überfahren und ſo
ſchwer verlett, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt.
Jn demſelben Orte wurden dem Bergmann Lindner von einer
Handdreſchmaſchine zwei Finger der rechten Hand vollſtändig
abgequetſcht.

Gewerbegericht.
Halle a. S., 8. November.

„Die heutige Sitzung tage von 9 bis 12 Uhr. Den Vorſitz
führte Stadtrat Winter Beiſitzer der Arbeitgeber waren Spe-
diteur Weſtphal und Stärkefabrikant Preßler, während
als Arbeitnehmer-Beiſitzer Zimmermann Barth und Müller
Bieler fungierten.

Beachtenswert iſt die S des r t Werner,der mit ſeinem Vater gegen die Firma Guckeiſen u. Ewald
auf Ausſtellung eines neuen Führungszeugniſſes Jn
dem Zeugnis befindet ſich die Bemerkung: Er war ehr
es iſt aber notwendig, ihm ſein großartiges rgewöhnen, was bei uns nicht möglich war. Nach den früheren
Satzungen des S 113 der Gewerbeordnung wurden ſolche Zeug
niſſe gewöhnlich für ungültig erklärt, da Bemerkungen wie
„großartiges Phlegma“ als eine Kennzeichnung des betreffenden
Arbeiters angeſehen worden wären. Der Vater des Lauſ
burſchen erklärte auch heute, daß ſein Sohn auf ſolches Zeug
nis keine Arbeit bekommen würde. Nach der neueren Be-
ſtimmung des Abſatz 3 des S 113 der Gewerbeordnung, welcher
lautet: „Den Arbeitgebern iſt unterſagt, die Zeugniſſe mit Merk-
malen zu verſehen, welche den Zweck haben, den Arbeiter in
einer aus dem Wortlaute des Zeugniſſes nicht erſicht lich
Weiſe zu kennzeichnen“ wurde aber dieſe Kennzeichnun
dem Vorſitzenden des Gewerbegerichts als zuläſſig

da aus
ſichtlich ſei. Unter ſolchen Umſtänden iſt den Arbeite,
raten, kein Führungsatteſt zu fordern und mit dem ein
Entlaſſungsſchein oder dem Arbeitsbuche, in welches ne c
ſolche Bemerkungen nicht eingetragen werden dürfen, für de u
nehmen. Jn der heutigen Zeit iſt auch nicht zu erwarten, daß
Führungszeugniſſe immer objektiv ausgeſtellt werden.

Für unzuſtändig erklärte ſich das Gericht in der Sache des
Maſchinenſchloſſers und rer reſſe,, der gegen
die Magdeburger Eiſenbahn bsg.ſchaft wegen kündigungsloſer Entlaſſung und rückſtändigen
Lohnes auf insgeſamt 71 Mk. klagte. Der Vertreter der Be
klagten macht geltend, daß der Kläger bei den r
arbeiten in Döllnitz als Lokomotivführer ſo ſchnell gefahren ſei,
daß er Menſchen und Material in Gefahr gebracht habe. Be
merkenswert war, daß der Vertreter der Beklagten zugab, er
Kläger ſei nach dem gefährlichen ſchnellen Fahren wiederum
u Fahrdienſt verwendet worden, da zufällig kein anderer
okomotivführer dageweſen ſei. Der Kläger beſtreitet die An

gaben des Vertreters der Beklagten und behauptet, die Ein-
wendungen bezüglich des ſchnellen Fahrens würden nur gemocht,
um ihm, dem Kläger, das Geld vorzuenthalten. Das Gericht
ſipa auf die nähere Prüfung der Angelegenheit nicht ein, da
ich bald herausſtellte, daß es nicht zuſtändig ſei, indem der Ort
der Leiſtung der Arbeit und Zahlung für dieſelbe Döllnitz
als maßgebend für die der Klage in Betracht komme.
Döllnitz gehöre nicht zu dem Bezirk für das Gewerbegericht
und der Kläger muß deshalb ſeine Klage bei dem hieſigen
Amtsgericht einleiten. Der Umſtand, daß Kläger in Halle en-
gagiert ſei, könne nicht als ausſchlaggebend gelten.Einen Pfennig Zuſchlag für die Ueberſtunde bekommen
die Arbeiterinnen in der Konditorei von Weeſe vormals Kranz
in der Steinſtraße. Die Arbeiterin Schmitz klagte wegen
4 Mk. rückſtändigen Lohnes. Sie bekam 6 Mk. Wochenlohn und
für jede Ueberſtunde 1 Pfennig Zuſchlag. Das Gericht ſprach
Wog. n zu, da von den geforderten 4 Mk. 14 Pfg. Kranken
geld abging.Ein Vergleich kam zu ſtande in der Sache der Aufwärterin

Eilert, die gegen den Gaſtwirt Faulmann klagte. Beide
Parteien hatten mit einander Streit hast der noch andere
a Folgen nach ſich ziehen ſoll. Der Beklagte zahlte
10 Mk. womit ſich, die Klägerin zufrieden erklärte.

Teilweiſen Erfolg mit ihrer Klage hatte die Bademeiſterin
Klara Kreuter, die von den Badeanſtaltsbeſitzern Craſſelt
und en Mk. Sie bekam nur 25 Mk. dader Beklagte Craſſelt beſchwor, die Klägerin ſei nicht entlaſſen

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 8. November.
Metall Diebſtähle größeren Umfanges bildeten den

Gegenſtand der Anklage gegen die Arbeiter Thomas Sikorsky,24 S alt, deſſen Bruder Franz Sikorsky, 43 Jahre a
Friedrich Stab, 21 Jahre alt, ſämtlich aus ßigHolzwei

ich

r aDem Kläger wurde der Rat erteilt, ſeine Klage zurückzurgehw er
dem Wortlaute des Zeugniſſes die Kennzeichnu P u d

achew

rüo

au-Betriebsgeſell-

henen

J

I

8
9

e

S

u

n

24

P

5

V

a

J

n

a 3
t

92 8
h

a
u

S



v i g. 444 rer re e
n r

a fe e SPitterfeld, den g2 pfnere nin die der nd o im1898 Co der brik „Elektron bei dol wei ne
Kilo Bleirohre und Kupfer entwendet und dieſes Metall

die Mitangeklagten Hipeg und e e derkmiſt haben.
Beſitz e dine ind bedeutend geſchädigt worden, da

ch um große Maſſen handelte. Die erſtgenannten drei An
n ſind in der Fabrik als Kohlenfahrer beſchäftigt gea

en und waren dadürch verdächtig erſchienen, daß in demlenſchuppen, wo ſie arbeiteten, i en den Kohlen Blei-
en von 100 Kilo verſteckt gefunden wurden. Auch beia iſt Blei im Bett verſtect efunden worden. Als
belaſtungszeuge trat ein Arbeiter Winter auf, der eben-
auf der Fabrik „Elektron“ beſchäftigt war. Winter ſoll

an den Bleidiebſtählen beteiligt geweſen ſein und wurde
er Zeit deshalb zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Aber

auch Thomas Sikorsky hat ſchon wegen in der Fabrik began
ner Diebereien ſechs Monate Gefängnis erhalten. Die An-
klagten erklärten ſich ſämtlich für nichtſchuldig; Höpfner will
iſteskrank ſam Die Hehler ſollen das Metall unter dem
reis gekauft und gewußt e daß es mittels ſtrafbarer
ln erlangt war. Der Zeuge Winter konnte aber wegen
dachts der Teilnahme nicht vereidigt werden und dadurch

el die Anklage. Der Staatsanwalt beantragte mangels ge-
nügender Beweiſe die Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten undder Gerichtshof erkannte engerkh Jn der

dung hieß chtiges, daß die zen wohl dringend verd
ſchen aber die Beweisaufnahme nicht ausreichend geweſen
ei. Die Koſten wurden der Staatskaſſe zur Laſt gelegt.
Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde der 23 jährige

Müller geſelle Ernſt Freitag aus Beeſenlaublingen, geboren
za Hecklingen, u neun Monaten Gefängnis verurteilt.

tte ſich in Beeſedau an einem achtjährigen Schulmädchen
unſittlich vergangenbenfalls um Sittlichkeitsverbrechen handelte es ſich in
der Sache des 15 jährigen Arbeitsburſchen tto Thiele von
ier. Er hatte im Auguſt d. J. an einem neunjährigen Mäd-
en unzüchtige Handlungen vorgenommen und wurde zu vier
onaten Gefängnis verurteilt. Die letzteren beide

z entzogen ſich wegen Gefährdung der Sitte der Oeffent-
eit,

Halle a. S. 9. Auguſt.
n roher Weiſe vergangen hatte ſich der Arbeiter Mar

Eis ner von hier, der vom Schöffengericht wegen Körperver-
letzung und Beleidigung zu drei Wochen Gefängnis verurteilt
worden war. Er hatte am 14. Auguſt mit mehreren Bekannten
auf der Saale beim Gondeln groben Unfug verübt, wobei zwei
Jnſaſſen der Gondel in die Saale fielen. Als der Denkmals-
wärter Herzog, der das in der Nähe der Saalſchloßbrauerei
befindliche Denkmal zu bewachen hat und im allgemeinen be-
Zrrag iſt, für Ordnung zu ſorgen, herbeikam, um dem Un-
fuge Einhalt zu thun, würde er von dem Angeklagten beleidigt
und ſchwer mißhandelt. Gegen das erſtinſtanzliche Urteil hatte

der Angeklagte Berufung eingelegt, die aber verworfen wurde.
4 Hätte der Staatsanwalt Berufung eingelegt, hieß es in
W g. pkeilobegründung, dann wäre die Strafe noch erhöht

orden.
Wegen Unzucht waren die Arbeiter Karl Behring, und

r von hier angeklagt. Sie hatten ſich auf einem
öffentlichen Wege im Beiſein von Kindern gegen den viel um-

9 ſtrittenen 8 175 des Strafgeſetzbuches (widernatürliche Unzucht)
vergangen und dadurch öffentliches Aergernis erregt. Die Ver-
handlung entzog ſich der Oeffentlichkeit und hatte das Ergeb-

t nis, daß beide Jleriggte zu je ſechs Monaten Gefängnis und
h e zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt wurden. Jn der Urteils-

egründung hieß es, daß die Verirrung als gemeingefährlich
8 bezeichnen fei, da an dem Orte Kinder vorbeigegangen ſind.

ie That zeuge von einer unglaublichen Verwahrloſung und
es ſei deshalb eine hohe Strafe verhängt worden.

m Betrng handelte es ſich in der Sache des Arbeiters
v Hartwig aus Meuſchau. Er hatte ſich im Juni d. J.

in Dölkau bei einer Frau Meißner unter falſchen Angaben
o Mk. erſchwindelt und bald darauf verſucht, durch einen im
amen des Schwagers der Frau Meißner, des Dr. Schliebe

rn Briefes noch weitere 20 Mk. zu bekommen. Der
rief begann mit dem allbekannten Anfang: „Liebe Schwägerin,

ich ergreife dige zum Schreiben“, wodurch der Angeklagte
als der angebliche Doktor bald ermittelt wurde. Der Gerichts-
et verurteilte den Angeklagten wegen vollendeten und ver-
uchten Betrugs zu vier Monaten Gefängnis.

h

Verlammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Halle.

Sitzung vom 2. Nov. 1900.
n 3 wem dartell neu angeſchloſſen haben ſich die Elektromonteure.

t ind neu angemeldet die Vertreter der Tabgkarbeiter.
des Aenderung des Regulativs. Dieſer Punkt wurdean ſch wachen Beſuchs wegen von der Tagesordnung abgeſett,
auch war der Referent der Kommiſſion, die zur Erörterung

Punktes gewählt war, durch Krankheit am Erſcheinen
vveeöeerhindert.

2. Ueber die Ausarbeitung eines Flugblattes, inwelchem hauptſächlich die Vorkommniſſe in dieſigen Bäckereien

kritiſiert werden ſollten, wurde die Beſchlußfaſſung ſo lange
inausgeſchoben, bis der Genoſſe Thiele, der in dieſer Ange-
egenheit am beſten informiert ſei, wieder anweſend ſh.
3. Streiks und Lohnbewegungen. Nach dem Bericht

der Steinſetzer iſt in deren Ausſtand keine Aenderung ein-
getreten.

Ueber den Ausſtand der Maurer berichtet Gen. Kutſcher.
Es rief die größte Verwunderung hervor, daß in die Ver-
träge mit der Stadt die Streikklauſel aufgenommen ſei, trotz

F den e d nlicheß noch gar nicht von den Stadtverordneten
oſſen war.

i enoſſe Schnabel berichtet über den Stand des Streiks der
Modelltiſchler von der Firma Wernicke, auch dieſer iſt durch
direkte W von ſeiten des Fabrikanten dieſelben be
tragen 25--30 Proz. provoziert worden. Ueber den event.
Ausgang ließ ſich noch kein beſtimmtes Urteil fällen.

Genoſſe Hoppe, Bergarbeiter, berichtet über eine erfolgreiche

Lohnbewegung der Ammendorfer beiBeen haben durch einmütiges Zuſammenhalten eine bedeutende
erung erzielt, ſo daß keiner mehr unter 4 Mk. pro Schicht

arbeite.

4. Ueber eine i Sitzung der Ge-werbegerichts-Beiſitzer, Arbeitnehmer und Arbeitgeber,
berichtet Gen. Fiſcher. Vom Regierungspräſidenten war vom

en Gewerbegericht ein Gutachten eingefordert, ob die
gfräume der Gehilfen in den Bäckereien im hieſigen Bezirk

als Arbeitsräume im Sinne des S 120a der Gewerbeordnung
z betrachten ſeien. Die Abſtimmung darüber ergeben,

ß die anweſenden 22 Arbeitnehmer dieſe Frage gabten, wo
gegen die 20 Arbeitgeber zuſammen mit den beiden Vorſitzenden
agegen ſtimmten. Auf dieſe Weiſe wurde dieſe Frage mit
timmengleichheit verneint. Die anweſenden Vertreter der

er, die Genoſſen Eilfeld und Schönfeld, ſowie alle
an der z beteiligen den Delegierten verteidigten
Punkte, wie ſie von den C verbegerichtsbeiſitzern vorge-

führt waren.
S. Die Töpfer wünſchen vom Kartell, daß es an den Ma
piſtrat ein Geſuch richte, damit vielleicht Berordnungen erlaſſen

rden, daß die Bauten, auf denen vom 15. Okt. bis 15. April
gearbeitet wird, verglaſt ſei müßten. Nach kurzer Ausſprache
erklärten die Töpfer, dieſe Angelegenheit der Bauarbeiterſchutz-
Kommiſſion überweiſen zu wollen.

6. Die en Gaſtwirtsgehilfen führenda

Bergarbeiter. Die-

werde bei Verſammlungen und Vergnügungen der
3 ter nicht genügend darauf geachtet wird, daß ſie von orga-

nern bedient würden. Einem dahingehenden An-

ren an3 i

en Se mmt.7. Das tet von 19 vt. ſollte einentrag des Büttner für die r ung, in denoſſe
ül er über die etrrige hätigkeit des Sekretari
ericht erſtattet, in Wegfall kommen. och wurde dieſer An-

trag abgelehnt.
8. Genoſſe Eilfeld weiſt auf die in Kürze teuren

Generalverſammlungen der Konſumvereine hin und erſucht die
organiſierten Arbeiter, ſich zahlreich an dieſen zu beteiligen.

Präſenzliſte:
Zader 2 Kuvnditoren 1au u. Erdarbeiter Lagerhalter 1Bergarbeiter 1 Lederarbeiter
Buchbinder 1 WMetallarbeiter 2Buchdruck. Gewerkſch. 1 Maſchiniſten u. Heizer 1

ildhauer 1 Maurer (lokal) 1öttcher 2 Laurer (zentral) 2rauer eüller 1Elektromonteure 1 Mualer, Lack. u. Anſtr. 2
Former (Sektion) Steinarbeiter 1

(Zentral) Schuhmacher Seilenhauer a Schneider 1brikarbeiter 2 Sattler 1aſtwirtsgehilfen 1 Seiler
laſer Stukkateure 1Gemeindearbeiter Schmiede 1Lithogr. u. Steindr. Steinſetzer 1Handelshilfsarbeiter 1 Tabakarbeiter 1

Kehgeite 3 Taogpezierer
eſſelſchmiede 2 Töpfer 1Klempner v derer (lokal) 2Kupferſchmiede 1 immerer (zentraß)

Unentſchuldigt fehlten die Genoſſen Bexrgarbeiter Schubert,Brauer ankſh Former Pr Groß und Sachſe,
ilenhauer Schulze, Fabrikarbeiter Grunewald, Gläſer
üſchöl und Käſtner, Gemeindearbeiter Cichoszewski,Zeye Ritter, Konditor Wache, Lederarbeiter Froſch,

Maſchiniſten u. Heizer rin Mauxer Wolf,
Müller Hapke, Schuhmacher Ruelius, Schneider Wagner,
Schmied Höfer, Tapezierer Hohmann. K.

immerer (zentral).
Am 6. d. M. fand bei Streicher die Mitgliederverſammlung

ſtatt mit der Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal,
2. Wahl eines Reiſeunterſtützungsauszahlers, 3. Verbandsange-
legenheiten, 4. Verſchiedenes.

evor in die Tagesordnung eingetreten wurde, wurde das
Verhalten des Kameraden Grimm gerügt, da derſelbe ſeiner
Pflicht als Vorſtandsmitglied nicht mehr genügt. Für ihn
wurde Kamerad Banſe gewählt.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung erſtattete der Kaſſierer vomg. Buartal die Abrechnung, welche von den Reviſoren für rich
tig befunden wurde. Sodann wurde dem Kaſſierer Decharge
erteilt. Da viele Mitglieder noch mit ihren Beiträgen im
Rückſtande ſind, ſo wurde beſchloſſen, wer länger als 13 Wochen
im Rückſtande iſt, dieſen im Volksblatt zu veröffentlichen.

Jm 2. Punkt wurde Kamerad Kuhl gewählt. Der 3. Punkt
verurſachte eine längere Diskuſſion betreffs des Arbeiterſekreta-
riats, welches wir nicht ſo gut unterſtützt haben, wie es unſere
Pflicht iſt. Da dieſes an den Mitgliedern ſelbſt liegt, wurde
folgender Antrag angenommen: Da das Arbeiterſekretariat von
unſerem Lokalfonds unterſtützt wird, ſo ſollen die Bezirks-
kaſſierer die Lokalfondsmarken an die Mitglieder verkaufen,
denn jedes Mitglied iſt verpflichtet, eine Marke zu 20 Pfg. zu
nehmen.erchfauls werden die Bezirkskaſſierer daran eriunert, die

Zeitungen beſſer zu beſorgen. Sodann wurden noch 2 Bezirks-
kaſſierer gewählt, Roſenthal für Halle und Roſenfeld, für
Nietleben. Als Bibliothekar wurde Kamerad Weber gewählt.
Jm Verſchiedenen fragte ein fremder Kamerad an, was hier
für ein Lohn gezahlt wird, da er mit noch 34 Mann vom
Zimmermeiſter Ancke aus Chemnitz zum Zirkusbau hierher ge-
ſchickt iſt und einen Lohn von 38 Pfg. erhält. Jn der Dis-
kuſſion ſprachen ſich die Anweſenden dahin aus daß die 4
Kameraden, welche in der Verſammlung waren, den anderen
Tag mit ihren anderen Arbeitskollegen ſprechen ſollten, um
beim Meiſter vorſtellig zu werden, damit auch er den Lohn wie
hier zahlt. Sodann wurden die Kameraden aufgefordert, beim
Begräbnis verſtorbener Kameraden dieſen ſo viel wie möglich
die letzte Ehre zu erweiſen. Hierauf Schluß der ſchwach beſuch-

ten Verſammlung um 12 Uhr. 2Anm. des Schriftführers. Kameraden, wenn man die
Verſammlungen ſieht, ſo könnte man meinen, die Lage der
Zimmerer ware gar nicht verbeſſerungsbedürftig, zumal durch
weg ſämtliche Mitglieder vom Arbeitgeberbund den Lohn redu-
ziert haben. Darum, Kameraden, erſcheint in den Verſamm-
lungen und werdet nicht fahnenflüchtig, ſchließt euch dem Ver
band an, damit wir ſo gut wie die Maurer unſeren Lohn auch
in ſchlechten Zeiten hochhalten können. (Eingegangen

Bau und Erdarbeiter.
Die am 6. November tagende regelmäßige Mitglieder-Ver-

ſammlung umfaßte folgende Punkte 1. Vortrag des Kollegen
Labes über die Organiſationen und ihre Gegner. 2. Wahl
eines Delegierten zum Gewerkſchaftskartell. 3. Bericht über
die durch den Maurerſtreik in Mitleidenſchaft n Kollegen.
4. Verbandsangelegenheiten, Zum erſten Punkt, Vortrag, ſprachKollege Labes. Eehten Ausführungen wurde lebhafter Bei-
fall zu teil. Jm zweiten Punkt wurde Kollege Wein rich zum
Delegierten des Gewerkſchaftskartells gewählt. Jm dritten
Punkt, über die in Mitleidenſchaft gezogenen Kollegen, ergab
die Umfrage die ſtattliche Zahl von 34 organiſierten (die un-
organiſierten ſind nicht ermittelt), die gleichfalls die Arbeit ein
ſtellten. Ueber die Unterſtützungsfrage entſpann ſich eine leb-
hafte Debatte, wozu folgender Antrag angenommen wurde
Es ſind ſämtliche Kollegen, ſoweit ſie S ſind, zu unter
ſtützen die Kollegen, welche jetzt arbeitslos werden, haben die-
ſelben Anſprüche auf Unterſtützung, wie die, welche durch die
peitonteser regung der Maurer in Mitleidenſchaft gezogen
ind.

Ferner wurde die „Solidarität“ der Maurer ſtark gegeißelt,
die es nicht der Mühe wert halten, uns, die Bau und Erd-
arbeiter von ihrem Streik zu benachrichtigen. Dazu war fol
gender Antrag eingelanfen: Es iſt aufmerſam zu machen auf
den Paragraph zu den Satzungen der Maurer Deutſchlands,
der beſagt, daß ſie nicht mit uns paktieren können. Dies iſt in
unſerem Fachorgan, ſowie im Volksblatt bekannt K. geben.

Unter Verbandsangelegenheiten kamen verſchiedene Sachen
zur Sprache, hauptſächlich die Agitation, es ſollen Wanderver-
ammlungen veranſtaltet und ler verbreitet werden.

Nach einem waxmen Appell des Vorſitzenden an die Mit-
lieder, es möchte jeder die Steuern rechtzeitig bezahlen und den

Streik und Agitationsfonds nicht vergeſſen, wurde die Ver
ſammlung um 11 Uhr geſchloſſen. (Eing. am 8. ds.) 0. Sp.

Fabrikarbeiter (Halle-Süd).
Sonnabend, den 3. November, fand in Kautzſch's Gaſthaus

unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Zum erſten Punkt der
Tagesordnung erſtattete der Kaſſierer Bericht vom letzten
Quartal. Einnahme 483 55 Mk., Ausgabe 483.55 Mk. inkl.
37.80 Mk. Kaſſenbeſtand. Nachdem die Richtigkeit durch die
Reviſoren beſtätigt, wurde dem Kaſſierer Decharge erteilt.

um Punkt 2, Weihnachtsbeſcheerung, wurde eine zehngliedrige
ommiſſion gewählt, welche die Vorarbeiten zu erledigen hat

Unter Verſchiedenes wurden einige Uebelſtände bei dem Tief
bauunternehmer Fallnich zur Sprache gebracht und verſpricht
der Vorſitzende, mit dem Vorſtand des Bau und Erdarbeiter
Verbandes in rung zu treten, um eventuell Abänderungen
t ſchaffen. Weiter wurde ein Antrag angenommen, auf Liſten
ür die Hinterbliebenen eines verſtorbenen Kollegen zu ſammeln.

Der Vorſitzende ermahnte die Anweſenden, t ſtark für den
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Weißt 18.Am Sonntag den 4. No pee im Reſtaurant Stadt

Naumburg eine öffentliche nerverſammlung, in re
einem Referat des Kollegen Lepitz- Halle eine Zahlſtelle d
Zentral Verbandes der ſpra er und verwandter ehe oſſenC ründet wurde. Jm Punkt Verſchiedenes wurde der hie te

lafraum in der Brauerei Schade einer Kritik zeazegen
au nverſprach der zufällig anweſende Kartellvorſitzende
mit beizutragen, um dieſe junge Organiſation nach Kryſten
fördern zu helfen.

Gewerkſchaftskartell Zeitz.
Sitzung vom 2. November in Ktejnerte eſtauxant.

den 1. Ergebnis der Wohnungsſtatiſtik von Zei
2. Definitive Aufſtellung der Kandidaten zum Gewerbegeri
3. Verſchiedenes.

Ergebnis der Wohnungsſtatiſtik: Es war zu dieſem
Zwecke ſchon am 26. Oktober eine öffentliche Gewerkſchafts
verſammlung einberufen worden, um das n e am
hieſigen Ort zu gern aber durch den Jndifferentismus der
hieſigen Arbeiterſchaft mußte dieſelbe wegen des ſchwachen Be
uches aufgehoben werden. Es wurde in der Sitzung der Vorlag gemacht, eine nochmalige Verſammlung lattinden zu

laſſen,, Dieſer wurde aber verworfen, man wurde ſich dahin
ſMüſſio, das Material der Statiſtik im Volksblatt zu verbffent
ichen.

Gewerbegericht: Es wurden die von den Gewerkſchaften
aufgeſtellten Kandidaten verleſen, es waren deren 14 als Vertreter vorgeſchlagen; da ſich aber nur 12 Vertreter nötig
machen, mußte eine engere Kommiſſion von 4 Mann zuſammen-
treten, um die Wahl zu vollziehen. Von ſeiten der organiſierten

ſind nun folgende Kandidaten zum Gewerbegericht
aufgeſtellt:

olzarbeiter: Hermann Renner, Hermann Wolff und
Augpſt Gerhardt.

Metallarbeiter: Chriſtian Otto und e Böhme.
Aree Bruno Georgi und Emil Senf.Nüller: enBrauer: Guſtav Eſche.

immexer: Karl en grler
andſchuhmacher: Benjamin Büttner.

Naler: Albert Stolze.
Verſchiedenes: 1. Rezitationsabend. Es wurde bekannt

gegeben, daß der ſchon in Vorſchlag gebrachte Rezitationsabend
von Walkotte am Freitag, den 9. November, im Heiteren Blick
ne 2. Eingänge: Es lag ein Bericht über die gewerk
chaftliche Bewegung aus Dänemark nebſt einem Rechenſchafts-

bericht der großen Ausſperrung im igean vor. Aus

er

dieſem Bericht ſei hervorgehoben, daß die Ausſperrung der zirka
40000 Arbeiter die Summe von 3152100 Mark verſchlungen
hat. Gleichzeitig wird hier eine Tabelle bekannt gegeben, in
welchem Maße das Ausland ſeine Solidarität bezeugt hat:
Deutſchland mit 217572 Mark, England 81007 Marxk, Nord
amerika 76583 Mark, Schweden 66 496 Mark, Norwegen
53542 Mark, Holland 25922 Mark, Schweiz 8019 Mark, Finn
land 5684 Mark, Oeſtreich Ungarn 45383 Mark, Belgien
2874 Mark, Afrika 1594 Mark, Frankreich 1574 Mark, Grön-
land 1125 Mark, Rumänien 455 Mark, Spanien 403 Mäark,
Jtalien 31 Mark, Rußland 21 Mark, andere Länder e
252 Mark. Der Vorſitzende der Gewerkſchaften in Dänemark
drückt Je heeitig in dem Bericht im Namen der Gewerkſchaften
ſeinen innigen Dank aus für die Hilfe, welche ihnen im Kampfeum ihre Freiheit von ſeiten des Auslandes zu Teil ge

geworden W. in Proſpek Lipinsky Leipzt d
Ferner lag ein Proſpekt von Lipinsky Leipzig vor, da wiraber die Bücher aus der Buchhandlung des Kollegen Leopoldt

zu geren Preis bekommen können, wurde zur Tagesord
nung übergegangen. Von der r der Handels-,
Transport und Verkehrsarbeiter Deutſchlands lag ein Schrei
ben vor, in welchem z das Kartell erſuchen, Schritte einzu
leiten, um am hieſigen Orte eine Filiale der betr. Branche ins
Leben zu rufen. Einige Delegierte hatten es ſich ſchon zur
Pflicht gemacht, Unterhandlungen mit dieſer Kategorie anzu
knüpfen, um zu erfahren, an welchem Tage ſich eine Beſprech
ung am beſten eignet. Es ſoll nun in Kürze eine Verſamm-
lung ſtattfinden.

Bäcker: Es wurde über die letzte vom
Bäcker Verſammlung berichtet. Zu
Filiale am hieſigen Orte iſt man noch nicht gelangt.Brauer: Die Angelegenheit der Brauer elerſeits und
Herrn Brauereibeſitzer Oettler andrerſeits rief wiederum eine
lebhafte Debatte hervor hierbei kam man nun zu dem Schluſſe,
dieſe u a der betr. Organiſation zu überlaſſen. Von
ſeiten des Kartells kann in dieſer Hinſicht nichts gethan werden, jedoch wurden dem betr. Delegierten gute Ratſch ige über

fernere re in v egrurHerbergsweſen: Au ieſer Punkt veranlaßte eine rſag thſgn Seit das Kartell das frühere Verhältnis eiſt
hat, beſchäftigte man ſich mit der e ob es nicht angebracht
ſei, ein anderes Lokal für die reiſenden organiſierten Kollegen
de beſchaffen. Der berichtete in dieſer Sitzung, daß

er Umſchau gehalten habe, W aber vorläufig noch keins als
ar erwieſen habe. Es wurde nun dahin geregelt, daß die
Jewerkſchaften nach wie vor ihre reiſenden Kollegen zu Herrn

Meineck zu verweiſen haben. Gleichzeitig wurde beantragt,
ein Verzeichnis ſämtlicher Gewerkſchaften, auf welchem die Vor
ſtände, ſowie ReiſeUnterſtützungs-Auszahler u. ſ. w. verzeichnet

m Kartell gern ſene
einer Gründung einer

Wien t der Fremdenſtube auszuhängen. Der Antrag wurde

ugendliche Arbeiter: Von einigen Delegierten wurde
berichtet, daß in der Kartonnagenfabrik Aue Zeitz recht kraUebelſtände ans Tageslicht gefördert ſeien. In dte galt
würden jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren bis abends 9 Uhr
beſchäftigt. Der Vorſitzende wurde beauftragt, bei der ieſigenBehörde oder dem Ortsvorſteher daſelbſt die nötigen Hritte
einzuleiten, um dieſe Zuſtände 8 beſeitigen.
9 Arbeiter-Turnverein: Der anweſende Turnwart des
Arbeiter Turnvereins gab bekannt, daß am hieſigen Orte ſich
2 Arbeiter Turnvereine befänden, aber von ſeiten der ſich für
das Turnen intereſſierenden Arbeiterſchaft nicht genügend re
ſpektiert würden, ſie träten eher anderen Turnvereinen bei,

ewegungwelche nicht auf dem Standpunkte der modernen B
etreffender legt es den Felegigrt e ans Herz, inſtänden

die zureiſenden,
g

ihren Gewerkſchaften dahin zu wirken, daſowie die W en Kollegen, welche ſich für da Turnen inter

eſſieren, entweder dem Arbeiter Turnverein Aue, oder dArbeiterTurnverein Grana zuzuweiſen ſeien. Es wurden noch

Zrige r r ten Verſammlungsitzung konnte nicht beLipt t fehlten: I Korbmacher. wut gegeben werden.

Unentſchuldigt: 1 Bildhauer, 1 Holzarbeiter, 1 Tertilqbeiter,
1 Zimmerer und 1 Maurer.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 8. November.

e v n Hollbach und Marie Geiſt (Advokatenweg 15 und
u y Zer Fuend ein S. Geiſtſtraße 21). Dem Tiſchler Lehmann

eſtorben Des Arbeiter Oppermann S., 3 Mon. (H.Tr Brachwitzerſtraße 4
Des Arbeiter Scharf T., 1 J. (Ziet e 2). e rſtraße 4).Leninerſeaſe i. Des ütteſt: n Wielent hen en J. Gom,

CheſSlichung: le üd) November
und Jarobſtraße 46). ge Gehdwe chumann und da Grunert Wittenberg

oren: Dem Tiſchler Diedering eine T. (Steinweg 18).e en e e t en KeteDen Kutſcher ten e n oſſer Höfer eine T. (Liebenauerftraße ach

he 33). Dem Geſchirrführer Henſel e. T. (Mecſtraße a. 7g er Rahm 314 erhöhe 58). Dem Gaſtwirt Jahns eine

Maurer Hebold, 55ben Der (Klinik). Der Arbeit JahreKlinit). e m W 5 J. Große liche 29 Wäre
he aus).

m



Villigſte Seznnswuele

Möbel
unter langjähr, Garantie.

Vertikows 38, 45-75
feilerschränke 20, 28 u. 30

feilerspiegel 12 u. 16,
ipsdivans 28, 35-45,
ocuetdivans 55-65,
erserdivans 65 u. 70,
aschendivans 7085,

Esstische 10-12
Ausziehtische 20—60,,

e 9-25,ttstellen ohne Matr. v. 3 M. an.

ettstellen mit Matratzen
20, 25, 30, 40-45 R.

Waschtoiletten 20, 30 u. 35,
Küchenschränke 23, 28-35,,
Rüchentische 8 u. 10,,
RKüchenstühle 2.50,,
Anrichten 18-22,,
Teppiche 6.50-45,,
Wandbilder 3.50
Regulateure 14—35
Nähmaschinen Ia. 60

En gros und en detail.
Eigene Werkſtätten

d Anſicht auch ohne Kau gern geſtattet.

Magdeburg. Möbel Lager

Julius Rosenberg
Malle a. S.

Gr. Ulrichstr. 54,

Damen Konfektion

Winter Ueberzieher 5 „Amahlung.
Winter Ueberzieher 7 Anzahlung.
WinterUeberzieher 9 Anzahlung.
Winter- Anzüge 5 Anzahlung.

Gosellschafts- u. Trauanzüge Anzahlung.
Joppen u. Bursohon- Anzüge 3

Kleiderschränke 22,28,35—65).

Wiebach,
Nikolaiſtraße 12,Lederhandlung u. Schäftefabrik.

e ſämtl. Schuhmacher- Artikel
und Werkzeuge,

eSaſtt nach Maß in eleg. r
lleder- Ausſchnitt zu billig-

ſten Preiſen.

Neue Nähmaſchine er billig zu
verkaufen Geiſtſtraße 21, J.

mit 3 Mk. Anzahlung.

Anzahlung.

Auf Alzulung?

Paul Sommer
Abzahlungs-Geschäft

14 Lefſpefſgerestrasse 14,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt

Möbel Spiegel Polsterwaren.

I. u. D. Etagoe-

Male a. S.
S. Weiss

Geschäftshaus feiner Rerren- und Knabenmoden.

Die Ausſtellung von Neuheiten

in meinen

12 groen Kryunnfenſtern
bitte zu beachten.

Winfer Paletots,Pelerinen Maäntel,MohenzolIern Mäntel,

n
leſe Kaff

VomGutendas Beſte a Pfd 90 f.

ff. Ferl-Mischung a
u. Guatemala- do. J gr
Jene hohnen 12 ffg. ſ*re.

Neue Linſen 14
Geſch. Erbſen 14
Reis von 14 Pfg. an.

r t nur 15 Pf.
Gries, do., 18 pr.W e eSe ife, Oranienburger und

Herwer Zeitzer Fabrik
immet nochRiegel 40 Pe Sie sparen daher viel Geld, de

m Liehen Sie Ihren Zedarf vomHall. Kaffee u. Kakao ger
OttoBornschein, Fetn

Jackett Anzüge, e in aMRocK- Anmeüge rTagd Meinel Herolda e An üg e mee No. 481.Bail r. Loden on pen,

Haus on e nKn ab M An e a nKnaben Paletots, er Mäm teI, e 7a. e Zithern, Violinen, Hundharm., Bandonions.tantie: Zuräcknahme und Geld retour. m 5

w. Stern Theissemſ
Zum Ball des Skalklub „Gemütlichkeit“, Sonntag den 11. No-vember wartet mit Speiſen und Getränken beſtens au

Trautmant2-

Theissen-
Sonntag den 11. November nachmittags 2 Uhr im Gaſthof zum

blauen Stern
Singestunde des Arbeiter-Sänger-Chors.

Es wird erſucht, daß alle Mitglieder, ſowie diejenigen, welche ihren
Beitritt erklärt haben, pünktlich erſcheinen.

Zahlreiches Erſcheinen wünſcht

Muvxtftinga-örtrigest,
ganz vorzüglich im Geſchmack, mit Frucht-, Makronen- und Mar
zipan-Füllung empfiehlt

Der Vorſtand.

Herrenstr. I.
Fernruf 531.Karl Koch,

bitten dringend Anſ. Harm. nicht m. billig. or z verwechſel. iſt v reis niedriger, i z
nViligſte Bezugsquelle r e

Federbetten
Veber 8000 Danksechreiben,

Ober r und 73 en von5 M. b

oſteneher
300 75 (5 al nen.

hochfeinmit Säulen und Beuſchel LruffatPaul Knobloohs is 10 Rurk.
Eben s Julius Rosenberg,

v. 2 M. an,
ſchmerzl.

Zahnziehen

langen FElend S e Arbeiter An
Emaille. mr v üglicher WReparaturen ſchnell und billig. S W. War del 2.

Großzer

gen und Dorerherr,
Geifiraße 21,1. Etage.

D. 7 54 J.

VFilz- Schnhe
Filz Pantoffeln

Kalbleder-, Rossleder-,
Rindleder-SehuheKaufhaus Ranges B. Wkan, Leipiigerfraft J.
g Schunh-

mit und ohne Lederſohlen.

für Herren, Damen und
Kinder.

Waren v

den Jahren anerkannt beſtes Jabrikat
in Bezug auf Haltbarkeit und vorzügkichen
Sitz zu ſtaunend billigen Sreiſen.



Ein beachtenswertes Urteil
ein hervorragender Arzt über Kathreiner's Malzkaffee, indem er ſchreibt: „Da der Kathreiner'ſche Malzkaffee

Farbe, Geruch und Geſchmack hat, ähnlich dem Bohnenkaffee, ohne aber deſſen ſchädliche Eigenſchaften zu beſitzen,

iſt er nicht minderwertiger, ſondern mehrwertiger als dieſer.“ Dr. Karl Gerſter.

L -ZDZ

Kaufen Sie bei ſSlax Hlankenburg, in Ter Wagner vors alt No.
hochfeine abgelagerte Zigarren, Zigaretten. TabaK.

I2,
I

Siegmund Rosenberg,
Geiststrassse 21.

Brautleuten
ſowie jedem

empfeh
meine reichhalt, sortiert. Cäger

Möbel und

Polſterwaren.
B1

d

e

Leichteste,ſelbſt zu beſtimmende

Teilzahlungenbei kleinſten Anzahlunzen-

Jedermann erhält Krecdit!
7 Vorsehbwiogenheit: r BRedienung!

Waren und Möbel

2 Kleiderschränke 23, 25, 35
S Vertikows 23 u. 35

t e 5 7 u Serspiege S S.,a 2 4 Male aS Rohrstühle .-5 e 5 VI h tS Valzenstühle 6 M.. r 2 ric S E
8 See 2 52 obere Etagen.usziehtische S zSkeiche u Filinle Meißenfels:Rüchenschränke 20-30 Mk. Große Burgſtraße 1, I und II Etage, Eingang Kloſterſtraſze.
DSwit e le 20 Alle erdenklichen Waren für haus und Famiſſe.
Sin eigener Werrſertt in ge S S wie: nöpel T Splegel ren r Wterwan
Sdiegener Ausihrun rer 55 pawen, perten le Garderobe Manaraxtur ung

J e mode Waren, Wäsche,Polstermöbel. Brauft-Ausstattungen,
S nipsdivans für nur 25-40 à Kompl. Wohnungs-Sinrichtungen,

2 Uhren, Ketten, Mustkwerke, Goquetdivans für nur 55-65

aschendivans für nur 55-80S Chaiselongues für nur 24-40 ar.

e für nur 45-60

e no-145 Mk.FPläschgarnituren

e nur 75, 90, 105--250 Mk.
Ferner:Zuffetts von e 125-200

Zücherschränke nur 70
und noch 433 I dvel ebenſo

ſtaunend billig.
Anſicht gern geſta tet.

Siegmund Rosenberg
21.

Büte, Sehirme, Stiefeln

Baden

a NMNaturheilver fahren.
Behandle Frauenkrankheiten aller Art mit beſtem Erfolg durch

ThuresBrandtfenassage,
verbunden mit den dazu notwendigen Waſſeranwendungen.

Rohenmölsen.
Bringe hiermit mein bedeutend ver

arößertes Lager in fertiger
Herreu u. Knabengarderobe

alle a. n höflichſte ErinnerunRober t Schlur ick, Naturheilkandiger, h e 17. Gleichzeitig mache n mein reich-
Sprechſtunden: 8--11, 25 Uhr, Sonntags 8--11 Uhr. ger 389. ſortiertes Maßgeſchäft aufmerkſam.

W Aerztlich geprüft in äußerer und innerer Heaſſhe Wir Bill Walther,
Bahnhofſtraße 1.Jetzt Dampfbäder.

u. Giebichenſteiner Konſ.-Vereins.

uſſellen
Jackett- Anzüge von 10

W von 99 iWinter Da etots von 99
Eleg. Winter- Joppen von
Eleg. Hoſen in mod. Muftern 3
Zurſchen- u. KnabenAnzüge 3

Einzelne Jacketts und Weſten
ſehr biCig

Burſchen u. KnabenJoppen A. 3
Burſchen u. Knaben Mäntel

2.50
Jederhoſen, Manchefterßoſen, Pilot
hoſen, Zlanelljacken, Calmucjacken,

ſehr biſſig.
Monkeur- Anzüge von M. 3 an.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen

Eleg.
Eleg.
Eleg.

Gusta Feinsch
Markt, Roter Turm

Erprobtes
Huſtenmittel

iſt mein ſelöſtgekocht. ſchwarzer

Johannesbeersatt.

Carl Krütgen
UniverſalDroguerie

Merſeburgerſtraße.

n vS

e kaufen zu höchſten Preiſen

S mit Matr. u. F Federbett

Alle Sorten FFrelle
Gebr. Dangtowite, Fiſcherplan 2.

Gediegenes Sofa, neu, Bettſtelle
ofort ſpott

a zu verkaufen Georgſtr. 3, p. I.

ſFertige Hetten,

daunenweich u. federndicht, f. nu
18, 25, 30 dis 45 k.
Jeteieien m. Matr.

nur 20,24,30,40 bis 45 R.
u Vettteile ſpottbillig.

osenberg,Gr. m. In r

t. r Urichgtr.

s WinterPaletots 8
für alle Herrengrössen Vorrätig.
ohne Naht im Räcken,

Flaconné, auf Karriertem Wollfutter und auf Seide,
von 10., I2, 15--48 Mark.

Gr. Ulrichſtr. 36,Gründliche F. S kg Alte e Srom. Privat Mittagstiſch Zinksgartenſtr. 151lI.

R l 2

Wer r

empfiehlt in grösster Auswahl:

modern gearbeitet, mit und
r adin Eskimo, Velour, Montagnac oder

W Joppen

t Moritz Tann W. Such

s Herren Fnzüge
hervorragend schöne Auswahl, moderne neue Stoffe und Farben,
sehr elegant sitzend. Jackettfagon I2-45 Mk. Rockfagçon

einreihig von 2445 Mk.
Gehrockfagon z2Weireihig von 33 Mk. an.

mit weitem Ueberschlag, Mufftaschen, in grün, braun, marengo und grau, warm gefüttert, in allen Preislagen von 5. 50 Mark
an. In Knabengrösse von 2.50 Mark an. In Burschengrösse von 50 Mark an.

I Feste, anerkannt niedrigste Preise. W
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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